
wtm £)finrtu§mWatt 
Jahrgang 7 ' Folge 41 

O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 13. Oktober 1956 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

D i e S t e i n e r u f e n n a c h u n s ! 
Worauf will Carlo Schmid verzichten? — Antwort auf eine höchst bedauerliche Erklärung 

M i t unbedachten und improvis ie r ten Erk l ä ­
rungen verantwort l icher deutscher Po l i t i ke r zur 
Schicksalsfrage der R ü c k g e w i n n u n g der deut­
schen Ostgebiete haben w i r schon i n den ver­
gangenen M o n a t e n manche sehr bittere Erfah­
rung machen m ü s s e « . D ie bedenklichen Erk l ä ­
rungen etwa des deutschen B u n d e s a u ß e n m i n i ­
sters i n London u n d des SPD-Bundestagsabge­
ordneten Dr . G r e v e am Rundfunk s ind a l l en 
von uns noch in Er innerung. Die Heimatver t r ie ­
benen haben immer wieder daran erinnert, d a ß 
gerade g e g e n w ä r t i g nicht die geringste V e r a n ­
lassung besteht, zu e inem so wicht igen Pro­
blem E r k l ä r u n g e n abzugeben, die geeignet sein 
können , den an sich j a vö l l i g k l a ren deutschen 
Standpunkt zur Frage der Wiede rve re in igung 
und zur H e i m k e h r der ostdeutschen P rov inzen 
zu v e r w ä s s e r n oder gar zu e r s c h ü t t e r n . Es m u ß 
darum seltsam b e r ü h r e n , d a ß es der V i z e p r ä s i ­
dent des Deutschen Bundestages, Professor 
Carlo Schmid (SPD), auf einer i n Gegenwar t 
des B u n d e s p r ä s i d e n t e n d u r c h g e f ü h r t e n deutsch­
französischen Konferenz i n Bad Neuenahr für 
erforderlich hielt , v o n sich aus zu dieser Frage 
gleich zwe imal E r k l ä r u n g e n abzugeben, die 
von der Gesamtheit der Ostdeutschen sofort 
scharf z u r ü c k g e w i e s e n werden m u ß t e n . 

Sehen w i r uns d ie Ä u ß e r u n g e n e inmal ge­
nauer an. C a r l o Schmid b e g r ü n d e t e seine Stel ­
lungnahme damit, er wo l l e das h e i ß e Eisen der 
ostdeutschen Grenzfrage anpacken, um angeb­
liche f ranzös ische Besorgnisse zu zerstreuen, e in 
wiedervereinigtes Deutschland k ö n n e auch 
Frankreich i n e inen K r i e g mit Po len v e r w i k -
keln. Er sagte, er trage hier seinen p e r s ö n l i c h e n 
Standpunkt und nicht den der Sozia ldemokra t i ­
schen Partei vor . W ö r t l i c h meinte er: , ,Man 
soll den M u t haben, Dinge zu sagen, auch wenn 
vielleicht s p ä t e r der Gegner sie gegen einen i m 
Wahlkampf benutzen kann. N i e m a n d kann als 
Recht anerkennen, was 1945 i m Osten ge­
schehen ist. A u f der anderen Seite ist nicht zu 
bestreiten, d a ß hier Fak ten vorhanden sind, 
mit denen man fert igwerden m u ß . Es ist nicht 
gut, so zu tun, als ob man sie durch e inen 
Zauber v e r ä n d e r n kann." 

Schmid meinte weiter, es bestehe die No t ­
wendigkei t v o n Verhandlungen zwischen der 
Bundesrepublik und der heutigen polnischen 
Regierung. M a n m ü s s e i n der Frage des deut­
schen Ostens dann auch auf beiden Seiten Ent­
gegenkommen ' z e i g e n und — V e r z i c h t e 
b r i n g e n . V o n den Gebieten jenseits der Oder 
und N e i ß e , also v o n unserer ostdeutschen H e i ­
mat; meinte Schmid: „Das ist ein Land, i n dem 
die Steine deutsch sprachen. A b e r sie m ö g e n 
keine Deutschen mehr." Er f ü g t e ' h i n z u , er 
k ö n n e sich aus moralischen G r ü n d e n nicht 
daran betei l igen, die Polen, die auch Menschen 
seien, dort fortzujagen, w ie sie einst die Deut­
schen verjagt h ä t t e n . 

U n g l a u b l i c h e W o r t e 

Nachdem diese E r k l ä r u n g Schmids bereits 
am Sonnabend scharfe Ab lehnung und Zurück­
weisung seitens der V e r b ä n d e der Heimatver­
triebenen und auch seitens einiger Bonner po l i ­
tischer Kre ise gefunden hatte, hielt es Car lo 
Schmid für angebracht, die Frage auf der 
Sch lußs i t zung der deutsch- f ranzös ischen Konfe­
renz am Sonntag noch einmal aufzugreifen. 
H i e r sagte er u. a.: „Es ist ein Irrtum, wenn 
man annimmt, das Problem der Wiedervere in i ­
gung k ö n n e ge lös t werden, ohne d a ß vorher e in 
E i n v e r s t ä n d n i s ü b e r die Gebiete jenseits der 
Oder und N e i ß e erzielt w i r d . W e n n das nicht 
geschieht, w i r d es nie zu Verhandlungen ü b e r 
die Wiederve re in igung im p r ä z i s e n Sinn kom­
men." 

Schmid ä u ß e r t e weiter : „ W a s 1945 in Ost­
deutschland gesdiah, war Unrecht. K e i n Deut­
scher w i r d es als Recht anerkennen. Kant ist 
nicht i n „ K a l i n i n g r a d " , sondern in K ö n i g s b e r g 
geboren. Eichendorff hat nicht i n „ W r o c l a v " , 
sondern in Bres lau gelebt. W i r werden es 
nicht vergessen, aber es gibt Tatsachen, mit 
denen m u ß man fertigwerden. Acht M i l l i o n e n 
Deutsche wurden vertr ieben, viel leicht eine 
M i l l i o n ist i n den Gebieten zu rückgeb l i eben , 
denen man es unmögl ich macht, polit isch be­
st immend zu sein. Diese Lage ist weitgehend 

durch eine Macht geschaffen worden, die w i r 
für die Wiedervere in igung brauchen." 

Car lo Schmid meinte schließlich, nach seiner 
Ansicht g ä b e es nur drei Mögl i chke i t en : 

„1 . M a n kann warten, bis w i r stark genug 
sind, um die Gebiete mit bewaffneter Hand 
zurückzuholen . W e r so denkt, den sollte man 
heute schon einsperren. Denn daraus e n t s t ü n d e 
der dritte, noch schrecklichere Wel tk r i eg . 

2. M a n kann schimpfen und schelten und im 
ü b r i g e n abwarten. Das ist schlimm, w e i l es zur 
Versteinerung der heutigen Lage führt. 

3. M a n kann verhandeln. Das hat nur 
Sinn, wenn man bereit ist, beiderseits V e r ­
z i c h t e auszusprechen, sonst bestehen keine 
Chancen für die Verhandlungen. 

Ich b in der Meinung , daß ich diese Dinge 
öffentlich sagen muß . Die vornehmste Pflicht 
des Pol i t ikers ist, Tabus zu durchbrechen. Das 
Tabu muß durchbrochen werden, sonst w i r d es 
eines Tages Herr ü b e r uns. Es w i r d uns ver­
hexen." 

Car lo Schmid sagte abschl ießend, seiner A n ­
sicht nach b e s t ü n d e n echte Chancen bei V e r ­
handlungen mit dem heutigen polnischen, Re­
gime, eine bessere Grenze als die heutige zu 
erreichen. Die Polen erhielten dabei das Gefühl, 
nicht nur auf die Sowjetunion angewiesen zu 
sein. Die Folgen für Europa k ö n n t e n sehr g roß 
sein. Er, Schmid, k ö n n e nicht vergessen, daß 
Warschau und K r a k a u eu ropä i sche S täd te seien; 
so lange sie nicht zu Europa g e h ö r t e n , k ö n n e 
man nur von einem Rumpfeuropa sprechen. 

Der CDU-Bundestagsabgeordnete Fur ier be­
stritt auf.der gleichen Konferenz sehr energisch, 
daß jetzt und auf absehbare Zeit Aussicht auf 
Erfolg solcher Verhandlungen mit dem polni ­
schen Satellitenregime besteht. Er fragte: „Ist 
die von. Car lo Schmid angesprochene Möglich­
keit zu verwirkl ichen? Ist die Zeit schon reif? 
W i r alle wissen noch nicht, wie der W a n d e l in 
der Sowjetunion sich realpolitisch auf die 
Europapol i t ik auswirkt. Ich bezweifle, daß die 
g e g e n w ä r t i g e polnische Regierung etwas tun 
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D i e „ B a r t e n s t e ^ n 

Ein neues deutsches Motorschiff wird den Namen einer ostpreußischen Stadt über die Meere und in die Hafen tragen, die Bartenstein des 
Nordvelen ^ d ^ c Z i n S e a e r T a g e n , wo ein an hervorragender Stelle stehender deutscher Politiker davon sprach daß die Steine 
in den d e S S e t ̂ t ^ i i ^ n k e ^ D e u t ä t e n rnehr mögen, wissen wir es zu würdigen, daß es im westlichen Deutschland Stelen und Ein-
r ? c h 7 u ^ und die dies auch durch die Tat bezeugen. An dem Tag, an dem dieses Blatt gedruckt wurde, be-
iand s k T d f e Ä in Marokko, wohin sie am Freitag der vergangenen Woche abends ausgelaufen war-, amTag 
vorner ^ gemacht. Von diesem s^önen Schiff und der Abnahmefahrt berichten wir m Bild 

y' u n d wort auf den Seiten 9 und 10 dieser Folge. 

Verdüsterter 
Sowjethimmel 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r 
M . Pf . - K o r r e s p o n d e n t e n 

W e n n wi r die Namen Posen, Budapest und 
Jal ta nennen, so meinen wi r damit jene drei 
öst l ichen Ereignisse, die den vergangenen Ta ­
gen ihr besonderes Gesicht gaben. 

Posen: ein System auf der Anklagebank. 
Budapest: Selbstportrait eines Systems i n 
Form eines grotesken Schauspiels. Ja l ta : Ring­
kampf zweier Diktatoren, doch nicht um das 
Wohlergehen ihrer Völke r , sondern um Macht, 
um nichts als Macht. 

D i e P o s e n e r P r o z e s s e 

58 A n k l a g e n sind es zunächst , welche die 
Posener Staatsanwaltschaft im Zusammenhang 
mit dem Arbeiteraufstand vom 28. Juni erho­
ben hat. Da die Ank lagen verschieden lauten, 
wi rd in voneinander getrennten Einzelprozes­
sen verhandelt. So sind sechzehn M ä n n e r an­
geklagt, Waffen aus Mi l i t ä rdepo t s gestohlen 
zu haben,- zehn Jugendliche werden beschul­
digt, Polizeidienststellen überfa l len , bei der 
Befreiung von 267 Gefangenen mitgewirkt zu 
haben, in Privatwohnungen g e p l ü n d e r t und 
Einrichtungen der Eisenbahn demoliert zu ha­
ben sowie an der Z e r s t ö r u n g von Sendeein­
richtungen des Rundfunks beteiligt gewesen 
zu sein. Drei Jugendliche sind angeklagt, einen 
Korpora l des Sicherheitsdienstes g e t ö t e t zu 
haben. 

Die Verhandlungen sind öffentlich, jur i s t i ­
sche Beobachter aus England, Belgien und 
Frankreich wurden zugelassen. 

Die S t a a t s a n w ä l t e haben bisher in ihren 
P l ä d o y e r s die altbekannten T ö n e angeschla­
gen. „Gerechte Strafen" haben sie gefordert 
und den Versuch unternommen, zwischen 
„Verbrechern , kr iminel len Elementen" und 
„ehrl ichen (aber irregeleiteten) Mi tg l iedern der 
Arbei terklasse" zu unterscheiden, eine M e ­
thode, die die Aufmerksamkeit der öffentl ich« 
keit von den wahren Ursachen des Aufstan­
des ablenken sol l . Das ist das alte M a n ö v e r , 
wie wi r es von den Prozessen nach dem 
17. Jun i 1953 in der Sowjetzone kennen. 

U n d dennoch sind die Posener Prozesse nicht 
mit jenen zu vergleichen, wie sie damals un­
ter der Regie der „ro ten Gui l lo t ine" Hi lde Ben­
jamin geführ t wurden und wie sie noch heute 
in der Sowjetzone geführ t werden. 

In Posen treten objektiv aussagende Zeugen 
auf, die die Aussagen der von der Staats­
anwaltschaft bestellten Belastungszeugen w i ­
derlegen. Die Angeklagten erhalten das W o r t 
zu ausführ l ichen E r k l ä r u n g e n und Darlegun­
gen. Die Verte idiger sind wirkl iche Ver t e id i ­
ger und nicht nur, wie bisher, bestellte M a r i o ­
netten, die allenfalls am Schluß der Verhand­
lung um ein mildes Ur te i l bitten. 

Sachve r s t änd ige wurden herangezogen. So 
gab der Psychologieprofessor der Lodzer U n i ­
v e r s i t ä t das Gutachten ab, die Angeklag ten 
seien am Tag des Aufstandes durch die Re­
den, die Lieder, den Anb l i ck der Verwundeten 
und der blutbefleckten Fahne in einen Er­
regungszustand versetzt worden, der die V e r ­
antwortlichkeit für begangene Handlungen 
ausschl ieße . 

Es sei falsch, warf einer der Verteidiger dem 
Staatsanwalt vor, die Posener „Zwischenfäl le" 
küns t l ich in zwei Kategorien zu teilen, eine 
der Demonstration und eine des Verbrechens. 
Die gesamte Volksmenge, die am 28. Jun i auf 
die S t r aße gegangen sei, sei „hochexplos iv" 
gewesen. U n d einer der Ver te idiger der drei 
wegen T ö t u n g des Sicherheitspolizisten A n ­
geklagten rief, man m ö g e sich erinnern, daß 
die Geheimpol izei sich in der Vergangenheit 
häuf ig genug gegen das Gesetz vergangen 
habe. Das habe den Zündstoff geschaffen. Auch 
ein Warschauer Psychologieprofessor bezeich­
nete die Gewalttaten der aufs tändischen A r ­
beiter als „Explosion des angesammelten Has­
ses der B e v ö l k e r u n g gegen die Sicherheits­
pol ize i" . 

U n d nun zu den Angeklagten. Gefragt, 
warum er an dem Sturm auf die Zentrale der 
Sicherheitspolizei teilgenommen habe, antwor­
tete einer: „In der Schule hat man mich ge­
lehrt, daß ich für das Recht und die Interessen 
der Arbei terklasse kämpfen m u ß . A l s o b in ich 
hingegangen, um zu kämpfen ." Andere be­
kannten sich vor dem Gericht offen zu der Pa­
role des Aufstandes: „Wi r wol len Brot! W i r 
wol len Freiheit! Raus mit den Russen!" 

V i e l e Angeklagte nahmen ihre bei der V o r ­
untersuchung gemachten G e s t ä n d n i s s e zurück. 
Sie seien e r p r e ß t worden. Die M i l i z , e r k l ä r t e 
der z w a n z i g j ä h r i g e Chauffeur Janusz Kulas , 
habe die gleichen Methoden wie die Hi t ler -SS. 
„Gleich bei meiner Verhaftung zu Hause ha­
ben sie angefangen, mich mit Schlägen zu trak­
tieren. A u f dem Revier fielen sie mit Faust­
schlägen und G u m m i k n ü p p e l n ü b e r mich her. 
Nachts v e r h ö r t e n sie mich, ich fiel vor Schlaf 
fast um . . ." 

Diese u . 1 ähnl iche Beschuldigungen haben 
die Staatsanwaltschaft zur Einlei tung von U n ­
tersuchungen gezwungen. Ja , der P r ä s i d e n t de* 
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Rechtsausschusses des polnischen Parlaments 
hat sogar verlangt, d a ß die Prozesse unter­
brochen werden, bis diejenigen M i l i z - und 
Sicherheitsbeamten abgeurteilt sind, die Ge­
s t ä n d n i s s e e rp r eß t , die gefoltert haben. 

Die ersten Urte i le s ind nun auch erwartungs­
g e m ä ß milde ausgefallen. Das ist alles neu und 
interessant, und fast möch te man an eine M o r ­
g e n r ö t e glauben. Denn wie leicht und einfach 
w ä r e es für die polnischen Machthaber gewe­
sen, einen Schauprozeß im alten St i l zu insze­
nieren, mit gedungenen Zeugen, l in ientreu 
plappernden Ver te id ige rn und physisch und 
psychisch bereits ruinierten, ihre G e s t ä n d n i s s e 
herunterleiernden Angek lag ten . W i e nahelie­
gend auch, da man ja den Aufs tand selbst 
durchaus noch im alten S t i l „be ige l eg t " hat! 
A b e r man hat nun den stalinistischen Mons t re -
Schaup rozeß nicht mehr gewagt. M a n hat neue 
Regieanweisungen gegeben, gefähr l ich für die 
Machthabet selbst, denn nun werden Kräf te 
freigesetzt, die sie eines Tages viel le icht nicht 
mehr unter Kont ro l l e halten k ö n n e n . Noch ist 
es nicht soweit, trotz aller eingeplanten und 
unvermuteten Pannen bei den Posener Prozes­
sen. 

S c h a u e r s t ü c k i n B u d a p e s t 

A b e r man ist unsicher geworden in den Zen­
tralkomitees. U n d nur aus tiefinnerer Unsicher­
heit heraus k ö n n e n wi r uns jenes grotesk ma­
kabre Schauspiel e r k l ä r e n , das Budapest der 
W e l t am vergangenen Sonnabend bot. V i e r 
einst gehenkte Staatsfeinde wurden aus dem 
Schindanger ausgebuddelt, i n kostbaren Sär ­
gen durch die Stadt gefahren, mit mi l i t ä r i schen 
Ehren auf dem Zentralfriedhof beigesetzt. Die 
Massenorganisat ionen hatten Spalier zu b i l ­
den, die A n g e h ö r i g e n der Gehenkten (wie 
m u ß t e ihnen nur zumute sein!) hatten den Sär ­
gen zu folgen. Die A n k l a g e gegen die 1949 
Gehenkten, an ihrer Spitze der K P - C h e f 
Laszlo Rajk, h i e ß : Komplo t t mit dem jugo­
slawischen Staatschef Ti to ! U n d nun salutier­
ten die M ö r d e r vor ihren Opfern. Doch ehe 
uns Mi tge füh l packt, v e r g e g e n w ä r t i g e n w i r 
uns, d a ß die Opfer v o n 1949 j a selbst M ö r d e r 
gewesen waren. Laszlo Rajk ist schuldig an 
Tod und Leiden tausender ungarischer Bürger . 
So ist der Budapester Leichenzug ein schauer­
liches, wi r m ö c h t e n sagen superstalinistisches 
Blendwerk, das Eke l erregen m u ß . Gedacht ist 
es als Auf takt zu dem bevorstehenden ersten 
Besuch einer ungarischen KP-Delega t ion seit 
dem Abbruch der Beziehungen im Jahre 1948 
bei Ti to . . . 

C h r u s c h t s c h e w u n d T i t o 

Marscha l l T i to war einen Tag zuvor von der 
K r i m nach Belgrad z u r ü c k g e k e h r t . Noch fehlen 
offizielle Ver lautbarungen ü b e r die sechzehn 
Tage lang g e f ü h r t e n G e s p r ä c h e zwischen ihm 
und Chruschtschew, aber w i r wissen, d a ß es 
sich um Fragen v o n weittragender Bedeutung 
gehandelt hat. 

Der Sprecher des jugoslawischen A u ß e n m i n i ­
steriums gab zu, d a ß Differenzen zwischen B e l ­
grad und M o s k a u bestehen. Die Sowjetpresse 
b l ieb schweigsam, doch gab die „ P r a w d a " i n ­
di rekt Differenzen zu, als sie schrieb: „Die 
Besorgnis ü b e r ungeregelte und u n g e k l ä r t e 
Fragen zwischen der Jugoslawischen U n i o n 
der Kommunis ten und anderen kommunis t i ­
schen Bruderparteien hat sich in letzter Zei t 
wesentl ich verr ingert und nimmt weiter ab." 

Es geht darum, ob T i to vorbehal t los in das 
„ W e l t f r i e d e n s l a g e r " z u r ü c k k e h r t und damit zu­
gleich die f ü h r e n d e Rol le der Sowjetunion an­
erkennt, oder ob er diese f ü h r e n d e Rol le ab­
lehnt und seinen Anspruch auf v ö l l i g e Gle ich­
berechtigung durchsetzt. 

W i r nehmen zur Kenntnis , d a ß jetzt, nach 
Ti tos Rückkehr , eine auffäl l ige Wal l fahr t 
kommunistischer Parteidelegationen nach B e l ­
grad einsetzt. Die Ungarn werden kommen, 
die bulgarische, eine italienische und eine fran­
zös i sche KP-Delega t ion s ind bereits eingetrof­
fen, Vert re ter der Kommunist ischen Partei R u ­
m ä n i e n s werden erwartet. 

Noch vo r einem Jahr w ä r e n alle diese Dele­
gationen nicht nach Belgrad, sondern nach 
M o s k a u zum Befehlsempfang geeilt, und das 
w ä r e auch diesmal der F a l l gewesen, hätjte 
Chruschtschew ein neues „Kominform" unter 
Einschluß Jugoslawiens, jedoch unter F ü h r u n g 
der Sowjetunion durchgesetzt, was er zweife l ­
los beabsichtigte. So aber hat T i to offenbar 
erfolgreich auf der Forderung der vö l l i gen U n ­
a b h ä n g i g k e i t der kommunistischen Parteien v o n 
der K P d S U bestanden, auf der Gleichberechti­
gung al ler kommunist ischen Parteien unterein­
ander und damit die These durchgesetzt, d a ß 
ein jedes Land seinen eigenen W e g zum So­
zial ismus gehen dür fe . Das aber läßt die K e r ­
kermauern, in die M o s k a u die Satell i tenstaa­
ten eingeschlossen hat, erzittern. 

Zugleich ist Chruschtschews Stel lung inner­
halb der sowjetischen F ü h r e r c l i g u e ernsthaft 
e r schü t t e r t . Es war schon auffäl l ig, d a ß ke in 
Ver t re ter der alten stalinistischen Garde an 
den G e s p r ä c h e n mit T i to tei lgenommen hat, 
weder M o l o t o w noch M i k o j a n , M a l e n k o w , 
Kaganowitsch oder Suslow. Sie bl ieben in M o s ­
kau , und sie werden dort hicht u n t ä t i g gewe­
sen sein. E in T r iumph Titos k ö n n t e zur Pa­
las t revolut ion führen . 

A l l e d a r ü b e r hinaus ins einzelne gehenden 
Vermutungen sind heute noch Spekula t ion, 
Spie lere i der Sogenannten Kreml -As t ro logen , 
die sich schon oft geirrt haben. 

W i r wo l l en heute nur die drei Namen fest­
halten, Posen, Budapest Ja l ta : die gefähr l ich­
ste Regie eines gelockerten, die A n k l a g e ge­
gen das System selbst zulassenden Kurses, das 
abscheuliche, superstalinistische Schauspiel der 
Ausgrabung ermordeter M ö r d e r und die fol­
genschwere E r s c h ü t t e r u n g der These von der 
f ü h r e n d e n Rol le der K P d S U innerhalb des bol ­
schewistischen Wel t lagers . 

Diese drei Erscheinungen werfen noch nicht 
g e n ü g e n d Licht auf die Entwicklung der Z u ­
kunft, sie ve rdunke ln sie Im Augenbl ick eher 
noch. Doch werden weitere Ereignisse eintre­
ten, die den W e g des Wel tkommunismus un-
«rb i t t l i ch beleuchten werden. 

Die Steine rufen nach uns! 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

kann, ohne d a ß M o s k a u die letzte Entscheidung 
trifft. Durch v e r f r ü h t e Verhand lungen e r w ä c h s t 
a u ß e r d e m die Gefahr, d a ß dritte Staaten Pan­
k o w anerkennen werden." Gegen einen V e r ­
such, zu geeigneter Zei t durch einen Kompro ­
miß zu einer Regelung der Grenzfrage im Osten 
zu kommen, wo l l e er sich nicht g rundsä t z l i ch 
wenden. 

Einiges Aufsehen erregte es, d a ß sich nach 
Furiers Rede ein M i t g l i e d des Kabinet ts 
Adenauer , der Bundesminister v o n Merka tz , 
v e r a n l a ß t fühl te , Ca r lo Schmid gegen die Z u ­
rechtweisungen durch die Ver t r i ebenen-Ver -
b ü n d e in Schutz zu nehmen und zu e r k l ä r e n , 
es g ä b e nichts Schlimmeres, als die Diffamie­
rung eines Pol i t ikers , der ,,eine krit ische Frage 
mit M u t anfasse." 

H ö c h s t g e f ä h r l i c h e 
F o r m u l i e r u n g e n 

Soweit die uns vor l iegenden A u s z ü g e der 
A u s f ü h r u n g e n , die Schmid und die anderen hier 
genannten Po l i t ike r In Neuenahr gemacht 
haben. Sie lassen ü b e r d e u t l i c h werden, d a ß 
hier zweifel los wieder höchs t ge fähr l i che und 
bedenkliche Formul ierungen gebraucht wurden. 
M a n m u ß annehmen, daß die Ä u ß e r u n g e n Car lo 
Schmids auch in den Kre i sen seiner eigenen 
poli t ischen Freunde als höchs t peinl ich empfun­
den werden, denn die SPD hat mehrfach be­
tont, d a ß sie «— wie al le Heimatver t r iebenen 
auch — davon ü b e r z e u g t ist, d a ß die Frage der 
deutschen Grenzen im Osten erst bei A b s c h l u ß 
eines Friedensvertrages e n d g ü l t i g g e l ö s t wer­
den kann. C a r l o Schmid jedoch spricht immer 
wieder im Zusammenhang mit der sogenann­
ten O d e r - N e i ß e - L i n i e und der ostdeutschen Ge­
biete v o n „ F a k t e n " und „Ta t sachen" , denen 
man Rechnung tragen m ü s s e . Der erste V i z e ­
p r ä s i d e n t der deutschen Vo lksve r t r e tung gil t 
nun aber seit langem als ein M a n n , der als 
Wissenschaftler w ie auch als Po l i t i ke r mit 
Staats- und v ö l k e r r e c h t l i c h e n Problemen beson­
ders gut vertraut sein m ü ß t e . Er kann und darf 
es einfach nicht ü b e r s e h e n , daß sogar in den 
Potsdamer Abmachungen eindeutig klargestel l t 
wurde, d a ß die ostdeutschen He imatp rov inzen 
sich ledigl ich e ins twei len in sowjetischer bzw. 
polnischer Besetzung befinden. K a n n man sich 
ernsthaft vorstel len, d a ß etwa ein f ranzös i scher 
oder britischer Po l i t i ke r in einer Rede, lange 
bevor man sich an den Konferenztisch für einen 
Fr iedensver t rag setzt, Verz ichte anbietet? N e i n , 
man kann es nicht. Die Heimatver t r iebenen 
haben ein vol les Recht, Professor Ca r lo Schmid 
zu fragen, a u f w e l c h e u r d e u t s c h e n 
G e b i e t e im Osten er als verantwortungsbe­
w u ß t e r deutscher Po l i t ike r zu v e r z i c h t e n 
bereit ist. H i e r m u ß k l a r Farbe bekannt wer­
den. Die Ostdeutschen haben immer wieder be­
tont, daß niemand bei uns befugt ist, auf jene 
Gebiete auch nur te i lweise zu verzichten, die 
ihre angestammte Heimat , ihr u n v e r ä u ß e r ­
liches und zur h ö c h s t e n Blü te entwickeltes E i ­
gentum sind. 

B e r e d t e Z e u g e n d e s D e u t s c h t u m s 

Her r Schmid hat es für angezeigt gehalten, die 
geradezu ungeheuerliche Ä u ß e r u n g zu tun, in 
unserer Heimat h ä t t e n zwar die Steine deutsch 
gesprochen, aber sie m ö c h t e n jetzt ke ine Deut­
schen mehr. N u n , w i r wissen, d a ß die Dinge 
ganz anders l iegen. Z u einer Zeit, wo Menschen 
so gern den wahren Tatbestand verleugnen, wo 
sie die Geschichte ve r fä l schen und das Recht 
auf den Kopf stellen wol len , führen die Steine 
unserer Heimat heute und morgen die gleiche 
Sprache wie einst. Sie k ü n d e n von der gewal­
tigen ku l tu re l l en Leis tung des Deutschtums in 
jedem Or t jenseits von Oder und N e i ß e . Sie 
mahnen in der Mar i enbu rg an das Schaffen des 
Deutschen Ordens. Sie mahnen am Dom in Kö­
nigsberg an Kant . Sie sind für den, der h ö r e n 
w i l l , nicht stumm. W e i ß Her r Ca r lo Schmid, daß 
auf den A b s t i m m u n g s d e n k m ä l e r n O s t p r e u ß e n s 
die Wahrhe i t v e r k ü n d e t wurde, d a ß — w o h l ­
gemerkt unter a l l i ier ter Kon t ro l l e und bei 

schär fs te r polnischer Propaganda! — 97,5 Pro­
zent der Bewohner unseres Abst immungsgebie­
tes sich eindeut ig für das V e r b l e i b e n bei 
Deutschland entschieden? Kenn t er die G r ö ß e 
und M a j e s t ä t ostdeutscher Dome und Burgen, 
kennt er die deutschen B ü r g e r h ä u s e r und deut­
schen B a u e r n h ö f e in unserem Osten? 

W a r u m hat Professor C a r l o Schmid in seiner 
Rede nicht darauf hingewiesen, d a ß v ie le der 
zwangsweise nach den deutschen Ostgebieten 
verfrachteten Polen ke ine g r ö ß e r e Sehnsucht 
kennen als die der H e i m k e h r in ihre ur­
eigenste und heute v o n den Russen annek­
tierte Heimat? 

Die Redakt ion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s hat 
heute an den B u n d e s t a g s - V i z e p r ä s i d e n t e n Pro­
fessor Ca r lo Schmid ein Exemplar des W e r k e s 
„Erbe und Aufgabe des deutschen Ostens" ge­
sandt, das einen T e i l der Reden e n t h ä l t , die 
unser u n v e r g e ß l i c h e r Dr. Ot tomar Schreiber 
ü b e r die Bedeutung des deutschen Ostens ge­
halten hat. W i r hal ten es für sehr notwendig , 
d a ß er sich an H a n d dieser Dars te l lungen ein­
mal e in richtiges B i l d v o n der wahren Si tuat ion 
macht. W i r m ö c h t e n H e r r n Professor Schmid 
auch darauf hinweisen, d a ß e in amerikanischer 
Pol i t iker , der K o n g r e ß a b g e o r d n e t e C a r r ö l l 
Reece, im M a i 1956 beim Empfang deutscher 
Bundestagsabgeordneter wör t l i ch e r k l ä r t e : „Daß 
K ö n i g s b e r g , die Stadt, in der K a n t lebte urtd 
lehrte, v o n den sowjetischen Kommunis ten 
heute K a l i n i n g r a d genannt w i r d , stellt 
eine Blasphemie an der K u l t u r w e l t dar." 
Der gleiche amerikanische Po l i t i ke r hat 
in seinem Brief an den f r ü h e r e n amerikanischen 
Hochkommissar M c C l o y wör t l i ch betont! 
„ E i n e c h t e r F r i e d e k a n n n i e m a l s 
a u f d e m T r i e b s a n d m o m e n t a n e r 
Z w e c k d i e n l i c h k e i t aufgebaut werden; 
er m u ß auf dem harten F e l s i n t e r n a t i o ­
n a l e r G e r e c h t i g k e i t fundiert sein, sonst 
hat er keine Grundlage." Es w ä r e gut, wenn 
Professor Ca r lo Schmid sich diesen Satz beson­
ders g ründ l i ch e i n p r ä g e n w ü r d e . Er m ü ß t e ihm 
klarmachen, w ie f r a g w ü r d i g die Empfehlungen 
sind, die er mit seinem Vorsch lag von V e r h a n d ­
lungen auf der Basis vorzei t iger Verz ich te 
macht. 

W a r u m w u r d e d a s v e r s c h w i e g e n ? 

Her r Car lo Schmid hat davon gesprochen, d a ß 
e in Z u r ü c k h o l e n der ostdeutschen Gebiete mit 
bewaffneter H a n d einen drit ten W e l t k r i e g her­
a u f b e s c h w ö r e n m ü s s e . Er braucht nur e in ihm 
sicher v e r f ü g b a r e s Exemplar der schon vor 
sechs Jahren herausgegebenen „ C h a r t a der 
Heimatver t r iebenen" zur H a n d zu nehmen, um 
zu erfahren, d a ß die Ostdeutschen eine kr iege­
rische L ö s u n g stets abgelehnt haben und d a ß 
sie den W e g von Verhand lungen zur r i c h ­
t i g e n Zei t immer b e f ü r w o r t e t e n . W a r u m hat 
er in Neuenahr nicht gesagt, d a ß es in Deutsch­
land niemanden gibt, der einen kriegerischen 
W e g w ü n s c h t ? Gerade vor einem deutsch­
f ranzös i schen Gremium w ä r e eine solche Ä u ß e ­
rung besonders wicht ig gewesen. Fr ieden und 
Ausg le ich in der W e l t k ö n n e n nur auf der Basis 
des k laren Rechtszustandes geschaffen werden. 
Die Hoffnung Schmids, d a ß man durch V e r ­
handlungen und Verz ich t -Anqebote g e g e n ü b e r 
einem heute wie einst v o n den M o s k a u e r Her­
ren so a b h ä n g i g e n kommunist ischen Regime in 
Warschau zum Zie le kommt, ist mindestens ge­
g e n w ä r t i g reine I l lus ion. W e r glaubt denn im 
Ernst, daß die Sowjets mit v e r s c h r ä n k t e n A r ­
men zusehen, w ie man ihnen einen Satel l i ten 
abspenstig macht? 

W i r Heimatver t r iebenen haben g e w i ß den 
h e i ß e n Wunsch, d a ß jede echte Mögl i chke i t , die 
Lösung unserer wichtigsten Fragen voranzu­
treiben, ergriffen und g e n ü t z t w i r d . D ie „Lö­
sung" aber, die Professor C a r l o Schmid hier 
vo r sch läg t , w i r d für uns immer untragbar sein. 
Die Heimat, die uns Gott geschenkt hat, ist 
keine W a r e , die man ungestraft verschenken 
kann. E i n V o l k , das in solche Bedingungen w i l ­
l igt, hat sein Schicksal verspiel t . 

Wir erwarten Klarstellung! 
Die geplante Warschau-Reise des Herrn Zehrer 

W i e in v e r t r a u e n s w ü r d i g e n Kre i sen in Bonn 
verlautet, hat sich kürzl ich der Chefredakteur 
der Hamburger „ W e l t " , Hans Zehrer, in der 
Bundeshauptstadt aufgehalten, um den Boden 
für eine von Ihm geplante Reise nach W a r ­
schau zu sondleren. 

V o r mehr als einem Jahr hielt sich Zehrer 
kurz vor dem Besuch des Bundeskanzlers in 
M o s k a u auf. In der deutschen Öffent l ichkei t 
s ind seine damaligen weitgehend sowjetfreund­
lichen A r t i k e l noch unvergessen. Nach dem Er­
scheinen des unseren Lesern hinreichend be­
kannten Buches der Dr. El izabeth W i s k e m a n n 
war Zehrer einer der ganz wenigen deutschen 
Publ iz is ten, die d iese» deutschfeindliche W e r k 
posi t iv beurteil ten. 

Es verlautet nun aus Bonn, daß Zehrer bei 
seinem Warschau-Besuch dem rotpolnischen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n C y r a n k i e w i c z einen Besuch 
abstatten w i l l , und es ist die Vermutung auf­
getaucht, d a ß es sich hier nicht etwa nur um ein 
übl iches Presseinterview handeln k ö n n t e , son­
dern d a ß Zehrer m ö g l i c h e r w e i s e auch die A b ­
sicht habe, einen eigenen Plan zur deutschen 
Wiede rve re in igung und aur Lösung der Ostfra­
gen vofzulegeh. Ist dabei womögl i ch gar an 
Verzichtsangebote der ostdeutschen Gebiete ge­
dacht worden? Zehrer Boll solche Plane auch i n 

einem Bonner G e s p r ä c h g e ä u ß e r t haben. D ie 
Ostdeutschen erwarten v o n H e r r n Zehrer eine 
klare Stel lungnahme und gegebenenfalls eine 
Richtigstel lung dieser Vermutungen . Sie haben 
ein Anrecht darauf, w e i l gerade sie wissen, w ie 
v e r h ä n g n i s v o l l es in jedem F a l l in der deut­
schen A u ß e n p o l i t i k bei der L ö s u n g unserer 
wichtigsten Probleme sein m u ß , wenn im Ernst­
fall von den verschiedensten Seiten — berufe­
nen und unberufenen — im A u s l a n d P l ä n e vor­
getragen werden, die von der anderen Seite in 
Jedem Fa l l nur zu unserem Nachtei l ausgespielt 
werden. W i r erwarten eine A n t w o r t . 

Gegen Kontakte mit den Zonen-Zwangsge-
werkschaften hat sich der Deutsche G e w e r k -
schaftsbund auf seinem Hamburger Bundes­
k o n g r e ß ausgesprochen. Er betonte bei dieser 
Gelegenheit , d a ß er die W i e d e r v e r e i n i g u n g 
Deutschlands aus h e i ß e m Herzen e r s e h n « . 

Uber Zahlungsschwier igkei ten beklagte sich 
der A u ß e n m i n i s t e r des Warschauer roten Re­
gimes vor dem Sejm. Die Schwier igkei ten seien 
durch die Ver r ingerung der polnischen Ausfuh« 
ren und durch zu hohe Einfuhren entstanden. 
Die Sowjetunion habe erhebliche polnische V e r ­
pflichtung m eins twei len ges tundet 

Von Woche zu Woche 
Ihren Rück t r i t t aus der Bundesregierung er­

k l ä r t e n dem Kanz l e r die v i e r der Fre ien 
V o l k s p a r t e i a n g e h ö r e n d e n Bundesminister 
Blücher , Preusker, Schäfer und Neumayer . Sie 
e r k l ä r t e n , sie wo l l t en damit den W e g für eine 
Kabinet ts reform freimachen. A n den Grund ­
s ä t z e n der Po l i t i k des Bundeskanzlers h ä t t e n 
sie nichts auszusetzen. 

Ver t re te r der F D P und der sowjetzonalen 
L D P hatten in W e i m a r Besprechungen ü b e r 
die M ö g l i c h k e i t e n einer Zusammenarbeit . Die 
Besprechungen sol len s p ä t e r w e i t e r g e f ü h r t 
werden. In W e i m a r hie l t sich auch der F D P -
Vors i t zende Dr . Deh le r auf. 

Den A b s c h l u ß eines Handelsabkommens mit der 
Sowje tunion w ü n s c h t die SPD. Ihre Bundes­
tagsfraktion brachte eine g r o ß e Anfrage zu 
diesem Thema in der V o l k s v e r t r e t u n g ein. 

Die Erfassung der Wehrpf l i ch t igen für die neue 
Bundeswehr so l l bereits im Oktobe r begin­
nen. M i t den ersten Mus te rungen aus dem 
Jahrgang 1937 rechnet man ab Januar 1957. 
Die Einz iehungen beginnen am 1. A p r i l . 

E ine K ü r z u n g des Panzer-Beschaffungspro-
gramms für das Bundesver te idigungsminis te­
r iums haben V e r t e i d i g u n g s a u s s c h u ß und 
H a u s h a l t s a u s s c h u ß des Bundestages beschlos­
sen. V o n den insgesamt 3,3 M i l l i a r d e n D M , 
die der M i n i s t e r zum A n k a u f der Panzer an­
forderte, wurde eine M i l l i a r d e gestrichen. 
B lank wurde a u ß e r d e m beauftragt, den neuen 
amerikanischen Panzer typ M 48 zu kaufen. 

Eine v e r s t ä r k t e K o n t r o l l e der amerikanischen 
Kasernen in Deutschland k ü n d i g t e General 
T o b e y an. Elemente, die die sittliche Hal tung 
der Truppen g e f ä h r d e t e n , w ü r d e n in Zukunft 
aus der A r m e e a u s g e s t o ß e n . 

F ü r eine Wiederaufhebung der Wehrpf l ich t und 
gegen die W i e d e r a u f r ü s t u n g in beiden Tei len 
Deutschlands spricht sich eine En t sch l i eßung 
des Kongresses des Deutschen Gewerkschafts-
bundes aus, der jetzt in H a m b u r g stattfand. 

Zum neuen Vors i t zenden des Deutschen Ge­
werkschaftsbundes wurde der 6 2 j ä h r i g e W i l l i 
Richter mit g r o ß e r M e h r h e i t g e w ä h l t . Erster 
s tel lvertretender Vors i t zende r bleibt Georg 
Reuter, zwei ter Ste l lver t re ter w i r d Bernhard 
Tacke, e in M i t g l i e d der C D U , als Nachfolger 
Föche r s . 

Den Bau v o n fünfzehn A t o m - G r o ß k r a f t w e r k e n 
in der Bundesrepubl ik k ü n d i g t e Bundesmini­
ster S t r a u ß auf einem Ber l ine r K o n g r e ß an. 
Die W e r k e sol l ten bis 1970 errichtet werden. 

F ü r eine strenge Staatskontrol le be i der A t o m ­
energie hat sich der Bundesrat ausgesprochen. 

Zum neuen n i e d e r s ä c h s i s c h e n Just izmlntster Ist 
der baltendeutsrhe Rechtsanwalt Dr . v o n Nott­
beck v o m M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n H e l l w e g e be­
rufen worden . 

Der Ber l iner Reglerende B ü r g e r m e i s t e r Snhr 
konnte nach mehrmonat iger K r a n k h e i t seine 
A m t s g e s c h ä f t e wieder ü b e r n e h m e n . 

Die Steuersenkung ist nach fast einstimmiger 
A n n a h m e der V o r s c h l ä g e i n der L ä n d e r v e r ­
tretung nunmehr in Kraf t getreten. Es w i r d 
darauf hingewiesen, d a ß die Bestimmungen 
ü b e r e r h ö h t e F r e i b e t r ä g e , vereinfachte Ehe­
gattenbesteuerung und die Werbungskos ten­
pauschale erst am 1. Januar in Kraf t treten. 

Die Zah l der Erwerbs losen im Bundesgebiet hat 
sich im September um 1683 auf 411 110 er­
höh t . Sie l iegt immer noch um rund 84 000 
niedriger als im September 1955. 

Zur Frage der P r e i s e r h ö h u n g für den Haus­
brand nahm der Bundeskanzler i n einem 
Schreiben an die Braunkohlen indus t r ie Stel­
lung Dr. Adenaue r hat die W e r k e dringend 
gebeten, für den Hausbrand v o n Preis­
e r h ö h u n g e n abzusehen. In Regierungskreisen 
wurde e r k l ä r t , die Pre i sen twicklung sei eine 
der Hauptsorgen des Kanz le r s . 

Das g r ö ß t e deutsche H o t e l w i r d im Hamburg 
gebaut. Es so l l tausend Betten enthalten und 
mit g r o ß e n K o n g r e ß h a l l e n ausgestattet wer­
den. 

Die Bekanntgabe der N a m e n al ler pollt ischen 
Häf t l i nge , die nach kommunist ischen Angaben 
bisher aus den Z u c h t h ä u s e r n der Sowjetzono 
entlassen sein sol len, hat der Ber l iner SDP-
Vors i tzende Neumann v o m Pankower Regime 
gefordert. 

M i t einer Amnes t ie Ittr Posener Tei lnehmer am 
Jun i -Au l s t and rechnet man nach Meldungen 
aus Posen in der B e v ö l k e r u n g . Im ersten Po­
sener P rozeß wurden gegen einige Ange­
klagte m e h r j ä h r i g e G e f ä n g n i s s t r a f e n ver­
h ä n g t . 

Behauptungen ü b e r die angeblich geplante 
starke V e r k l e i n e r u n g der amerikanischen 
S t r e i t k r ä f t e bezeichnete Unterstaatssekrel-ir 
M u r p h y bei seinem Besuch in Westdeutsch­
land als „ r e i n e Erf indung". Er e r k l ä r t e , die 
vereinigten U S A - G e n e r a l s t ä b e h ä t t e n ihm er­
k l ä r t , d a ß hieran nicht gedacht werde. 

Einen sensationellen Erfolg der f ranzösischen 
Alger tenanle lhe meldet Paris. Die französi­
sche Regierung ha l le die Zeichnung von 1,8 
M i l l i a r d e n M a r k gefordert. Die B e v ö l k e r u n g 
zeichnete jedoch 3,9 M i l l i a r d e n M a r k für die 
A n l e i h e . 

Das Auf taudien von BoW)«t>U-BodtW Im Mit« 
lelmeer melden Londoner Zei tungen. M a n 
nimmt an, d a ß die U-Boote im bolschewisti­
schen A l b a n i e n an der A d r i a stationiert 
s ind. 

P r ä s i d e n t Eisenhower e r k l ä r t e auf der Presse­
konferenz, d a ß A m e r i k a niemals eine V e r ­
r ingerung seiner S t r e i t k r ä f t e a n g e k ü n d i g t 
habe. 

Der g r ö ß l e amerikanische F l u g z e u g t r ä g e r „Ran­
ger" l ief im Staate V i r g i n i a von Stapel. Es 
handelt sich um ein Kriegsschiff von beinahn 
70 000 Tonnen, das ü b e r 150 Flugzeuge mit 
sich füh ren kann. 
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Gegen die Verzichtpolitik 
Eine Erklärung des Gesamtdeutschen Blocks/BHE 

Der Bundesvorstand und die Bundestagsfrak-
tipn des Gesamtdeutschen B locks /BHE geben 
folgende E r k l ä r u n g bekannt: 

„Der V i z e p r ä s i d e n t des Bundestages und 
stellvertretende Vors i t zende des A u s w ä r t i g e n 
Ausschusses, Professor Dr. C a r l o Schmid, hat in 
den letzten Tagen wiederhol t zu dem Problem 
der Gebiete jenseits der O d e r - N e i ß e Stel lung 
genommen. Er hat Verhand lungen mit Polen 
vorgeschlagen und beiderseit ige Verzichte für 
notwendig e r k l ä r t . 

Der Bundeskanzler hat die Auffassung ver­
k ü n d e n lassen, es m ü s s e dem töd l i chen K r e i s ­
lauf von Verschiebungen der B e v ö l k e r u n g e in 
Ende gesetzt werden. Der B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t 
Dr. Gerstenmaier hat auf einer Pressekonferenz 
in Bonn geglaubt, den F ü h r e r n der Ver t r i ebe -
n e n v e r b ä n d e sagen zu m ü s s e n , d a ß sie sich des 
„ B e g r ü n d u n g s z u s a m m e n h a n g s " der deutschen 
Katastrophe stets b e w u ß t sein soll ten. Die 
große Masse der Heimatver t r iebenen sehe die­
sen Zusammenhang auch ein. Es habe ke inen 
Zweck, wenn man als Abgeordneter nur K o n ­
zessionen an die P o p u l a r i t ä t mache. Ä u ß e r u n ­
gen, wie sie die Her ren v. Brentano, Dr. 
Greve, M c C l o y u. a. getan haben, s ind also 
von prominenten Po l i t i ke rn der Bundesrepu­
blik fortgesetzt worden. 

Diese seit langem erkennbare Ha l tung war 
Veranlassung für die g r o ß e Ver t r i ebenen-Kund-
gebung in Bonn am 7. Oktober , die al le Erwar­
tungen über t ra f . Die Bete i l igung von mehr als 
siebzigtausend Menschen hat gezeigt, wie die 
Vertr iebenen in W i r k l i c h k e i t denken, und d a ß 
sie entschlossen sind, dieser ganzen Verz icht ­
poli t ik ein Ende zu machen. 

Die Ver t r i ebenen s ind zu jedem v e r n ü n f t i g e n 
Gespräch bereit. Es widerspricht aber jeder po­
litischen Vernunft , der Republ ik Polen, mit der 
die Bundesrepubl ik keine diplomatischen Be­
ziehungen haben w i l l , G e s p r ä c h e anzubieten in 
einem Zei tpunkt , in dem Polen immer wieder 
betont, d a ß die O d e r - N e i ß e die u n a b ä n d e r l i c h e 
Friedensgrenze sei . Damit steht fest, d a ß Polen 
zu einem v e r n ü n f t i g e n G e s p r ä c h zur Zeit gar 
nicht bereit ist. W e n n man dann trotzdem ein 
solches G e s p r ä c h anbietet und gleichzeit ig die 
Bereitschaft zum te i lweisen Verz ich t e r k l ä r t , 
dann erreicht man damit k e i n anderes Ergeb­
nis, als die S c h w ä c h u n g der eigenen Rechts­
position. Z u einem solchen Vorgehen g e h ö r t 
nicht Mut , sondern Unvers tand. 

Die poli t ischen Parteien, denen diese P o l i t i ­
ker a n g e h ö r e n , m ü s s e n nunmehr eine k la re 
Stellungnahme beziehen, sonst werden a l l m ä h ­
lich al le e i n m ü t i g e n Ver lau tbarungen des 
Deutschen Bundestages z u dieser erst­
rangigen Schicksalsfrage des deutschen V o l ­
kes u n g l a u b w ü r d i g . M i t g r o ß e m Ernst 
undr Nachdruck m u ß darauf hi^ngewiesen. 
werden, d a ß diese Ha l tung nicht nur die he i ­
matpolitischen Interessen des deutschen V o l k e s 
verletzt, sondern auch zu einer Gefahr für den 
inneren Fr ieden zu werden droht. 

Die F rak t ion des Gesamtdeutschen Blocks/ 
BHE verwahr t sich dagegen, d a ß der Bundes­
t a g s p r ä s i d e n t Dr. Gerstenmaier in einer Presse­
konferenz, die er i n seiner amtlichen Eigen­
schaft abgehalten hat, deutschen Bundestagsab­
geordneten, die sich für das Recht auf ihre 
Heimat einsetzen, den V o r w u r f der Popula r i -
t ä t shaschere i macht. Eine solche Auslassung 
verkennt, d a ß die Ver t r i ebenen gezwungen 
sind, sich gegen unverantwort l iche Verzichts­
e r k l ä r u n g e n zur W e h r zu setzen." 

Der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Dr. G i l l e , M d B , w i r d i n der n ä c h s t e n N u m ­
mer des O s t p r e u ß e n b l a t t e s in einem Sonder­
aufsatz zu diesem Problem Stel lung nehmen. 

Keine Fakten schaffen 
Eine E r k l ä r u n g des V d L und des B v D 

Der Verband der Landsmannschaften und der 
Bund der vertr iebenen Deutschen weisen mit 
aller Schärfe die E r k l ä r u n g des Bundestagsab­
geordneten Prof. Car lo Schmid in Bad Neuen­
ahr v o m 5. Oktober 1956 zurück , d a ß in den 
deutschen Ostgebieten „ F a k t e n geschaffen" 
seien. Der g e g e n w ä r t i g e Status des Unrechts 

Moskau sperrt sich weiter 
O s t p r e u ß e n als „ S o w j e t b ü r g e r " einrangiert 

N u r zwe i v o n zweitausend s ind deutsch 

Das sowjetische A u ß e n m i n i s t e r i u m hat der 
Botschaft der Bundesrepublik i n M o s k a u eine 
Note ü b e r die Rückführung v o n noch in der 
Sowjetunion befindlichen deutschen Staatsange­
hör igen über re ich t . Dar in he iß t es, v o n mehr 
als 2000 bisher ü b e r p r ü f t e n Rück füh rungsan t r ä ­
gen komme nur in z w e i F ä l l e n eine Rückfüh­
rung in Frage. Die Ü b e r p r ü f u n g einer Liste v o n 
48 Namen habe ergeben, daß 27 davon sowje­
tische S t a a t s b ü r g e r seien, sechs weitere nicht 
ermittelt werden k ö n n t e n und die ü b r i g e n fünf­
zehn schon repatriiert worden seien, davon 
allerdings v ierzehn in die Sowjetzone. Bot­
schafter Haas hatte im M ä r z eine Liste v o n 
tausend Deutschen über re ich t , die sich noch in 
der Sowjetunion aufhalten sol len. Die sowje­
tischen B e h ö r d e n haben inzwischen 374 dieser 
Namen überprüf t . In den meisten Fä l l en be­
zeichneten sie die von der Bundesrepublik be­
nannten Deutschen als „sowje t i sche Staats­
bürger" . 

Es ist k lar , daß dabei vo r a l lem Deutsche 
aus dem Memelgebiet und aus dem ü b r i g e n 
N o r d o s t p r e u ß e n von M o s k a u als „Sowje tbür ­
ger" abgestempelt werden. 

ist ke in Faktum. WeT dazu rät , sich mit diesem 
Unrecht abzufinden oder Z u g e s t ä n d n i s s e zu 
machen, t r äg t dazu bei, es zu befestigen. Was 
die polnischen Neusiedler betrifft so sind die 
Ver t r iebenen zwar unter keinen U m s t ä n d e n be­
reit, das ihnen zuge füg te Unrecht hinzunehmen, 
sie sind aber entschlossen, nach Lösungen zu 
suchen, die neues Unrecht am Menschen aus­
schl ießen. 

Siebzigtausend 
Vertr iebenen-Kundgebung auf dem Bonner 

Mark tp la tz 

E twa siebzigtausend Vertr iebene beteil igten 
sich an einer BvD-Kundgebung auf dem Bonner 
Marktp la tz , bei der sie gegen jeden Versuch 
protestierten, die Wiedervere in igung West­
deutschlands und der Zone durch e in Nach­

geben bei dem Anspruch auf die ostdeutschen 
Gebiete zu erkaufen. Der saa r l änd i sche Land­
t agsp rä s iden t Schneider sprach erstmals zum 
Thema der Wiedervereinigung. A l s er seine 
Darstellung der Entwicklung an der Saar vor­
trug und die Bonner Saarpolit ik kritisierte, wur­
den Pfuirufe gegen den Bundesp rä s iden t en , den 
Kanzler und den Bundestag laut. Abgeordneter 
Dr. Linus Kather bezeichnete die Heimatpoli t ik 
der Bundesregierung als unzureichend. Sie sei 
der A n l a ß zu dieser Massenkundgebung. M a n 
protestierte dagegen, daß zu der Kundgebung 
Vertreter des Bundeskabinetts wie auch der 
nordrhe in -wes t fä l i schen Regierung nicht er­
schienen waren und daß der Bonner Ober­
b ü r g e r m e i s t e r die Benutzung der Rathaustreppe 
als Rednerpodium verweigerte. Schneider er­
neuerte seinen Vorschlag, einen „Gesamtdeu t ­
schen Rat" aus f re igewähl ten Vertretern West­
deutschlands und der Zone zu bi lden. Er trat 
für eine Neu t r a l i t ä t spo l i t i k mit A n n ä h e r u n g an 
Skandinavien, Öster re ich , die Schweiz und 
Jugoslawien ein. Der Presse e r k l ä r t e n die A b ­
geordneten Kather, Prinz zu Löwens te in (FDP) 
und Rehs (SPD), man habe Schneiders Vorschlag 
noch nicht geprüft , werde dies aber noch gründ­
lich tun. 

Abgekartetes Spiel 
Eine höchst fragwürdige Wiskemann-Diskussion 

r. Uber das unseren Lesern aus v ie len V e r ­
öf fen t l ichungen im O s t p r e u ß e n b l a t t hinreichend 
bekannte polemische Machwerk der E n g l ä n d e ­
r in Dr . El izabeth W i s k e m a n n „Deu t sch lands öst­
liche Nachbarn" veranstaltete vor kurzem der 
britische Rundfunk eine sogenannte D i s k u s ­
s i o n , bei der sich nach der A n k ü n d i g u n g 
neben der deutschfeindlichen A u t o r i n e in Spre­
cher der Ex i lpo len , ein Brite und ein Deutscher 
ä u ß e r n sollten. M a n h ä t t e annehmen dürfen, d a ß 
der angeblich so sachliche und übe rpa r t e i l i che 
britische Rundfunk zu dieser Diskussion einen 
Ver t re te r der wissenschaftlichen Einrichtungen 
der deutschen Heimatvertr iebenen herange­
zogen h ä t t e . N u r so w ä r e ja eine wi rk l i ch gute 
Aussprache mögl ich gewesen. Es ist w o h l 
typisch für die Ha l tung gewisser englischer 
Kre i se zu den deutschen Ostfragen, d a ß man 
stattdessen einen M a n n einlud, der sich L o n ­
don offenbar nur dadurch empfohlen hatte, daß 
er e inmal in der Zeitschrift „ A u ß e n p o l i t i k " 
einen A r t i k e l ü b e r das O d e r - N e i ß e - P r o b l e m ge­
schrieben hatte. Dieser A r t i k e l vertrat A n ­
sichten, die den britischen Regisseuren die Ge­
w ä h r gaben, d a ß von diesem deutschen Spre­
cher eine ernstliche A b w e h r der ungeheuer­
lichen Behauptungen und Verdrehungen der 
Miß W i s k e m a n n nicht zu erwarten war. Die 
ganze Diskuss ion ä h n e l t e so stark einem abge­
karteten Sp ie l mit vertei l ten Rol len . W i r stellen 
ü b r i g e n s fest, daß der S ü d d e u t s c h e Rundfunk 
die Londoner Sendung ü b e r t r u g , wobei er er­
k l ä r t e , er wo l l e sich mit dem Inhalt nicht 
identif izieren und er selbst habe die Auffassun­
gen der englischen A u t o r i n abgelehnt. 

P r o g r a m m g e m ä ß spendeten zunächs t einmal 
der Londoner Rundfunksprecher und der eng­
lische G e s p r ä c h s p a r t n e r der Wiskemann ihr 
Lob. Der E n g l ä n d e r behauptete schlankweg, die 
K r i t i k e r des Wiskemann-Buches in Deutschland 
k ö n n t e n das W e r k ü b e r h a u p t nicht gelesen 
haben. Der einzige sanfte Tadel des E n g l ä n d e r s 
bezog sich auf die Wiskemannsche Ansicht, die 
systematische Ver t re ibung der Deutschen sei 
v o n der ü b e r w ä l t i g e n d e n Mehrhei t der Polen, 
Tschechen und Ungarn gefordert worden. Die 
Ver t re ibung sei eine sehr b e w u ß t e Pol i t ik der 
Russen gewesen. W e n n O s t p r e u ß e n ihre deut­
sche Heimatprovinz verlassen, so nennt das der 
Brite bezeichnenderweise als „fairer Kämpfe r " 
eine V e r t r e i b u n g a u s P o l e n ! 

Daß der Pole Fabian als Vert re ter der L o n ­
doner Ex i lk re i se das zusammengeschluderte 
W e r k der W i s k e m a n n „mut ig und anerken­
nenswert" nennt, braucht niemanden zu ver­
wundern. Er bezweifelte lediglich die Behaup­
tung der Wiskemann , daß Churchi l l den Unter­
schied zwischen der ös t l ichen und westlichen 
N e i ß e nicht gekannt habe. Der Pole gab übr i ­
gens auch zu, d a ß bei der Aus t re ibung der 
Deutschen aus den „polnisch verwalteten Ge­

bieten" (diese Formulierung steht im Or ig ina l ­
manuskript) g r o ß e Ausschreitungen vorgekom­
men seien. Sie seien aber nichts gewesen im 
Verg le ich zu den Missetaten der Nat iona l -
sozialisteh. Fabian meinte, die Deutschen und 
die Ex i lpo len m ü ß t e n gemeinsame Sache 
machen, um ihre V ö l k e r zu befreien, statt ü b e r 
ihre Grenzen zu streiten. 

A l s deutscher G e s p r ä c h s p a r t n e r wurde dann 
ein Her r Hubertus v o n Tobin vorgestellt, der 
f rüher i n Landsberg an der War the tä t ig ge­
wesen sein sol l . Er ging bezeichnenderweise mit 
keinem W o r t darauf ein, daß es sich bei den 
Massenaustreibungen keineswegs um spontane 
Reaktionen der B e v ö l k e r u n g gehandelt hat, er 
e r w ä h n t e auch nicht, daß die Annahme eines 
„Gese t ze s der Verge l tung" auch dessen Gül t ig­
kei t für die Zukunft bedeuten m ü ß t e . Er h ä t t e 
davon sprechen k ö n n e n , daß man sich lieber 
darum b e m ü h e n solle, den nach Ostdeutschland 
umgesiedelten Polen die Rückkehr in ihre 
eigene, nie vergessene Heimat zu erwirken. To­
bin b e s c h r ä n k t e sich auf ein paar kritische 
Ä u ß e r u n g e n der Ar t , d a ß man das Wiskemann-
Buch nicht frei von antideutschem Ressenti­
ment finde, daß es parteiisch und nicht wissen­
schaftlich bearbeitet worden sei und daß die 
historische Darstel lung „ u n a u s g e w o g e n , vorein­
genommen und daher widersprechend" er­
scheine. Nachdem er gesagt hatte, daß v i e l v o n 
dem M i ß t r a u e n der A u t o r i n g e g e n ü b e r den 
Deutschen ihm „von unserer politischen V e r ­
gangenheit der letzten fünfzig, ja beinahe hun­
dert Jahre (!) her gerechtfertigt erscheine", 
meinte dieser m e r k w ü r d i g e deutsche Sprecher, 
die Oder -Ne iße -L in ie sei nun einmal — ob man 
sie anerkenne oder nicht — ein „fait accompli" , 
also eine vol lzogene Tatsache. Sie sei ein A k t 
der Verge l tung und eine Folge hitlerischer 
Wahnpol i t ik , sei allerdings weder aus einer 
historischen noch aus einer staatsrechtlichen 
oder wirtschaftlichen Notwendigkei t geschaffen 
worden. M a n m ü s s e alles vermeiden, daß zu 
dem geschehenen noch neues Unrecht hinzuge­
fügt werde. 

N a d i dieser so v e r h ä n g n i s v o l l e n E r k l ä r u n g 
hatte die Wiskemann es dann leicht, sich selbst 
noch einmal kräf t ig Lob zu spenden und eine 
gute Leistung zu b e s t ä t i g e n . Dreist und gottes-
fürchtig e r k l ä r t e sie, wenn im Aus land ein wis­
senschaftliches Institut in einem W e r k ü b e r Z y ­
pern die britische Hal tung tadele, dann w ü r ­
den die E n g l ä n d e r dafür V e r s t ä n d n i s haben, die 
deutschen E i n w ä n d e seien ihr unve r s t änd l i ch . 
W o b e i Miß Wiskemann ü b e r s a h , daß einmal 
die Insel Zypern noch niemals von Bri ten be­
wohnt wurde und daß zum anderen ihr Mach­
werk mit keiner ernsthaften wissenschaftlichen 
Darstel lung auf eine Stufe • gestellt werden 
kann. 

Die Voraussetzungen 
der Heimkehrer-Eigenschaft 

Dr. Gille im Bundestag zur Frage der Entschädigungen 

P a u l S t e c h + 

r, 
ten 

B e i der a b s c h l i e ß e n d e n Beratung des zwe i -
Gesetzes zur Ä n d e r u n g des Kriegsgefan­

g e n e n - E n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z e s hatte der Ge­
samtdeutsche B lock /BHE einen Zusatzantrag 
eingebracht, der eine klarere Festlegung 
der Voraussetzungen für die Heimkehrereigen­
schaft für weite Personenkreise unter den Ost­
deutschen e rwi rken sollte. Zu diesem Problem 
machte der Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Bundestagsabgeordneter Dr. A l f r ed 
G i l l e , l ä n g e r e A u s f ü h r u n g e n , die gerade un­
sere Landsleute stark interessieren werden. W i r 
sind jetzt in der Lage, umfassendere A u s z ü g e 
aus seinen Darlegungen nach dem amtlichen 
Sitzungsbericht des Bundestages zu bringen. Dr. 
G i l l e stellte fest: 

„Der K e r n des Problems, um das es sich han­
delt ist die angemessene Aus legung des W o r ­
tes .festgehalten'. W a n n ist eine Person v o n 
einer a u s l ä n d i s c h e n Macht f e s t g e h a l t e n ? 
Das Gesetz spricht nur v o n .festgehalten'. 
Ä h n l i c h e Begriffe, die wahrscheinlich inhalt l ich 

vö l l ig ü b e r e i n s t i m m e n , haben w i r auch in an­
deren Gesetzen. M a n spricht v o n .fremdem 
Gewahrsam ' , oder man spricht v o n .Internie­
rung', beispielsweise im Heimkehrergesetz. 

W e r w a r . f e s t g e h a l t e n " ? 

Der Gesetzgeber hatte bei diesem Gesetz 
zweifellos den W i l l e n , nicht nur die K r i e g s ­
g e f a n g e n e n zu en t schäd igen , sondern auch 
einen be t rächt l ichen T e i l von Z i v i l p e r s o ­
n e n , denn im zweiten Absatz des Paragra­
phen 2 he iß t es: ,A l s Kriegsgefangene in die­
sem Sinne gelten auch . . . ' , und dann kam 
die Bestimmung. Es wurde nun der Rechtsver­
ordnung ü b e r l a s s e n , die V o r a u s s e t ­
z u n g e n f ü r d i e H e i m k e h r e r e i g e n ­
s c h a f t festzulegen. Da hat man dann alles, 
v- s nur möglich und denkbar war, hineinge­
packt, u m den Begriff .festgehalten' so eng 
wie nur irgend mögl ich auszulegen. M a n hat 

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 

Nach einem zweiten schweren Herzinfarkt ver­
schied am 30. September in Rammsee bei K i e l 
Regierungsrat a D Paul Stech im A l t e r v o n 
63 Jahren. Sein Name ist auf das engste mit 
dem Kampf der deutschen Heimatvertriebenen 
um ihre Rechte verknüpf t , für die er sich als 
Mi tg l i ed des vorigen Bundestages und als stell­
vertretender Stadtvertreier von Kön igsbe rg 
stets einsetzte. Der Wunsch, im sozialen Sinne 
zu wirken , H e r z e n s g ü t e und Toleranz waren 
H a u p t z ü g e seines Wesens und verschafften ihm 
Achtung und viele Freunde. 

Paul Stech wurde am 17 Dezember 1892 in 
Merseburg geboren. Er g e h ö r t e zu den M i t ­
kämpfe rn der Schlacht von Tannenberg 1914, 

und er blieb nach dem Ersten Wel tkr iege i n 
O s t p r e u ß e n . Er liebte das Land zwischen Weich­
sel und M e m e l und erkor es zu seiner W a h l ­
heimat. In O s t p r e u ß e n nahm er die Angelegen­
heiten der Kriegsopfer als S e k r e t ä r des Provin-
zialverbandes des Reichsbundes der Kriegsbe­
schädig ten wahr. Nach der Vertreibung kam er 
mit seiner Gatt in Elisa*beth, seinen beiden Töch­
tern und beiden S ö h n e n ohne jede Habe nach 
K i e l . Bereits 1946 stellte er bei der britischen 
Besatzungsmacht den Antrag, eine Rechts- und 
Auskunftstelle der O s t p r e u ß e n zuzulassen. Sein 
Ans innen wurde abgewiesen. Im Sommer 1948 
g r ü n d e t e er, immer noch unter dem Verbot der 
Besatzungsmacht, in K i e l . i n der Gas t s t ä t t e 
„E iderkrug" den Kreisverband der heimatver­
triebenen Os tp reußen , der sich danrt''iOsfJJred-
ßen-Hil fsgemeinschaf t" nannte; sie bestehr 1 auch 
heute noch. Der nächste Schritt war die Grün­
dung der „Landesarbei t sgemeinschaf t der H e i ­
matvertriebenen" auf Landesebene Paul Stech 
wurde gleichzeitig der Begründer und 1. V o r ­
sitzende des Landesverbandes der vertriebenen 
Deutschen — Vereinigte Landsmannschaften 
Schleswig-Holstein, Sitz K i e l . Ferner entstand 
auf seine Anregung der „Kre i sve rband der H e i ­
matvertriebenen" in K i e l , in dem sich elf Lands­
mannschaften vereinigen; eT wurde ihr erster 
Vorsitzender. A l s Regierungsrat wurde er v o n 
der Landesregierung Schleswig-Holstein mit der 
Betreuung und Unterbringung der Heimatver-
triebenen und der Flücht l inge aus der sowje­
tisch besetzten Zone beauftragt. 

1949 wurde Paul Stech für den Wahlk re i s 
Oldenburg/Eutin als Abgeordneter der SPD in 
den Bundestag gewäh l t , wo er u. a. im A u s ­
schuß für Fragen der Heimatvertriebenen für 
das W o h l seiner Schicksalsgefährten wirkte. In 
Anerkennung seiner Verdienste wurde er v o m 
Verband der Heimatvertriebenen — Vereinigte 
Landsmannschaften, von der Os tp reußen-Hi l f s ­
gemeinschaft, Kre is K i e l , und v o m Landesver­
band der vertriebenen Deutschen zum Ehren­
p r ä s i d e n t ernannt. M i t zu danken ist ihm die 
Errichtung des Hauses der Heimat in K i e l . A l s 
stellvertretender Stadtvertreter von Kön igsbe rg 
beteiligte er sich mit Konsul Hel lmuth Bieske und 
Pfarrer Hugo Linck an den Vorberei tungen zur 
700-Jahr-Feier Kön igsbe rgs i n der Patenstadt 
Duisburg. Bis z u seinem letzten Atemzug hat 
sich Paul Stech der Sache der Heimatvertriebe­
nen und seineT Landsleute gewidmet. Es war 
ihm uner t räg l ich , daß ihn sein Gesundheits­
zustand zwang, sich zu schonen. V i e r Wochen 
lag er im Krankenhause; er hoffte auf eine Ge­
sundung, doch am 30. September abends starb 
er. 

Die g r o ß e Verehrung, die Paul Stech genoß , 
zeigte sich bei seinem Begräbn i s auf dem Fr ied­
hof Eichhof in K i e l . Trotz des s t r ö m e n d e n Re­
gens hatten sich mehr als dreihundert M e n ­
schen versammelt, um ihm das letzte Gelei t zu 
geben. Der schlesische Landsmann Bundestags­
abgeordneter Pohle ehrte i n eineT w ü r d i g e n 
Ansprache diesen V o r k ä m p f e r der Heimatver­
triebenen. Feierl ich erklangen die v o n Franz 
Schubert vertonten Bibelworte „Heil ig, he i l ig , 
he i l ig ist der Herr" und das Largo von K ä n d e L 
Es sang der von Landsmann Dr. Neumann ge­
leitete Kie le r Vertriebenenchor. A m Grabe 
sprach der Vorsitzende der Landesgruppe, Fr i tz 
Schröter , im Auftrage des Bundesvorstandes 
unserer Landsmannschaft dem Heimgegangenen 
den Dank der O s t p r e u ß e n aus für die stete 
Treue und die mit he ißem Herzen geleistete 
Arbei t . Die letzten G r ü ß e des Verbandes der 
Heimatvertriebenen in K i e l übe rmi t t e l t e Re­
gierungsdirektor Dr. Domabyl ; Regierungsober-
inspektor Petersdorf richtete namens der Ost­
preußen-Hil fsgemeinschaf t , Kreis K i e l , die A b ­
schiedsworte an den Freund. 
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zum Beispie l gesagt: N u r diejenige Z i v i l p e r ­
son ist festgehalten, die in einem e n g u m ­
g r e n z t e n R a u m zu leben gezwungen ist, 
und zwar u n t e r d a u e r n d e r B e w a ­
c h u n g . M e i n e Herren, diejenigen unter Ihnen, 
die in Kriegsgefangenschaft im Osten gewesen 
sind, werden mir zustimmen, wenn ich sage, d a ß 
es in den Jahren der Kriegsgefangenschaft auch 
im Osten Monate gegeben hat, i n denen diese 
beiden Voraussetzungen nicht erfül l t waren. Es 
gab Zei ten — das lag in der Eigenart des A r ­
beitsauftrages —, in denen man sich weder in 
einem eng umfriedeten Raum aufzuhalten hatte, 
noch etwa einer dauernden Bewachung unter­
stand. Schon diese Tatsache zeigt, daß hier ein 
M e r k m a l zur Unterscheidung zwischen Kr iegs ­
gefangenen und Personen, die als solche gelten 
sollen, e inge füh r t wi rd , das wahrscheinlich 
einer verfassungsrechtlichen Nachprü fung kaum 
standhalten wi rd . 

In der Praxis ist es so, daß die V e r w a l ­
t u n g s r e c h t s p r e c h u n g zu diesem Ge­
setz, zum Heimkehrergesetz und zu ähn l i chen 
Gese'zen, einen sehr befriedigenden Ver l au f ge­
nommen hat. Es l iegen eine Reihe von Ent­
scheidungen von Oberverwaltungsgerichten, 
von höchs ten Landesverwaltungsgerichten und 
auch vom Bundesverwaltungsgericht vor, die 
mit einer nach meiner Auffassung ausgezeich­
neten B e g r ü n d u n g aus dem Geist des Gesetzes 
heraus auch schwierige Einzelfä l le so abzu­
grenzen verstanden haben, daß man nicht ins 
M a ß l o s e ge rä t , sondern in a l len Fä l l en , die 
w i rk l i ch vergleichbar sind, auch mit gleichem 
M a ß s t a b mißt . 

W i e w a r e s i n O s t p r e u ß e n ? 

Ich w i l l e in Beispie l an führen . In m e i n e r 
H e i m a t O s t p r e u ß e n war um den Be­
zirk K ö n i g s b e r g herum, also im s p ä t e r e n Nord-
o s t o r e u ß e n , das die Sowjets besetzt und in ­
zwischen auch annektiert haben, die B e v ö l k e ­
rung, die dort z u r ü c k g e b l i e b e n war, n i c h t i n 
Lagern untergebracht. V i e l m e h r wurde den 
Leuten gesagt: D u gehst in das Dorf Soundso, 
dort suchst du dir ein Unterkommen, und zu 
arbeiten hast du auf der Kolchose Soundso — 
Es war also, wenn man den Wor t l au t „in eng 
umgrenztem Raum" sehr eng auslegt, — und 
die V e r w a l t u n g neigt dazu —, k e i n eng um-
pienzter Raum. Es war auch keine dauernde 
Bewachung da, es war etwas v i e l Schlimmeres. 
W e r a u ß e r h a l b seines Bereichs getroffen wurde, 
wurde kurzerhand erschossen. U n d das W i s s e n 
um diese Folgerung hatte eine ganz andere 
A u s w i r k u n g , als wenn l inks und rechts noch 
einiiPosben mit Gewehr dabeigestanden h ä t t e . 

W e n n nun das Rechtens wi rd , was jetzt an 
einengenden Bestimmungen hier h ineingekom­
men ist. daß für diese Z iv i lpe rsonen nur dann 
eine E n t s c h ä d i g u n g gegeben wi rd , daß sie nur 
dann als festgehalten gelten, wenn ein eng um­
grenzter Raum und eine dauernde Bewachung 
vorl iegt , dann fallen diese Fä l l e einfach aus. 

Ich bin ü b e r z e u g t , d a ß das niemals der W i l l e 
des Gesetzgebers, auch nicht i n den A u s s c h ü s ­
sen, soweit sie bei der ersten Formul ie rung 
des Gesetzes ü b e r h a u p t in T ä t i g k e i t traten, ge­
wesen sein kann. Ich glaube auch, daß mir nicht 
v'Versprochen wi rd , wenn ich sage, d a ß diese 
Z iv i lpe rsonen — ich habe das Beispie l K ö n i g s ­
berg angeführ t , Sie k ö n n e n auch andere B e i -
soiele nehmen — im Grunde genommen in je-
c'er Stunde ihres Festgehaltenwerdens v i e l mehr 
Le 'd , v ie l mehr N o t und v i e l mehr A u s w i r k u n ­
gen zu ertragen hatten, als die Gefangenen i n 
russischen Kriegsgefangenenlagern. Daran kann 
für den kein Zwei fe l sein, der diese Dinge 
kennt. 

R e c h t s p r e c h u n g u n d V e r w a l t u n g 

A l s die ersten A u s w i r k u n g e n der Rechtspre-
pung der guten R e c h t s p r e c h u n g , be­
kannt wurden, haben w i r den H e r r n Bundes-
vertr iebenenminister gebeten, die' V e r w a l ­
t u n g s p r a x i s auf diese ausgezeichnete 
Rechtsprechung einzustellen und zu sagen: das 
sind nunmehr die g ü l t i g e n Aus legungen — wie 
gesagt — bis zum Bundesverwaltungsgericht, 
also wi rk l i ch r ech t sgü l t ige Aus legungen; richtet 
euch danach! Das geschah nicht, sondern man 
ist nunmehr — leider ist die Mehrhe i t des A u s ­
schusses dem gefolgt — dazu ü b e r g e g a n g e n , 
d:cse einengenden Bestimmungen aus der V e r ­
ordnung, die inzwischen r e c h t s u n g ü l t i g gewor­
den ist, ins Gesetz hineinzunehmen und jede 
nur mögl iche E i n s c h r ä n k u n g zu formulieren. 

D i e D ä n e m a r k - L a g e r 

Ich möch te die Mater ie hier nicht zu wei t 
au?spinnen. Ich hoffe, d a ß der eine oder an­
dere viel leicht das Bedürfnis hat, zu den 
D ngen aus seiner eigenen Kenntnis auch noch 
e ' w a « zu sagen. Ich darf nur andeuten, daß der 
F a l l der L a g e r i n D ä n e m a r k in der 
Öffent l ichkei t häuf ig falsch gesehen wi rd . M a n 
nahm an, daß das eine Einrichtung ist, ü b e r die 
die dän i sche Regierung völ l ig frei, nach ihrem 
eioenen G u t d ü n k e n , ve r fügen konnte. Dem ist 
nicht so gewesen. Die Entlassung aus diesen 
D ä n e m a r k - L a g e r n unterlag ausschl ießl ich dem 
W i l l e n der englischen Besatzungsmacht. Die La ­
ger, die angeblich, nach dem Wor t l au t des 
Gesetzes, nur Lager zum Zwecke der He imfüh-
rung sein sollten, haben immerhin bis zum 
Jahre 1949 bestanden. 

M a n w i r d den U m s t ä n d e n in keiner Weisi± 
gerecht, wenn man nunmehr so tut, als ob alle 
diese V e r h ä l t n i s s e nichts, aber auch gar nichts 
zu tun h ä t t e n , was der Gesetzgeber hier wol l te . 
Er wol l te den Kriegsgefangenen und den gleich­
gestell ten Z iv i lpe rsonen bei ihrer s p ä t e n Rück­

kehr einen Obolus in die H a n d d rücken , damit 
sie i n einer gewissen Ubergangszeit ihre Ge­
sundheit s t ä r k e n und ihre V e r h ä l t n i s s e ins 
Reine bringen konnten. Er wol l te ihnen d a r ü b e r 
hinaus durch D a r l e h e n s g e w ä h r u n g und so w e i ­
ter bei einem neuen Existenzaufbau helfen. 

Das sind alles Gesichtspunkte, die vö l l ig 
gleichwiegen, ob der M a n n nun in Uni fo rm in 
Gefangenschaft geraten ist und s p ä t h e i m g e k e h r t 
ist, oder ob er als Z iv i l pe r son viel leicht noch 
schwereren A u s w i r k u n g e n unterworfen wor­
den ist. 

D e m R i c h t e r ü b e r l a s s e n ! 

W i r beantragen deshalb, im Paragraph 2 der 
Fassung, wie sie uns v o m Ausschuß vorgeschla­
gen wi rd , wie sie wohlgemerkt v o n den A n ­
tragstellern, der SPD, wahrscheinlich weder 
e inmal angeregt worden ist, noch heute aus 
vo l l en Herzen bejaht werden kann, die Buch­
staben b und c der Nummer 2 zu streichen. 
Das w ü r d e bedeuten, daß es bei der alten Be­
stimmung des Gesetzes bleibt, die man nach 
den Erfahrungen getrost der Interpretation un­
serer Verwal tungsgerichte ü b e r l a s s e n kann. Die 
vor l iegenden Ur te i le haben bewiesen, daß die 
Verwal tungsgerichte sehr w o h l m a ß z u h a l t e n 
verstehen, d a ß sie unberechtigte Forderungen 
auch ohne eine besondere Hi l fe des Gesetz­
gebers auf das n ö t i g e M a ß z u r ü c k d r ä n g e n k ö n ­
nen. A b e r alle Fä l l e vermag der Gesetzgeber 
angesichts der Vie lges ta l t igke i t der V e r h ä l t ­
nisse und U m s t ä n d e , wie sie nach dem Zusam­
menbruch eintraten, gar nicht zu ü b e r s e h e n , so 
daß man ihre Regelung der freien Entscheidung 
eines Richters aus dem Geiste des Gesetzes 
ü b e r l a s s e n m u ß . 

Es w ü r d e dann dabei verbleiben, daß der A b ­
satz 2 die Fassung b e h ä l t , w ie sie bisher i m 
Gesetz war: , A l s Kriegsgefangene im Sinne des 
Gesetzes gelten ferner: 

1. Deutsche, die i n u r säch l i chem Zusammen­
hang mit den Kriegsere ignissen v o n einer aus­
l änd i schen Macht festgehalten wurden oder 
werden. ' 

M i t dem Ausdruck festgehalten' hat die 
Rechtsprechung etwas anfangen k ö n n e n ; es l iegt 
nicht der geringste A n l a ß vor, hier mehr zu 
tun, als bisher getan wurde, und damit eine 
u n e r t r ä g l i c h e E i n s c h r ä n k u n g dieses Begriffes 
und des Kreises der v o n diesem Gesetz Be­
g ü n s t i g t e n vorzunehmen, — und 

,2. Deutsche, die in u r säch l i chem Zusammen­
hang mit den Kriegsereignissen in ein a u s l ä n ­
disches Staatsgebiet verschleppt wurden. ' 

A u c h da l iegen für die Aus l egung des Geset­
zes und die Praxis der Gerichte keine Pro­
bleme vor . 

D a s M e n s c h l i c h e b e d e n k e n 

Ich darf noch darauf hinweisen, daß e in ge­
meinsamer A n t r a g der SPD-Frak t ion und mei­
ner F rak t ion auch einen anderen Beschluß des 
Ausschusses zu revid ieren unternimmt, der 
ebenfalls nur die Tendenz verfolgt, den Kre i s 
der Berechtigten u n e r t r ä g l i c h e i n z u s c h r ä n k e n . Es 
geht uns um die Hers te l lung der alten Geset­
zesbestimmung, in der von den Kriegsere ignis­
sen gesprochen w i r d . Da lehnen w i r die neue 
Formul ie rung v o m ursäch l ichen Zusammenhang 
mit der K r i e g f ü h r u n g ab. 

M e i n e Damen und Herren , denken Sie an das 
L e i d und die N o t gerade dieser Personenkreise, 
die ich bei meinem A n t r a g im A u g e habe. 
W e n n Sie sich nur die geringste M ü h e geben, 
e inmal die A u s w i r k u n g e n dessen zu bedenken, 
was ü b e r die Menschen gekommen ist, und 
wenn Sie nach wie v o r des W i l l e n s sind, die­
jenigen A n g e h ö r i g e n unseres V o l k e s , die in 
besonderem M a ß e jahrelang ihrer Freihei t be­
raubt gewesen sind, gerecht zu behandeln, m ü s ­
sen Sie unserem Ant rage entsprechen und 
dü r f en jetzt nicht, nachdem das Gesetz z w e i 
Jahre läuft, eine solche Einengung vornehmen, 
w ie sie Ihnen die Mehrhe i t des Ausschusses 
empfiehlt." 

Die beantragten Ä n d e r u n g e n wurden, nach­
dem sich kurz noch die Abgeordneten Pohle 
(SPD) und Lenze (CDU) mit e inigen Bedenken 
g e ä u ß e r t hatten, le ider v o n einer Mehrhe i t des 
Bundestages abgelehnt. D a es sich um ke ine 
namentliche A b s t i m m u n g handelte, geht aus 
dem Bundestagsprotokol l nicht hervor , welche 
Abgeordneten gegen die A n t r ä g e stimmten. 

Eine aufgeschlossene, menschliche 
Auslegung 

Der Bundestag nahm dann einen Entschlie­
ß u n g s a n t r a g v o n Dr . G i l l e an, der den fo l ­
genden Wor t l au t hat: 

Der Bundestag hat am heutigen Tage mit der 
Verabschiedung der zwei ten N o v e l l e zum 
K r i e g s g e f a n g e n e n - E n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z eine 
wesentliche A u s w e i t u n g der H i l f e für die he im­
gekehrten Kriegsgefangenen beschlossen. E r 
stand dabei auch vo r der Aufgabe, die V o r ­
aussetzungen gesetzlich festzulegen, v o n denen 
die G e w ä h r u n g der A n s p r ü c h e a b h ä n g i g ge­
macht werden m u ß . 

Der Bundestag gibt der Erwar tung Ausdruck, 
daß gerade dieses Gesetz nicht dem Buchstaben 
nach einengend, sondern so ausgelegt werden 
sollte, d a ß es bei n a t ü r l i c h e r Betrachtungsweise 
den Personen zugute kommt, denen mit d iesem 
Gesetz geholfen werden so l l . Die u n ü b e r s e h ­
bare V i e l s e i t i g k e i t der V e r h ä l t n i s s e w ä h r e n d 
und nach dem Zusammenbruch lassen eine Er ­
fassung al ler T a t b e s t ä n d e durch A n f ü h r u n g 
im einzelnen prakt isch nicht zu. Es w i r d daher 
auf eine aufgeschlossene, menschliche A u s ­
legung der gesetzlichen Best immungen ankom­
men, die best immend und lei tend für die Schaf­
fung dieses Gesetzes gewesen ist. 

Geheimnisvolle Jalta-Gespräche 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

V o l l e v ie rzehn Tage dauerten die streng ver­
traulichen Besprechungen zwischen dem M o s ­
kauer Parteichef Chruschtschew und dem Staats­
chef des kommunist ischen Jugos lawien , M a r ­
schall Ti to . Belgrad, Br ion i an der A d r i a und 
Ja l ta auf der K r i m waren die Tagungsorte. Bis 
zuletzt haben die Pressestellen der beiden ro­
ten Regime daran festgehalten, immer wieder 
zu behaupten, es handele sich um erholsame 
Tage, die Chruschtschew und Ti to teils in Jugo­
s lawien, teils in der Sowjetunion verbracht 
h ä t t e n . Es wurde sogar davon gesprochen, d a ß 
die sowjetischen und jugoslawischen Po l i t ike r 
in den Bergen der K r i m auf die Rehjagd (!) ge­
gangen seien, und im ü b r i g e n zeigten die wen i ­
gen von der Zensur freigegebenen Lichtbi lder 
eine „gemüt l i che Famil ienrunde" . Neben Ti to 
und Chruschtschew sah man auf ihnen freund­
lich l äche lnd andere f ü h r e n d e rote Pol i t iker 
und eine Reihe hoher Parteifunktio­
n ä r e . M a n darf damit rechnen, d a ß die noch zu 
erwartenden amtlichen Berichte n ä h e r e s ü b e r 
den wahren Inhalt der zweifel los bedeutsamen 
polit ischen G e s p r ä c h e bringen werden. Erst i n 
den kommenden Mona ten w i r d sich herausstel­
len, wer bei dieser Geheimberatung die g r ö ß e r e 
Ernte eingebracht hat. 

A l s eigentlicher Grund für den p lö tz l ichen Be­
such Chruschtschews geben g e w ö h n l i c h gut un­
terrichtete Kre i se die Tatsache an, d a ß auch nach 
der t r iumphalen Reise des f rüher von M o s k a u 
so beschimpften roten Marschal ls Ti to durch 
die Sowjetunion in der Frage der wei teren 
polit ischen Tak t ik der kommunistischen L ä n d e r 
noch v ie le Dinge zu k l ä r e n und abzustimmen 
sind. Es verdient besondere Beachtung, d a ß zu 
den Geheimbesprechungen in Ja l ta auch hohe 
kommunistische F u n k t i o n ä r e aus Ungarn her­
beizit iert wurden. Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t des 
roten Ungarn und der neue Parteichef Gero tref­
fen in diesen Tagen zu einem Staatsbesuch in 
Jugos lawien ein, dem ersten nach v ie len Jah­
ren schwerster Auseinandersetzungen zwischen 
den beiden roten Staaten. 

Es steht heute fest, daß die Tak t ik der soge­
nannten „ E n t s t a l i n i s i e r u n g " gerade in den Tra-
bantenstaaten Moskaus bedeutsame innerpol i ­
tische Bewegungen eingeleitet hat. Es heißt , daß 
auch in der Sowjethauptstadt selbst eine Reihe 
der ä l t e r e n Machthaber ernstlich befürchtet , man 
k ö n n e in den Kre i sen der Satel l i ten Gefal len 
daran finden sich nach dem Beispie l Titos auf 
einen etwas s e l b s t ä n d i g e r e n Kurs zu begeben. 
Leute wie der von Chruschtschew und Bulga-

nin kal tgestel l te f r ü h e r e A u ß e n m i n i s t e r M o l o -
tow und Sus low sol len Intrigen gegen Chrusch­
tschew spinnen. Chruschtschew, der nach Sta­
l ins Tode sicherlich die wichtigste Pos i t ion im 
Moskaue r K r e m l eroberte, w i r d ganz g e w i ß in 
den Kre i s en der h ö c h s t e n Bolschewisten auch 
seine Feinde haben. Sol l te sein Besuch in B e l ­
grad dazu dienen, sich im Lager Ti tos und bei 
den anderen Trabanten und Gesinnungsver­
wandten eine gewisse R ü c k e n d e c k u n g zu schaf­
fen? 

Der K r e m l versteht es meisterhaft, e inen un­
durchdringlichen Schleier ü b e r a l le inneren 
M a c h t k ä m p f e zu breiten. Die freie W e l t tut in 
jedem Fal le gut, sich vo r schnellen Rücksch lüs ­
sen zu h ü t e n und die Dinge sehr aufmerksam 
zu verfolgen. Es spricht v ie les dafür , d a ß 
Chruschtschew und Bulgan in b e m ü h t waren, 
Ti to in jedem Fa l l e enger an eine neue k o m ­
munistische Internationale heranzubringen. 

E i n g r o ß e r T a k t i k e r 

1945 — bei Kr iegsende — war so z iemlich die 
ganze W e l t davon ü b e r z e u g t , daß nach dem 
Ende Hi t le rs und Musso l in i s auch der Regie­
rung des nat ionalen Spaniens ba ld die Stunde 
schlagen werde. Hatte nicht der M a d r i d e r Ge­
neral issimus Franco als enger — freil ich etwas 
z u r ü c k h a l t e n d e r — Bundesgenosse beider D i k ­
tatoren gegolten? Sprach bei der g r o ß e n Le­
bensmittelnot im P y r e n ä e n l a n d nicht alles da­
für, d a ß der damals d u r c h g e f ü h r t e totale B o y ­
kott durch die m ä c h t i g s t e n Staaten der W e l t 
bald den Umsturz h e r b e i f ü h r e n w ü r d e ? V i e l e 
Jahre darauf noch galt Spanien bei den Wes t ­
mäch ten und ihrem sowjetischen K r i e g s v e r b ü n ­
deten als „geäch te t " , und erst v i e l s p ä t e r kam 
die Stunde, wo zuerst A m e r i k a , dann andere 
Staaten wieder V e r b i n d u n g mit dem spanischen 
Staatschef suchten. V e r t r ä g e ü b e r Finanzhi l fe , 
ü b e r die An lage von S t ü t z p u n k t e n wurden ge­
schlossen. 

In diesen Tagen feierte man in Salamanca 
den zwanzigsten Jahrestag der Ausrufung Ge­
neral Francos zum nationalspanischen Staats­
chef und H ö c h s t k o m m a n d i e r e n d e n . In einem 
Staat, in dem sich bis 1936 jähr l ich mehrmals 
die Regierungschefs abwechselten und wo auch 
der Dikta tor Pr imo de R ive ra sich nur recht 
kurze Zeit w i rk l i ch behaupten konnte, ist ein 
solches J u b i l ä u m etwas Einmaliges . Fast zufäl­
l ig ist 1936 von v ie len spanischen Generalen, 
denen man die Lei tung des nationalen Aufstan­
des gegen die Linksreg ie rungen und die 

Das Recht auf die Heimat 
Die amtliche E r k l ä r u n g i m Bundestag 

A u f eine Anfrage des Bundestagsabgeordne­
ten Dr. R inke hat in der 161. Si tzung des Bun­
destages S t a a t s s e k r e t ä r Professor Dr. H a l l ­
stein eine amtliche Stel lungnahme zum Thema 
des Rechtes auf die He imat abgegeben, die 
jetzt im W o r t l a u t vor l iegt . Dr . Rinke hatte 
folgende Frage gestellt : „ E r k e n n t die Bundes­
regierung das R e c h t a u f d i e H e i m a t auf 
der Grundlage des Selbstbestimumngsrechtes 
der V ö l k e r als p o l i t i s c h e s O r d n u n g s ­
p r i n z i p an, und ist sie bereit, diesem Pr in ­
zip zur in ternat ionalen A n e r k e n n u n g zu ver­
helfen?" Die A n t w o r t des Regierungsbeauf­
tragten lautet: 

, Die Bundesregierung hat stets das am 5. A u ­
gust 1950 in der Stuttgarter C h a r t a d e r 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n geforderte .Recht 
auf die He imat ' auf der Grundlage des Selbst­
bestimmungsrechtes der V ö l k e r als politisches 
Ordnungspr inz ip anerkannt. Erst j ü n g s t hat 
sich die Bundesregierung erneut zu diesem 
Pr inzip bekannt, in der v o n dem Bundesmini­
ster des A u s w ä r t i g e n am 28. J u n i dieses Jah­
res vor dem Deutschen Bundestag abgegebenen 
R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g , i n der es wör t l i ch he iß t : 

,Das Recht auf die He imat und das Selbstbe­
stimmungsrecht s ind unabdingbare Vorausset­
zungen für die L ö s u n g des Schicksals der in 
der Ve r t r e ibung oder in der Unfre ihei t leben­
den Menschen und V ö l k e r . ' 

Diese Fests te l lung entspricht der i n der Prä ­
ambel des G r u n d g e s e t z e s für die Bun­
desrepubl ik Deutschland v o m 23. M a i 1949 
enthaltenen Aufforderung an das gesamte deut­
sche V o l k , , i n freier Selbstbest immung die E i n ­
heit und Freihei t Deutschlands zu vol lenden. ' 

D ie Bundesregierung ist auch b e m ü h t , dem 
Pr inz ip des Rechts auf die He imat mit a l len ge­
eigneten M i t t e l n zu i n t e r n a t i o n a l e r A n ­
e r k e n n u n g zu verhel fen . Das Recht auf die 
Heimat , das untrennbar mi t dem i n verschie­
denen v ö l k e r r e c h t l i c h e n A k t e n b e g r ü n d e t e n 
Selbstbestimmungsrecht ve rbunden ist, g e h ö r t 
zu den unver le tz l ichen u n d u n v e r ä u ß e r l i c h e n 
Menschenrechten, die als wesentl icher A u s ­
druck wahrer Demokra t ie i n der gesamten 
freien W e l t — u m mit A r t i k e l 1 Absa t z 2 des 
Grundgesetzes für die Bundes repub l ik zu re­
den _ die Grundlage jeder menschlichen Ge­
meinschaft, des Fr iedens u n d der Gerechtig­
keit ' b i lden . Be i der in ternat ionalen Ver t re ­
tung des Rechts auf die He ima t auf der Grund­
lage des Selbstbestimmungsrechts s tü t z t sich 
die Bundesregierung insbesondere auf die im 
Geiste dieses Ordnungspr inz ips formulier ten 
Best immungen der A t l a n t i k - C h a r t a v o m 12. A u ­
gust 1941, der Satzung der V e r e i n t e n Na t io ­
nen v o m 26. J u n i 1945, der a l lgemeinen Er­
k l ä r u n g der Menschenrechte v o m 10. Septem­
ber 1948 und der E u r o p ä i s c h e n K o n v e n t i o n 
zum Schutze der Menschenrechte und Grund­
freiheiten v o m 4. N o v e m b e r 1950 mi t ihrem 
Zusa tzpro toko l l v o m 20. M ä r z 1952." 

A l s der Abgeordne te Dr . R i n k e noch die Z u ­
satzfrage stell te: „ H e r r S t a a t s s e k r e t ä r , es ist 
Ihnen bekannt, d a ß elf M i l l i o n e n Heimatver ­
triebene sehnlichst auf die V e r w i r k ­
l i c h u n g des Rechts auf die He ima t warten. 
W i e stel len Sie sich diese V e r w i r k l i c h u n g 
vor?" , e r k l ä r t e B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Dr . Ger­
stenmaier, er finde, d a ß diese Frage i n dieser 
A l lgeme inhe i t ü b e r den Rahmen dessen h in­
ausgehe, was i n der Fragestunde e r ö r t e r t wer­
den sol le . Die Zusatzfrage m u ß t e daraufhin zu­
r ü c k g e z o g e n werden. 

„Vo lks f ron t " anver t rauen wol l t e , gerade der 
damals noch so junge M a r o k k o g e n e r a l Franco 
als Chef des ganzen Unternehmens berufen 
worden, da der Genera l Sanjurjo gleich zu Be­
g inn des B ü r g e r k r i e g e s v e r u n g l ü c k t e . Franco 
wurde nach erbittertem Ringen Staatsober­
haupt und anerkannter Regierungschef. 

Franco konnte sich nie auf eine geschlossene 
und starke poli t ische Par te i s t ü t z e n , er m u ß t e 
bis heute immer die Gruppen gegeneinander 
ausspielen und oft seine engsten Mitarbei te r 
auswechseln. N u r e in geradezu genialer Tak­
t iker konnte sich auf einem so h e i ß e n Boden 
und bei oft unvors te l lbaren inneren Schwierig­
kei ten zwe i Jahrzehnte behaupten. Niemand 
zweifel t heute ernstl ich daran, d a ß er bis zu 
seinem Lebensabend seine Pos i t ion behaupten 
w i r d . V ie l l e i ch t w i r d er zuvor noch die Wieder ­
e i n f ü h r u n g der Monarch ie e rw i rken . Sie wi rd 
s i d i a l lerdings v o n der der letzten Bourbonen-
k ö n i g e in den Jahren bis 1930 sehr wesentlich 
unterscheiden m ü s s e n . A u f jeden F a l l w i rd 
Franco eine geschichtliche P e r s ö n l i c h k e i t jenes 
Spanien bleiben, das im Laufe der Jahrhunderte 
sov ie l G r ö ß e , Not , Unruhe und Kamüf durch­
lebte. Chronist 
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Sechzigtausend Ukrainer 
in Ostpreußen 

„Sie fühlen sich dort nicht zu Hause" - Maßnahmen gegen Abwanderung 
W i e die oxilpolnische Zei tung „ W i a d o m o s c i " 

auf Grund Warschauer Que l l en mitteilt , leben 
im polnisch verwal te ten süd l i chen O s t p r e u ß e n 
gegenwartig etwa 60 000 Ukrainer , denen ins-
gesamt 10 460 deutsche Wirtschaften zugeteilt 
wurden. Diese Ukra ine r werden von den Polen 
„Lemken" genannt, und os wi rd hierzu fest­
gestellt, es habe sich erwiesen, d a ß diese U k r a i ­
ner sich .nicht als Pioniere polnischer Kul tu r 
unter den Autochthonen (der in der Heimat 
verbliebenen deutschen B e v ö l k e r u n g . A n m d 
Red.) b e w ä h r t e n " . Sie streben — so wi rd in 
polnischen Berichten zugegeben — ebenso wie 
die in Pommern zwangsweise angesiedelten 
Ukrainer in ihre Heimatgebiete am oberen San 
und an der W i s l o k a zurück . . S i e fühlen sich 
dort nicht zu Hause", he iß t es in dem polnischen 
Bericht hierzu. Diese Ukra ine r seien in der 
ersten Nachkriegszeit in die O d e r - N e i ß e - G e ­
biete umgesiedelt worden, da sie ant ikommu­
nistisch eingestellt waren und ukrainische Par­
tisanen-Einheiten u n t e r s t ü t z t haben sollen. Z u ­
gleich habe man auf diese Weise die Gebiete 
dichter besiedeln wol len , aus denen man die 
Deutschen vertr ieben hatte. Die Heimatgebiete 
der Ukra iner — so stellt . W i a d o m o s c i " fest —, 
seien noch heute so wenig besiedelt, daß man 
sie ganz a l lgemein das .polnische A r i z o n a * 
nenne. 

Weitere starke ukrainische Gruppen seien in 
Niederschlesien angesiedelt worden. Zusammen 
mit den Ukra ine rn in Pommern und in Ostpreu­
ßen sowie denjenigen, die in der Heimat ver­
bleiben durften, handele es sich um eine uk ra i ­
nische Minderhei t bis zu 150 000 Personen. 
Diese Ukra ine r h ä t t e n sich 1945 als Polen be­
zeichnet, um der .Ums ied lung" nach den Gebie­
ten zu entgehen, die infolge des J a l t a -Abkom-
mens an die Sowjetunion fielen. 

W i e die Warschauer Presse berichtet, hat die 
Warschauer Regierung eine Reihe v o n M a ß ­
nahmen ergriffen, die darauf abzielen, die 
ukrainische B e v ö l k e r u n g im süd l ichen Ostpreu­
ßen zum Verb l e iben zu veranlassen. Die U k r a i ­
ner hatten bereits vo r einigen Mona ten e rk l ä r t , 
sie w ü r d e n u n v e r z ü g l i c h nach der Einbr ingung 
der d i e s j ä h r i g e n Ernte in ihre eigene Heimat 
z u r ü c k w a n d e r n , nachdem ihnen g rundsä tz l i ch 
wieder die freie W a h l des Wohnor t s zugestan­
den worden war. Durch einen Beschluß der 
volkspolnischen Regierung wurde ein Betrag in 
H ö h e v o n fünfzehn M i l l i o n e n Z l o t y bereitge­
stellt, deT ausschl ießl ich an Ukrainer , die in den 
polnisch verwal te ten deutschen Ostgebieten an­
gesiedelt wurden, a u s g e s c h ü t t e t werden sol l . Es 
handelt sich um nicht r ü c k z a h l b a r e U n t e r s t ü t ­
zungen, die es den Ukra ine rn e rmög l i chen sol-
sen, „sich in den Westgebieten wirtschaftlich 
einzugliedern." 

Gleichzeit ig wurde ver füg t , d a ß nunmehr in 
einer Reihe o s t p r e u ß i s c h e r Orte in den Schulen 
Unterrichtsklassen für ukrainische Schulkinder 
eingerichtet werden sollen. Die Ausb i ldung der 
ukrainischen Lehrer sol l auf dem Lehrerseminar 
in Bartenstein erfolgen. 

„Immer noch wie ein Schlachtfeld" 
Johannisburg heute 

Uber die g e g e n w ä r t i g e n Z u s t ä n d e in der süd­
os tpreußischen Stadt Johannisburg berichtet die 
Warschauer Zei tung „Slowo Powszechne" fol­
gendes: „ J o h a n n i s b u r g ist ein S täd tchen , in 
welchem T r ü m m e r , Ruinen und leere R ä u m e 
zweifelsohne umfangreicher sind als der mit 
Häusern bestandene Boden. Elf Jahre sind ver­
gangen und die Kreisstadt sieht immer noch 

wie e in Schlachtfeld aus Das Leben konzentriert 
sich auf dem Mark t . Hie r befinden sich das 
Rathaus, das Gerichtsgebaude, die Apotheke, 
das Kino , ein kleines Kaffeehaus sowie einige 
Laden mit dür f t igen Aus lagen Das Ziegelrot 
einiger wiederaufgebauter H ä u s e r ist die Fas­
sade, hinter der die Leere der benachbarten 
S t r a ß e n und Plä tze gähn t . A m Tage machen die 
S e i t e n s t r a ß e n einen traurigen Eindruck: Sie sind 
vol le r Löcher, Bruchstücke von Ziegeln und 
M u l l . Seit v ie len Monaten hat hier ke in Besen 
Bürger s t e ig noch Fahrbahn b e r ü h r t . Nachts aber 
verwandeln sich die S t r a ß e n in dunkle K a n ä l e ; 
denn der s täd t i sche Volks ra t b e m ü h t sich immer 
noch vergeblich, einige 1 0 0 - W a t t - G l ü h b i m e n 
einzukaufen. So bleibt die Stadt in Dunkelheit 
getaucht wie die Seele eines S ü n d e r s im Pech 

Aussiedlung und Zuzug 
von Vertriebenen 

Im Monat August 1956 hat sich die Zah l der 
Auss iedler aus den deutschen Ostgebieten und 
aus Polen um 917 e rhöh t . Damit sind seit der 
Wiederaufnahme der Transporte von polni ­
scher Seite insgesamt 8085 Personen in 41 
Transporten ü b e r das Grenzdurchgangslager 
Friedland mit ihren A n g e h ö r i g e n in West­
deutschland wieder vereinigt worden. Insge­
samt wurden im August durch die Grenzdurch­
gangslager Friedland, Pinding und Schalding 
2304 Personen durchgeschleust, und zwar in 
Fr iedland 1098 und in den bayrischen Lagern 
zusammen 1206. V o n diesen 2304 Menschen 
kamen 1650 aus den Vertreibungsgebieten — 
nämlich aus den Ostgebieten und Polen, aus 
Jugoslawien, aus der Tschechoslowakei, der 
UdSSR, R u m ä n i e n und Ungarn, w ä h r e n d 651 
aus dem freien Aus l and zuzogen. 1200 Perso­
nen wurden an ihre Zielorte im Bundesgebiet 
weitergeleitet; 1104 wurden den A u f n a h m e l ä n ­
dern im Vertei lungsverfahren zugewiesen. 

Die erste Rate der Hausrathilfe 
Jetzt Auszahlung an sämtliche Berechtigten 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der P r ä s i d e n t des Bundesausgleichsamts hat 
mit W i r k u n g vom 15. Oktober die Ausbezah­
lung der ersten Rate der Hausrathilfe an al le 
Berechtigten angeordnet. Nach bisheriger V o r ­
schrift konnte die erste Rate nur denjenigen 
Personen ausbezahlt werden, die mindestens 
d r e i ß i g Dringl ichkei tspunkte b e s a ß e n . 

Die erste Rate der Hausrathilfe be t r äg t für 
den Ledigen 300 D M . Für ein Ehepaar, das nicht 
dauernd getrennt lebt, werden 450 D M ausbe­
zahlt. Für jeden zum Haushalt des Geschäd ig ten 
g e h ö r e n d e n weiteren F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n gibt 
es einen Zuschlag von 50 D M Bei dritten und 
weiteren Kindern e r h ö h t sich der Zuschlag auf 
100 D M . Vertr iebene, die im Zeitpunkt der V e r ­
treibung unverheiratet waren und keinen Haus­
halt mit ü b e r w i e g e n d eigener Einrichtung führ­
ten, aber mindestens die M ö b e l für einen 
Wohnraum b e s a ß e n , erhalten als erste Rate 
200 D M . A n e n t s c h ä d i g u n g s b e r e c h t i g t e Erben 
w i r d v o n dem auf den Erben entfallenden A n ­
tei l als erste Rate die Hälf te dieses Betrages 
gezahlt. 

In der Regel wi rd es möglich sein, daß die 
Ausg le i chsämte r noch vor Weihnachten die Aus ­
zahlung vornehmen. Da viele der Fäl le mit 
wenigen Punkten recht schwierige Verwaltungs­
arbeit aus lösen , muß jedoch V e r s t ä n d n i s dafür 
aufgebracht werden, wenn in einem solchen 
Einzelfal l die Auszahlung erst im Januar oder 
Februar erfolgt. Im Hinbl ick auf die starke Be­
lastung der Ausg le i chsbehörden wi rd im Inter­
esse aller Antragsteller gebeten, von Vorspra­
chen und Eingaben bei den Ausg le i chsämte rn 
abzusehen. 

Uber eine weitere Freigabe der zweiten Rate 
der Hausrathilfe ist in der Anordnung des Prä­
sidenten des Bundesausgleichsamtes nichts ent­
halten. Sie wird g e g e n w ä r t i g an al le Geschädig­
ten mit mindestens 60 Punkten zur Auszahlung 
gebracht. Es ist zu hoffen, daß sich die E i n ­
nahmenentwicklung beim Fonds so vollziehen 
wird, daß um die Jahreswende bei der zweiten 
Rate eine Senkung der Punkte auf fünfzig mög­
lich wi rd . 

Was bringt die Steuersenkung? 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

U m w i e v i e l Marie werden die Steuern ge­
senkt? Diese Frage stellt sich jeder Vertr iebene, 
deT v o n den Sch lußen t sche idungen ü b e r die 
„Große Steuerreform" hö r t e . H ie r wi rd die An t ­
wort gegeben: 

Die ins Gewicht fallendste Neuregelung ist 
die, daß a b O k t o b e r d a s N o t o p f e r B e r ­
l i n n i c h t m e h r g e z a h l t zu werden 
braucht. A u f seiner Lohnabrechnung kann jeder 
nachsehen, um wiev i e l D M künf t ig der Lohn­
abzug geringer werden wi rd ; das Notopfer Ber­
l in war dort stets ausgewiesen. Für diejenigen, 
die eine Lohn- oder Gehaltsabrechnung nicht 
besitzen, sei hier kurz vermerkt, daß ledige 
Arbei tnehmer bei J a h r e s e i n k ü n f t e n bis 1837 
D M , kinderlos verheiratete Arbei tnehmer bei 
J a h r e s e i n k ü n f t e n bis 2737 D M , Verheiratete mit 
einem K i n d bei E inkünf ten bis zu 3437 D M , 
Verheiratete mit zwei Kindern bei Einkünf ten 
bis zu 4187 D M und Verheiratete mit drei K i n ­

dern bei E inkünf ten bis zu 5887 D M notopfer-
abgabefrei waren. Da das durchschnittliche 
Jahreseinkommen etwa bei 4200 D M liegt, ha­
ben einen Nutzen aus der Abschaffung des Not­
opfers in der Regel nur die Kinderlosen und die 
Personen mit einem K i n d . Aber auch bei letzte­
ren war das Notopfer so gering, daß die Besei­
tigung kaum spü rba r wi rd ; bei 4200 D M Jahres­
einkommen wurden monatlich 1,90 D M an Not­
opfer entrichtet. Für einen Arbeitnehmer mit 
6000 D M Jahresverdienst betrug das nun ent­
fallende Notopfer für den Ledigen 5,45 D M mo­
natlich, für den kinderlos Verheirateten 4,55 D M 
monatlich, für den Verheirateten mit einem 
K i n d 3,50 D M , für den Verheirateten mit zwei 
Kindern 2,80 D M monatlich und für den Verhe i ­
rateten mit drei Kindern 2,20 D M . Selbst für 
einen Ledigen mit besserem Arbeitsverdienst 
bedeutet dieser gewichtigste Punkt der Großen 

P r o f e s s o r W i l h e l m S t a r l i n g e r + 
r. A u s Oldenburg erhalten w i r die traurige 

Nachricht, daß dort am 4. Oktober der in den 
Kreisen unserer o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute so 
bekannte und geschä tz t e f rühere K ö n i g s b e r g e r 
Univers i t ä t sp rofessor Dr. med. W i l h e l m Star l in-
ger einem langen schweren Leiden erlegen ist. 
A m 8. Oktober ist er in der alten Residenzstadt 
zur ewigen Ruhe gebettet worden Er hat nur 
ein Al ter von 57 Jahren erreicht, und er wi rd 
von unzäh l igen O s t p r e u ß e n betrauert, denen er 
zunächst als ä rz t l icher Leiter des Sankt-El isa-
beth-Krankenhauses und nach der Einnahme 
von Kön igsbe rg durch die Russen als Chef­
arzt der von ihm errichteten Seuchenkranken­
häuser in der Hauptstadt O s t p r e u ß e n s von 1945 
bis 1947 sowie in der Gefangenschaft Arz t , 
Helfer und Freund wurde. 

Vie le werden es kaum fassen k ö n n e n , daß 
der oleiche M a n n , dessen bedeutsame A r t i k e l 
im „Os tp reußenb la t t " zur 700-Jahr-Feier Kön igs ­
bergs und zu aktuellen Problemen der Ost­
politik bei uns sovie l Beachtung fanden, der 
noch im März 1955 einen so lebendigen V o r ­
trag über seine Erlebnisse und Erfahrungen 
in der Sowjetunion ver der Os tp rouß i schen 
Landesvertretung hielt, nicht mehr unter den 
Lebenden weilt. Das von ihm Anfang 1955 vom 
Gött inger Arbei tskreis als Beiheft zum Jahr­
buch der K ö n i g s b e r g s A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
herausgegebene W e r k „Grenzen der Sowjet­
macht" hatte seinerzeit nicht nur in Deutsch­
land, sondern in der ganzen freien W e l t in 
weiten politischen Kreisen g r ö ß t e Beachtung 
gefunden. Die Diskussion ü b e r sein Buch dau­
ert heute noch an. Auch der deutsche Bundes­
kanzler empfing seinerzeit Professor Starl inger 
noch vor seiner Moskaureise zu einem pol i t i ­
schen Gespräch. 

W i l h e l m Starlinger wurde am 22. Dezember 
1898 — zwei Tage vor dem Christfest — als 
Sohn des hochgeachteten Psychiaters und Neu­
rologen Dr. Josef Starlinger in W i e n geboren. 
1915 erkrankte er schwer an der so gefürchte­
ten K i n d e r l ä h m u n g , iür deren Bekämpfung es 
damals ja noch nicht die heutigen Impfstoffe 
gab. M i t g roße r Energie ü b e r w a n d der junge 
Gymnasiast die Nachwirkungen dieses tücki­
schen Leiden. Eine Schwächung der Muskula tur 
des rechten Beines blieb allerdings zurück, so 
daß an einen Mi l i t ä rd iens t nicht zu denken war. 
A b 1917 war Starlinger Student der Mediz in in 
W i e n . 1922 konnte er das Staatsexamen be­
stehen und bald darauf den für die wissen­
schaftliche Laufbahn so wichtigen Grad des „Dr. 
med. habil ." erwerben. In den schweren Nach­
kriegsjahren von 1923 bis 1926 war der junge 
Arz t und Gelehrte Assistent bei dem in Ös te r ­
reich b e r ü h m t e n Hofrat von Ortner an der 
zweiten K l i n i k für innere Mediz in in W i e n . 
A l s Dozent ging er 1927 nach Freiburg im 
Breisgau, wo er schon 1931, also im Al te r von 
nur 32 Jahren, zum auße ro rden t l i chen Professor 
ernannt wurde. W i e hoch man den Internisten 
Starlinger damals schätzte , zeigte sich darin, 
daß sich sowohl die Berliner wie auch die 
K ö n i g s b e r g e r Un ive r s i t ä t für ihn stark interes­
sierten. Starlinger ging als auße ro rden t l i che r 
Un ive r s i t ä t sp ro fe s so r und Leiter des Sankt-EIisa-
beth-Krankenhauses nach O s t p r e u ß e n s Haupt­
stadt im Jahre 1933. wo er vierzehn Jahre in 
Frieden und K r i e g unermüdl ich und erfolgreich 
wirkte. Nach dem Fal l von Königsberg wurde 
er von den Sowjets verhallet , bald darauf aber 
mit der Einrichtung von S e u c h e n k r a n k e n h ä u ­
sern unter schwierigsten V e r h ä l t n i s s e n betraut 
• o m September 1945 bis zum März 1947 war 

er hier unab läss ig und unter s t änd igem Ein ­
satz seines Lebens bemüh t , den Ä r m s t e n der 
Armen unter unseren Landsleuten trotz des 
Mangels an Medikamenten und wichtigen Ge­
rä ten nach besten Kräften zu helfen. Seine 
Seuchenlazarette hatten in dieser katastropha­
len Zeit mehr als 13 200 Seuchenkranke zu be­
treuen. Die Sterblichkeit stieg auf 20 und 
mehr Prozent. Er schrieb über diese Schreckens­
zeit in Folge 22 im „ O s t p r e u ß e n b l a t t " am 28. 
M a i 1955. 

Unberechenbar wie immer ordneten im M ä r z 
1947 plötzlich die sowjetischen Behörden Star-
lingers Verhaftung an. Unter dem so faden­
scheinigen Vorwand , er sei „ k o n t e r r e v o l u t i o n ä ­
rer Gesinnung und Hal tung" schuldig, wurde 
er in einem der üblichen Schnellverfahren zu 
zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt . M a n 
brachte ihn nach dem „Regimelager" von Potma 
zwischen Moskau und Kubyschew, in dem 
neben Deutschen auch viele in Ungnade ge­
fallene Sowje t funk t ionä re jahrelang sitzen 
mußten . Das ärzt l iche Können Starlingers muß 
über den russischen Geheimdienst aber auch 
in Moskau bekannt geworden sein, denn man 
beschäft igte ihn hier gleich als Lagerarzt. V i e ­
len Hunderten und Tausenden hat er in den 
langen Jahren bis zum Dezember 1953 in Potma 
helfen und beistehen k ö n n e n . Zu diesem Zeit­
punkt erfolgte seine Freilassung, im Januar 
1954 traf er mit anderen Heimkehrern im 
Grenzlager Friedland ein. 

Die Leiden der Kön .gsbe rge r Notzeit und der 
Gefangenschaft waren nicht spurlos an ihm vor­
ü b e r g e g a n g e n . Er nat sich aber — wie wir 
wissen — auch nach seiner Rückkehr kaum ge­
schont und seine letzten Kräfte dem Vaterland 
geschenkt. A l s neuen Wohnsi tz w ä h l t e er sich 
Oldenburg, wo er nun, nach nur etwa zweiein­
halb Jahren Freiheit für immer die Augen schloß 
Ein tapferer Deutscher ist mit ihm dahingegan­
gen, den wir nicht vergessen werden. 

Steuerreform nicht mehr als eine Lohnaufbesse­
rung um 3 Pfennig je Stunde. 

Bei der Lohnsteuer wirkt sich für alle Steuer­
zahler am s t ä rks t en die H e r a u f s e t z u n g 
d e r s o g e n a n n t e n W e r b u n g s k o s t e n -
p a u s c h a l e v o n b i s h e r 312 D M a u f 
n u n m e h r 562 D M aus. Das hat zur Folge, 
daß jedem Steuerzahler in dieser H ö h e ein 
Steuerfreibetrag e .nge räumt wird. Beim Ledigen 
hat dies zur Folge, daß eine Besteuerungspflicht 
statt bei 1837 D M Jahreslohn erst bei 2087 D M 
Jahreslohn beginnt. Bei 4200 D M Jahreslohn 
braucht der Ledige infolge der heraufgesetzten 
Werbungskostenpauschale statt 313 D M nur 
noch 271 D M Jahres-Lohnsteuer zu zahlen; bei 
6000 D M Jahreslohn sind es 653 D M bzw. 602 
D M . W i e man sieht, ist für die breite Masse der 
Bevö lke rung die Heraufsetzung der Werbungs-
kostenpauschale nicht weniger interessant als 
die Aufhebung des Notopfers Berl in. (Für eine 
ledige Person mit 20 000 D M Jahreseinkommen 
bedeutet die Heraufsetzung der Werbungsko­
stenpauschalen eine Steuerersparnis von 67 D M 
im Jahr, die Aufhebung des Notopfers eine 
Steuerersparnis von 537 D M 1 ) 

Der E h e g a t t e n - F r e i b e t r a g w i r d 
v o n 900 D M a u f 1150 D M e r h ö h t . Zusam­
men mit der gleich hohen Aufstockung der 
Werbekostenpauschale ergibt sich daraus, daß 
für ein kinderloses Ehepaar die Besteuerung 
erst bei 3237 D M Jahreslohn beginnt, daß bei 
4200 D M Jahreslohn nur noch 101 D M statt bis­
her 169 D M Jahres-Lohnsteuer zu zahlen sind 
und daß sich bei 6000 D M Jahreslohn die Lohn­
steuer statt mit 476 D M nur mit 382 D M im 
Jahre bemißt . Für ein Ehepaar mit einem K i n d 
fängt auf Grund der beiden Begüns t igungen die 
Besteuerung künft ig erst bei 3987 D M an; bei 
4200 D M Jahreslohn sind nur noch 21 D M statt 
bisher 74 D M an Jahressteuer zu zahlen und bei 
6000 D M Jahreslohn sinkt die im Jahr zu ent­
richtende Lohnsteuer von 344 D M auf 259 D M . 

Der F r e i b e t r a g f ü r d a s z w e i t e K i n d 
v e r d o p p e l t s i c h auf Grund der G r o ß e n 
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Steuerreform v o n 720 D M a u f 1440 D M i m 
J a h r . Familien mit zwei Kindern unterliegen 
mithin der Lohnbesteuerung erst ab 5707 D M 
Jahreslohn statt einer bisherigen Besteuerungs­
grenze bei 4187 D M ; dabei sind die sich aus der 
Heraufsetzung der Werbekostenpauschale und 
aus der Erhöhung des Ehegattenfreibetrages er­
gebenden Begüns t igungen mit eingerechnet. Bei 
6000 D M Jahresverdienst w ü r d e eine solche Fa­
mil ie künft ig nur noch 59 D M Jahreslohnsteuer 
zahlen, statt bisher 224 D M . Für eine Familie 
mit drei Kindern beginnt die Lohnbesteuerung 
künft ig bei 7107 D M Jahreslohn. Für die Kinder­
reichen ist die Große Steuerreform so gut wie 
uninteressant, wei l sie auch nach bisherigem 
Recht in der Regel keine Lohnsteuer mehr zahl­
ten (bei v ier Kindern nach bisherigem Recht 
Besteuerungsgrenze 7537 D M Jahreslohn). 
G e g e n ü b e r den vorgenannten vier Neuerungen 
in der Steuergesetzgebung sind d i e a n d e r e n 
V e r b e s s e r u n g e n v o n u n t e r g e o r d ­
n e t e r B e d e u t u n g . Gesetzliche und tarif­
liche Zuschläge zur Sonntags-, Feiertags- und 
Nachtarbeit von Arbeitnehmern sind steuerfrei, 
wenn die J a h r e s e i n k ü n f t e 9000 D M nicht über ­
steigen; bisher lag die Grenze bei 7200 D M . Die 
Höchs tgrenze der steuerfreien Sonderausgaben 
für Spar- und Ve r s i che rungsve r t r äge steigt v o n 
800 D M auf 1000 D M jährl ich. Kapitalansamm-
lungs- und S p a r v e r t r ä g e sind schon dann steuer­
begüns t ig t , wenn das Geld für drei Jahre fest­
gelegt wi rd ; bisher lag die Frist bei zehn und 
sieben Jahren. 

F ü r d i e V e r t r i e b e n e n ist von beson­
derer Bedeutung, daß die Paragraphen 7a, 7e 
und 10a des Einkommensteuergesetzes, die bis­
lang nur bis zum 31. Dezember 1956 galten, bis 
z u m 31. D e z e m b e r 1958 v e r l ä n g e r t 
worden sind. Der § 7a bestimmt, daß Ver t r ie ­
bene von beweglichen Wir tschaf t sgütern eines 
gewerblichen V e r m ö g e n s zusätzl iche Abschrei­
bungen vornehmen k ö n n e n . Der § 7e gestattet 
den Vertr iebenen entsprechende Abschreibungs­
vorteile hinsichtlich der F a b r i k g e b ä u d e , Lager­
h ä u s e r und der landwirtschaftlichen Betriebsge­
b ä u d e . Im § 10a wi rd den Vertriebenen eine 
S t e u e r b e g ü n s t i g u n g für den nicht entnommenen 
Gewinn e inge räumt , um die Eigenkapitalbildung 
bei den Vertriebenenbetrieben zu fördern. 

Die Yertriebenenausweise 
94,1 Prozent der Berechtiaten haben bereits 

Ant rag gestellt 
Bis zum 31. Ju l i 1956 wurden — wie j ü n a s t e 

Anaaben aus dem Bundesministerinm für V e r ­
triebene besagen — im Bundesgebiet und in 
West -Ber l in insgesamt übe r 6,91 M i l l . A n t r ä g e 
auf Auss te l lung eines Vertr iebenen- oder 
F lüch t l ingsauswei ses gestellt. Davon wurden 
mehr als 5,48 M i l l i o n e n A n t r ä g e durch Ausstel­
lung des gewünsch ten Ausweises erledigt, das 
sind 79,3 Prozent. Die Zahl der Personen — ein­
schließlich der Kinder unter sechzehn Jahren — 
betrug knapp 7,2 M i l l i o n e n . Abgelehnt wurden 
3,2 Prozent der A n t r ä g e , anderweitig erledigten 
sich 3,1 Prozent, w ä h r e n d noch 14,4 Prozent un­
erledigt sind. 

Die G e g e n ü b e r s t e l l u n g der g r o ß e n A n z a h l 
der eingegangenen A n t r ä g e auf Vertr iebenen-
ausweise zu den vom Statistischen Bundesamt 
geschätz ten Zahlen der Antragsberechtigten 
zeigt, daß bereits 94 1 Prozent aller Antragsbe­
rechtigten sich gemeldet haben. Dieses läßt zu­
gleich erkennen, wie stark das Bewußtse in der 
Vertriebenen ist. zu einer besonderen sozialen 
Gruppe innerhalb des deutschen Volkes zu ge­
hören . 
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Lotzen 

Im O s t p r e u ß e n b l a t t begannen wir mit der Ver­
ö f f e n t l i c h u n g der Namen von Landsleuten aus der 
Stadt Lotzen, die wir für unsere Kreiskartei dr in­
gend suchen. Wir bitten hierdurch alle L ö t z e n e r . 
die uns bei der Auffindung dieser Familien helfen 
k ö n n e n , um Nachricht an unsere Heimatkreisge­
s c h ä f t s s t e l l e in (24b) N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e 72. 

Ebner, Anna; Ehrke, Christel: Ehlert. Fritz; E h -
lert, Walter; Eichler, Erna, Eichler, Walter; Ellert, 
Fritz; Ewert, Albert; Ewert, Auguste; Falkhausen. 
Maria; Faerber, Hellmuth: Feller, Franz; Fedtke. 

Gasthaus „Adler". Endstation der S t r a ß e n b a h n - H e r b e r t . F i n n e i s e n , Elisabeth; Fischer. Wil l i ; 
e Fischlin, Er ika; Fleischer. Fritz; Fleischer. Oskar; 

Osterode In D ü s s e l d o r f , U n i o n s s ä l e . Witzel­
s t r a ß e 

14. Oktober: Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) In Hannover. 
Kurhaus Limmerbrunnen. 

21. Oktober: Angerburg in Stuttgart-Fellbach. 

Flick, Franz; Flintzah, Adolf; F ö r s t e r , Ernst; Franke, 
Hilde; Friedel, Frieda; F r ä s e , Ulrich; Fromm. Paul; 
F r ö m b l i n g , G ü n t h e r ; Fuhrmann. Hans; Gallinat, 
Hannelore; Galuhn, Kurt: G ä r t n e r . Paul: Gaschk, 
Ruth; Gedaschka. Heinz; Gedaschko, Erich; Geede, 
Otto; Geduld, Anna; Gehlhaar, Helene; Dr. Gerdcs. 

Emil ; Gerigk, Artur; G e r ß , Anna; Dr. Glage. U r ­
sula; Gliese, Anneliese; Glomma. Helmuth; Gon-
scherowski, Gisela; Gonschewski. Hermann: Grab­
ski, Frieda; Gorny, K a r l ; Gowschewski. Hermann; 
Grabowski, Ernst; Graeber. Ernst: Grajewski. Jo­
hann; Grenz. Anna: Grigo, Gustav: Griguscheit, 
Horst; Grigutsch, Albert; Grohs. Anna: Grohs. M . : 
Gross, Johannes: Gronwald. Hans: G r ü n t h a l . R u ­
dolf: G r ü n a u , Anna: Grutzek, Mia: Gugel. Wi l ­
helm; Gusek, Hildegard: G ü n t h e r Josef: Gutzeit. 
Ernst; Hagu. K ä t h e : Dr. Harwarth. Dorothea: 
Hartmann, Theodor: Harm, Heinz: Haase, Hedwig: 
Hastreiter, Hans-Walter; Hanwerts. Elfriede: Haus­
rath. Fritz; Harbach, Kurt ; Hecker, Margot: Heide­
mann, Bruno; Heine. Heinrich: Heinz. Helga; 
Heidt. Heinrich; Hempel, Erich; Hempler. Renate; 

Memel-Stadt und Land, Heydekrug. Pogegen 
in Hamburg, Winterhuder F ä h r h a u s . 

28. Oktober: Gumbinnen in Stuttgart. 

Das Treffen der Memelkreise in Hamburg 

Das Treffen der Kreise Memel-Stadt. Memel-
Land, Heydekrug und Pogegen, das am 21. Okto­
ber stattfindet, hat die folgende Veranstaltungs­
folge: 

9 Uhr: F e i e r a m M e m e 1 - G e d e n k s t e t n 
in Hamburg-Dulsberg, Memeler S t r a ß e (S-Bahn bis 
Friedrichsberg, S t r a ß e n b a h n - L i n i e 8 bis Frohbot-
schaftskirche, S t r a ß b u r g e r Platz). Es sprechen der 
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der Memel­
kreise in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Ober-
regierungs- und Schulrat a. D. R. Meyer. Professor 
Dr . G . Grundmann und Hubert Koch. 

10 Uhr: O s t p r e u ß i s c h e r K i r c h g a n g In 
der Hauptkirche St. Jacobi, S t e i n s t r a ß e , Jacobi-
kirchhof (U-Bahn-Haltestelle M ö n c k e b e r g s t r a ß e ) . 
Den Gottesdienst h ä l t Generalsuperintendent Ober­
eigner, f r ü h e r Memel. 

12 Uhr: K u n d g e b u n g im Winterhuder F ä h r ­
haus (Alster-Dampfer ab Jungfernstie? bis F ä h r ­
haus, U-Bahn-Haltestelle H u d t w a l k e r s t r a ß e , Stra­
ß e n b a h n - L i n i e n 14 und 15 bis F ä h r h a u s ) : Fest­
marsch aus dem Es-dur-Konzert von Ludwig van 
Beethoven, B e g r ü ß u n g s w o r t e des Vorsitzenden der 
Arbeitsgemeinschaft, l O s t p r e u ß e n l i e d . „S tadt am 
Tief" von Agnes Miegel (Sprecher Dr. G . Bobrik), 
Ansprache des Sprechers der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Dr. A. Gille. M d B . Die Musik stellt 
die Zollkapelle Hamburg unter Leitung von P. -Fr . 
Pentzin. Es wirkt mit der O s t p r e u ß e n c h o r unter 
Leitung von H . Kulecki. 

14 Uhr: K r e i s v e r s a m m l u n g e n der ein­
zelnen Memelkreise in den R ä u m e n des Winter­
huder F ä h r h a u s e s . 

Gumbinnen 

Kreistreffen und Jugendtreffen in Stuttgart 
am 28. Oktober 

A m Sonntag, dem 28. Oktober, wird in Stuttgart-
S ü d , S c h ü t z e n h a u s , B u r g s t a l l s t r a ß e 99, in Verbin­
dung mit dem Kreistreffen auch ein Treffen f ü r 
alle Jugendlichen im Alter von etwa sechzehn bis 
achtundzwanzig Jahren stattfinden. Ich bitte jeden 
Gumbinner um Bekanntgabe dieses Treffens bei 
allen Heimatfreunden. Bei diesem Jugendtreffen 
soll ü b e r die Freizeiten berichtet werden und ü b e r 
die weitere F ö r d e r u n g des Zusammenschlusses 
der Gumbinner Jugend. Wir wollen das nachbarli­
che Zusammenleben der Jugend pflegen, so wie 
es zu Hause gewesen w ä r e . Wenn die Entfernun­
gen uns auch trennen und die Zeit oft knapp ist, 
so ist dieser heimatliche Zusammenhalt ein immer 
wieder von neuem kraftvolles Treuebekenntnis. 
Wir erleben es heute schon, d a ß die Gumbinner 
Jugend von weither das Treffen besucht und d a ß 
i • -*r rKreis immer g r ö ß e r wird und immer fester 
z u s a m m e n h ä l t . „Wir wissen jetzt, d a ß wir nicht 
mehr allein stehen, sondern d a ß wir in einer 
eigentlich alten Gemeinschaft neu zusammenste­
hen", h e i ß t es. Die Lichtbilder, die Landsmann Ge­
bauer aus unserer Heimat bringen wird, sind recht 
dazu angetan, auch der Jugend vergessene Bilder 
in Erinnerung zu bringen oder ü b e r h a u p t ein Bild 
unserer s c h ö n e n Landschaft zu geben. 

In Stuttgart werde ich auch Anmeldungen für 
d>° n ä c h s t e n Freizeiten entgegennehmen. 

So hoffe ich, recht viel Jugend in S t u t t g a r t - S ü d , 
S c h ü t z e n h a u s , b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

Insterburg Stadt und Land 

Treffen der Insterburger in Frankfurt am Main 
A m 23. September fand im Ratskeller in Frank­

furt am Main das Treffen der heimattreuen Inster­
burger aus dem Raum Frankfurt statt. Das Tref­
fen war von Frau Weller und Landsmann Seiden­
berg gut vorbereitet worden und nahm einen har­
monischen Verlauf. Mit ganz besonderer Freude 
wurde Oberstadtdirektor Dr. Heun von der Pa­
tenstadt Krefeld b e g r ü ß t . E r ö f f n e t wurde die 
Feierstunde durch Landsmann Seidenberg, dem die 
Interessen der Vertriebenen im Raum Frankfurt 
besonders am Herzen liegen. G r o ß e n Beifall fand 
die Ansprache von Oberstadtdirektor Dr. Heun, 
der an seiner f r ü h e r e n W i r k u n g s s t ä t t e so viele Pa­
tenkinder b e g r ü ß e n konnte. Daran sch loß sich die 
Rede des Kreisvertreters von Insterburg-Land, 
Naujoks, der in seiner Ansprache die Landsleute 
zu Treue und Zusammenhalt aufrief und das Recht 
auf die Heimat betonte. Nach der Mittagspause be­
richtete Landsmann Padeffke ü b e r Aufgaben und 
T ä t i g k e i t der G e s c h ä f t s s t e l l e in Oldenburg. Im A n ­
s c h l u ß daran blieben die Insterburger noch lange 
zusammen und tauschten liebe alte Erinnerungen 
aus. F . P. 

D r i t t e F r e i z e i t d e r G u m b i n n e r J u g e n d 

Angerburg 

Kreistreffen in Stuttgart-Fellbach 
Ich weise letztmalig auf unser am Sonntag, dem 

21. Oktober in Stuttgart-Fellbach stattfindendes 
Kreistreffen hin und bitte um zahlreichen Besuch, 
auch der Jugend. Der Adlersaal ist ab 9.00 Uhr ge­
ö f f n e t und ist zu erreichen vom Hauptbahnhof 
Stuttgart mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 1 bis Endsta­
tion, von dort ab zwei Minuten F u ß w e g . 

Auf gesundes Wiedersehen in Fellbach! 
Hans Priddat, Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. H . 
S e i f g r u n d s t r a ß e 15. 

G e s u c h t w e r d e n : 

Edmund R e i s s aus Gr. -Guja . geb. 10. 3. 1909, 
der seit der Flucht 1945 v e r m i ß t wird; Hilda Z a -
k r z e w s k i , geb. 2. 2. 1917, Frieda Z a k r z e w s k i , 
geb. 22. 4. 1919, Hedwig Z a k r z e w s k i . geb. 30. 
5. 1925. alle drei seit der Flucht bis heute v e r m i ß t , 
Erich Z a k r z e w s k i , geb. 28. 1. 1928, war zuletzt 
bei der Wehrmacht in Perleberg. Die vier Geschwi­
ster stammen aus Sonnheim; Arthur P i e p e r und 
Minna, geb. Liedtke (geb. 31. 12. 1909). Heidi P i e ­
p e r , geb. 1940 — alle aus Kutten. 

Jede Nachricht erbittet die G e s c h ä f t s s t e l l e 

Bernstein-Schmuck 

Gebrauchsgegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
H a m b u r g 36, Neuer W a l l 10 

Ruf 34 33 93 

Zum drittenmal trafen sich Jungen und M ä d e l 
aus Stadt und Land Gumbinnen in den Tagen 
vom 28. September bis zum 1. Oktober zu einer 
Freizeit in ihrer Patenstadt Bielefeld. Kreisver­
treter Hans Kuntze hatte die Freizeit gemeinsam 
mit den verantwortlichen M ä n n e r n der Patenstadt 
sorgsam vorbereitet. Auch die Gumbinner in Biele­
feld hatten mit Rat und Tat geholfen, den Auf­
enthalt der jungen Landsleute in ihrer Patenstadt 
so angenehm wie m ö g l i c h zu gestalten. 

65 Jugendliche aus allen Teilen der Bundesrepu­
blik und aus Berlin konnte der Kreisvertreter im 
g r o ß e n Tagesraum der Jugendherberge Bielefeld-
Sieker b e g r ü ß e n . Auch denjenigen, die sich hier 
zum erstenmal sahen, teilte sich das Empfinden 
mit, unter gleichgesinnten Landsleuten in froher 
Gemeinschaft zu sein. So f ü h l t e sich auch unsere 
Marianne Polentz, die erst vor einem halben Jahre 
aus Litauen in die Bundesrepublik gekommen ist, 
bald als zur jungen Gemeinschaft g e h ö r i g . 

Da nur drei knappe Tage zur V e r f ü g u n g stan­
den, begann Mittelschullehrer Hefft die V o r t r ä g e 
bereits am ersten Tage. Er unterwies seine jungen 
Hörer , wie die Geschichte des Ordenslandes Preu­
ß e n mit der Geschichte des Deutschen Reiches aufs 
engste verbunden ist. Ritter, B ü r g e r und Bauern 
aus allen Teilen Deutschlands verwuchsen mit den 
einheimischen P r e u ß e n zu einem neuen deutschen 
Stamm. 700 Jahre lang vermochte das deutsche 
P r e u ß e n trotz mancher Bedrohung seine geschicht­
liche Aufgabe im deutschen und e u r o p ä i s c h e n Sinn 
zu e r f ü l l e n . Mit dem v o r l ä u f i g e n Ende des Deut­
schen Reiches erstickte auch einstweilen die deut­
sche Geschichte unserer p r e u ß i s c h e n Heimat. Auf­
gabe der Jugend sei es, mit dafür einzutreten, d a ß 
aus der deutschen Geschichte auch wieder eine 
p r e u ß i s c h e Geschichte werden m ö g e . 

A m Vormittag des n ä c h s t e n Tages b e g r ü b e in 
Vertretung von O b e r b ü r g e r m e i s t e r Ladebeck 
Stadtoberverwaltungsrat Dr . Niemeyer die jungen 
Gumbinner und e r k l ä r t e , d a ß die Stadt Bielefeld 
ihre Aufgabe als Patenstadt ernst nehme und sich 
immer wieder freue, d a ß gerade die jungen Men­
schen an ihrer ostdeutschen Heimat fpsthiel^n. 
Der Pressereferent der Stadt Bielefeld, Fuchs, be­
richtete in Wort und Bi ld von dem Leben der fal­
ten Leineweberstadt Bielefeld, deren industrielle 

Markenartikel heute in Deutschland und in aller 
Welt bekannt sind. 

F i l m v o r f ü h r u n g e n und G e s p r ä c h e trugen zu der 
Erkenntnis bei, wie ernstlich heute eine Unterhal­
tung ü b e r die Wiedervereinigung g e f ü h r t werden 
m u ß , da der Kommunismus eine Generation .ier-
anzuziehen versucht, die mit uns zwar durch die 
Sprache, jedoch nicht mehr im Denken verbunden 
ist. A m Abend berichtete Herr Gebauer in Wort 
und Bild ü b e r die Geschichte der Salzou'-ger. die 
um ihres Glaubens willen das Land v e r l i e ß e n und 
im Regierungsbezirk Gumbinnen eine neje Hei ­
mat fanden. 

Der Sonntag stand im Zeichen der Besinnung. 
Pfarrer Wolfgang Plitt, dessen Vater den G u m -
binnern gut bekannt war, hielt vor dem schlicht 
hergerichteten Altar und den im R ä u m e ange­
brachten Wappen Gumbinnens und Bielefelds eine 
Jugendandacht. Er hatte seiner Predigt den Bibel­
text „Sei getreu bis in den Tod!" zugrundegelegt. 
Seine Worte fanden den Weg zu den Herzen der 
jungen Gemeinde. 

„Bi ons to Huus!", so war die Singe- und Vor­
lesestunde a n g e k ü n d i g t . S t u d i e n r ä t i n Dr. L ü t g e r t 
war mit ihren S c h ü l e r i n n e n dazugekommen, um 
mit uns zu singen. Rektor Schukat las zwischen­
durch aus eigenen E r z ä h l u n g e n , und Mittelschul­
lehrer Hefft versuchte auch denen, die unser hei­
matliches Platt nicht mehr kennen, durch kleine 
Beispiele den Bilderreichtum und die Treffsicher­
heit unserer heimatlichen Mundart n ä h e r z u b r i n ­
gen. Nach dem Mittagessen wanderten die jungen 
Gumbinner dann in die herrliche Umgebung Biele­
felds. Mit Spiel und Tanz am Abend klang der 
Sonntag aus. Viel zu schnell f ü r die jungen Men­
schen, die sich hier aus Liebe zu ihrer Heimat zu­
sammengefunden hatten, ging die Freizeit zu Ende. 

A m Montag f ü h r t e Pfarrer Plitt einen Teil der 
Teilnehmer nach Bethel. Hier erlebten die jungen 
Menschen, was dienende Liebe in selbstloser A r ­
beit zu leisten vermag. Anderen zeigte Herr Fuchs 
das Rathaus der Stadt Bielefeld. A u f einem ab­
s c h l i e ß e n d e n Gang durch das Haus der Technik 
sahen die jungen Gumbinner einen kleinen Aus­
schnitt aus dem gewerblichen Schaffen der Stadt. 

H. 

Aufnahme: Dommasch 

In der Zeit vom 28. September bis zum 1. Oktober fand in der Patenstadt Bieiefeid in der 
Jugendherberge Sieker die dritte Freizeit der Gumbinner Jugend statt, unser Bild zeigt die 

Teilnehmer; rechts in der ersten Reihe Kreisvertreter Hans Kuntze. 

D e r M e m e l - G e d e n k s t e i n i n H a m b u r g 
Zu der Feier am 21. Oktober 

Das festliche S t a d t j u b i l ä u m Memels, der ä l t e s t e n 
Stadt O s t p r e u ß e n s , in Hamburg am Tage der Hei­
mat 1952 wurde zu einem Bekenntnis der Treue 
und Z u g e h ö r i g k e i t aller Deutschen zu diesem deut­
schen Gemeinwesen. In seiner Festansprache hat 
der verewigte unvergessene E h r e n p r ä s i d e n t der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Dr. Ottomar Schrei­
ber, dargelegt, wie sehr Memel Symbol ist für das 
Schicksal unserer deutschen, unter fremder Ver­
waltung stehenden Ostgebiete. Die Aufgabe ist uns 
geworden, den Willen zur Heimkehr zu erhalten. 

In diesem Zusammenhang ist ein einfacher Stein 
mit der Aufschrift „ M e m e l — 29. September 1935" 
wertvoll geworden, der schon vergessen schien. Mit 
ihm wird die Zeit zwischen den beiden g r o ß e n 
Kriegen wieder lebendig. 

Auf Grund des Versailler Diktats wurde das Ge­
biet der o s t p r e u ß i s c h e n Kreise nörd l i ch der Memel 
gegen den Willen der B e v ö l k e r u n g gewaltsam ab­
getrennt und die Memel w i l l k ü r l i c h zur Grenze ge­
macht. Die alliierten Mächte dachten z u n ä c h s t an 
einen „Fre i s taa t Memelgebiet" nach dem Muster 
Danzigs. Litauen kam der Verwirklichung dieses 
Planes durch Einmarsch von Truppen zuvor, und 
die Alliierten e r k l ä r t e n sich bereit, das Memelge­
biet der S o u v e r ä n i t ä t Litauens unter der Bedin­
gung zu unterstellen, d a ß ihm ..zur Sicherung der 
ü b e r l i e f e r t e n Rechte und der Kultur seiner Bewoh-
- ° r " eine territoriale Autonomie geeeben werde. 
Nach langen Verhandlungen im V ö l k e r b u n d s r a t 
wurde am 8. Apri l 1924 die „ M e m e l - K o n v e n t i o n " 
verabschiedet. Danach sollte das Land nach parla­
mentarisch-demokratischen G r u n d s ä t z e n verwaltet 
werden. Statt des Willens, die Autonomie durchzu­
f ü h r e n , blieb als Tat Litauens das Bestreben, die 
B e v ö l k e r u n g zu litauisieren. E i n m ü t i g wehrte sich 
die deutsche B e v ö l k e r u n g und versuchte, das ihr 
international garantierte Recht zu verteidigen. 

Mit der Errichtung des Memel-Gedenksteins in 
Hamburg fä l l t ein Lichtschein auf Zeit und Men­
schen dieses Abschnitts der Geschichte. Die Wah­
len in Memel am 29. September 1935 waren mit 
parlamentarisch-demokratischen Spielregeln ein 
g l ä t t e t „Ne in" der O s t p r e u ß e n der Memelkreise zu 
einer Entscheidung des V ö l k e r b u n d e s . Noch bevor 
das Ergebnis vorlag, schrieb der Sonderberichter­
statter der „Times": „Wie das Ergebnis auch aus­
sehen m a ß . die Beobachter hatten allgemein das 
deutsche Ubergewicht feststellen k ö n n e n . " Das E r ­
gebnis war ein klarer Entscheid für Deutschland 
gegen die unberechtigten A n s p r ü c h e des damali­

gen litauischen Staates. Z a h l e n m ä ß i g war das E r ­
gebnis ein deutscher Wahlsieg im V e r h ä l t n i s 24:5 
bei einer Wahlbeteiligung von 9Q Prozent. Von 29 
Abgeordneten des damaligen M e m e l l ä n d i s c h e n 
Landtages waren 24 A n g e h ö r i g e der deutschen Par­
teien. 

Der z ä h e Kampf aber dauerte noch einige Jahre 
.t erst mit der Wiedergutmachung eines 

Unrechts, dem Verzicht Litauens auf das Gebiet 
durch den deutsch-litauischen Staatsvertrag vom 22. 
März 1939. 

Von allen noch in der Gegenwart lebendigen 
Zeichen der Verbundenheit Hamburgs mit Memel 
wirkt sich in unserer heutigen v e r ä n d e r t e n Welt 
die Zeit zwischen den beiden g r o ß e n Kriegen mit 
ihren menschlichen Beziehungen noch sichtbar aus. 
Die Namen „ M e m e l l a n d a l l e e " in Hamburg-Altona 
und „ M e m e l e r S t r a ß e " in Hamburg-Barmbek erin­
nern an den B ü r g e r s i n n dieser Zeit und sind Z e i ­
chen der Anteilnahme an den Geschehnissen im 
deutschen Nordosten. Der Memel-Gedenkstein. der 

*« geweiht wurde, hatte bis zur letzten U m -
benennung von S t r a ß e n seinen Standort in einer 
dritten S t r a ß e zur Ehre Memels im g r o ß h a m b u r g i -
schen Raum, der S t r a ß e „ M e m e l d a n k " . die jetzt 
einen anderen Namen trägt . 

Im Wiederaufbaugebiet Hamburg-Barmbek, in 
der N ä h e der Frohbotschaftkirche, in der Meme­
ler S t r a ß e , hat der Memel-Gedenkstein einen neuen 
w ü r d i g e n Standort gefunden. Dort auf dem Ge­
l ä n d e , das mit dem Wiederaufbau in den Besitz 
der Allgemeinen Deutschen Schiffszimmerergenos­
senschaft ü b e r g i n g , k n ü p f t der Stein an zu Ge­
schichte gewordenen Beziehungen zwischen den 
Hamburger und Memeler Schiffszimmerern an. die 
auch in den Jahren zwischen den Weltkriegen 
Ausdruck fanden mit der Erbauung des „ M e m e l -
hauses" im damaligen Sanierungsgebiet der Ham­
burger Neustadt. 

Menschliche Beziehungen zwischen B ü r g e r n 
zweier deutscher S t ä d t e . Anteilnahme am Schick­
sal deutscher Menschen in einer ferngelegenen 
Stadt haben in Hamburg das einfache Erinnerungs­
mal aufrechter deutscher Gesinnung schaffen las-
•»n. das nun wegen seines hohen politischen Wer­
tes unter Denkmalschutz gestellt worden ist. 

Der Memel-Gedenkstein in Hamburg ist zugleich 
eine Mahnung an die Verpflichtung der freien 
Welt, sich für G r u n d s ä t z e , nach denen sie zu le-

•it't ist. auch dort einzusetzen, wo schein­
bar eine Verwirklichung nicht m ö g l i c h ist. 

Hennemann, Wil l i ; Hennig, Bruno; Herrmann* 
Walter- Herrmann. Hans; Hessler, Hermann; H i l ­
debrandt, Herbert; Hilger. Gotthild; Hinz, Werner; 
Hinz Horst; Hohendorf, Bernhard; Hoost. Alfred; 
Hudel Ernst- Hudel, Heinz; Hoffmann, Eduard; 
H o i m ä n n Ilse; Holzner, Hermann; Hoppe. Augu­
stin Hofmann, Katharina; Jack, Werner: Jacksohn. 
K u r f Jade Heinz- JakuDowski, Gertrud; Jakub-
czvk' Gertrud; Janke, E m i l ; Jankowski, Ida; Je-
damski Hildegard; Jendritzki. Paul; Jelinski. 
Fritz- Jentzewski, Marie; Jewski. Gustav; Jako. 
Fritz- J ü n g e r , Horst; Jurkschat, Max; Joswig. Hen­
riette- Kaesler. Benno: Kahrs. E . ; Kaiweit. Franz; 
Kaiweit Franz: Kaiisch, Paul; Kaminski . Ursula; 
Kanehl Paul- Kankel . Waldemar; Karpinski . Anne­
liese- Kaspizyck. Richard; Katt, Adolf; Kayko, 
Hermann; Kerscheit, Auguste; Keitel, Theodor; 
Kelbsch Johann; Kerschling, Wil l i ; Kerski . Eleo­
nore- Kerwonski , Franz; Kehler, Kurt ; Kieragga, 
Anna- Kilanowski, Gertrud; Klar , Rudolf: Klein. 
Franz- Klein Gustav; Klingebiel, Helene; Klihs. 
Robert; Klevekorn. Bernhard: Klose. Gustav; 
Knorn Kurt : Koch. Margarete: Kobus Leopold; 
Koeste'r Maria- Koehler, Fritz; Kompa. Gertrud; 
K ö n i g Werner: K ö n g e r s k i . Henriette; Kopka, Her­
mann;' Kossinowski. Hans; Kornatz. Anneliese; 
Kotzan Helene: Kowalewski, Liesbeth; K ö w i t s c h , 
G ü n t h e r ; Krafzick, Bruno: Krause, Ewald: Kratzat. 
Gertrud; Kropp, Helmut: K r u h l , Gertrude: Kruppa, 
Franz: Kruppa, Herbert: Kruska, Ernst; Kuban-
nek Fritz: Kucharski, Barbara; Kuckuck. Edith; 
Kukelka Walter: Kullack. Gustav: Kullack. Hanna; 
Kulinna, August: Kunkel . Walter: Kutz. Georg; 
Gedaschko, Wilhelm. (Fortsetzung folgt.) 

Curt Diesing, K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 

Johannisburg 
Zweite Liste der unbekannt verzogenen Lands­

leute aus dem Kreise Johannisburg: 
1. Cisewski, Walter, aus Arys . zuletzt wohnhaft 

in Hannover; 2. Christofzik, Helene, geb. Joachim, 
aus Lindensee, zuletzt in W e i ß e n b a c h : 3. Christof­
zik, Hans, aus Dreifelde, zuletzt in Berlin-Wilmers­
dorf; 4. Christofzig, Erna, aus Gruhsen. zuletzt in 
Essen-Kupferdreh; 5. Chittka. Jul . , aus Johannis­
burg, zuletzt in Duisburg; 6. Czudnochowski. Anna, 
aus Johannisburg, zuletzt in Delmenhorst, 7. Czud­
nochowski, Minna, aus Balkfelde. zuletzt in Pinne­
berg: 8. Czychun, Johann, aus Nickelsberg, zuletzt 
in Wesenstedt; 9. Czybulka. Ernst, aus Stollendorf, 
zuletzt in Rhederfeld; 10. Czechowski. Otto, aus 
Lehmannsdorf, zuletzt in Ahrensburg; 11. Czub, 
Hertha, aus Ludwigshagen, zuletzt in Hamburg-
Harburg; 12. Dziendziol, Gustav, aus Monethen, 
zuletzt in Itterbeck; 13. Dzittko. Gerhard, aus K ö l -
merfelde, zuletzt in Obereschenbach; 14. Dulias, 
Herbert, aus Gruhsen. zuletzt in Eimen; 15. Dudda. 
Familie, aus Eichenwalde (Mittenheide), zuletzt in 
Lehmberg: 16. Dunkelmann, Agnes, aus Johannis­
burg, zuletzt in Dortmund: 17. Dubnitzki. Richard, 
aus Herzogsdorf, zuletzt in Menden; 18. Dudda, 
Ernst, aus Heidig. zuletzt in Buscherhausen; 19. 
Dudda. Fritz, aus Brodau, zuletzt in L ü d i n g w o r t ; 
20. Dudda, Auguste, aus Kurwien , zuletzt in Isern­
hagen; 21. Drost. Arthur . Rottenmeister aus Arys, 
zuletzt in Bochum; 22. Donath, Helmut, aus Geh-
lenburg, zuletzt in G l ü c k s t a d t . Holstein; 23. Dorn. 
Marie, aus Johannisburg, zuletzt in L ü b e c k : 24. Do-
rowski. K a r l , aus Johannisburg, zuletzt in L ü t j e n -
burg. Holstein; 25. Downar, Otto, aus Reitzenstein, 
zuletzt in Darmstadt; 26. Dorroch. Stadtforstamt 
Johannisburg, zuletzt in Loccum; 27. Diek. Wil­
helm, aus Johannisburg, zuletzt in Bielefeld; 28. 
Dieckmann. Dr . Kurt Ferd. . aus Wildfrieden, zu­
letzt in Oberhausen: 29. Degner, Wilhelmine. aus 
Johannisburg, zuletzt in Bargteheide; 30. Dem-
biany, Rudolf, aus S c h ü t z e n a u , zuletzt in Hückes­
wagen; 31. Deglau. Erich, aus Arvs , zuletzt in Brei­
holz-Rendsburg: 32. Draeger, Wilhelm, aus Arys; 
zuletzt in Friedrichsdorf: 33. Daniel . Arthur, aus 
Johannisburg, zuletzt in Stade; 34. Danielczik. Wil­
helm, aus Reitzenstein, zuletzt in Castrop-Rauxel; 
SS. Dannpnberg. K a r l , aus Kolbitzbruch, zuletzt in 
Rheden (Hannover). 

Liebe Landsleute; wer TTie genaue heutige-Arr» 
schrift mit S t r a ß e und Hausnummer kennt. wJrjL 
dringend gebeten, sie der -Karteistelle >n TöjMtag» 
(Eider), Neustadt 1.' posTwendend mitzuteilen?* " 

Vordringlich gesuchte Landsleute aus dem Kreis 
Johannisburg: 

1. G ü n t e r s b e r g . Fischereiinspektor aus GloddoJ 
wen; 2. Konopka, Hedwig. Tochter des F i s c h h ä n d ­
lers Konopka aus Kreuzofen, aus russischer Zivil­
gefangenschaft heimgekehrt; 3. Zipplies. Gertrud, 
geb. Jendruschke. aus Arys , ist 1945 noch in Bar­
tenstein auf der Flucht gesehen worden; 4. Winkel. 
K ä t h e , Gutsbesitzerin aus A d l . Kessel, aus russi­
scher Zivileefangenschaft heimgekehrt; 5. Koslow-
ski, Friedrich, und Ehefrau • Henriette, aus Arys. 
L ö t z e n e r S t r a ß e 13: 6. Synofzik. K a r l (?). aus Arys. 
L ö t z e n e r S t r a ß e 13: 7. Hellwie. Rudi . Autoschlos­
ser bei Hans Hoffmann, Johannisburg; 8. Hof­
mann, G e o r « , Autoschlosser bei Hans Hoffmann, 
Johannisburg- 9. Romann. K a r l , Gendarmeriemei­
ster aus Gr.-Kessel, und Familie; 10. Paehr. Karl 
An<uist. und Ehefrau Auguste, geb. Werner, geb. 
1874 bzw. 1875, aus Abbau S e e h ö h e . 

Die vorstehend genannten Landsleute werden von 
Landsleuten aus der Heimat dringend gesucht. 
Helft bitte alle bei der Ermittlung und meldet 
auch diese der Karteistelle in T ö n n i n g , Neustadt 
Nr. l . 

Im Auftrage des Krelsvertretersl 
H . Wielk. K a r t e i f ü h r e r 

Neidenburg 

Ich habe Veranlassung, darauf hinzuweisen, d a ß 
zwar meine Postanschrift Landshut/B lautet, mein 
Wohnsitz aber in Ergolding bei Landshut ist. 

Bei Angabe meiner Anschrift zu Vernehmungs­
zwecken ist daher nicht Landshut-Stadt zu nennen, 
sondern stets K r e i s Landshut. Gemeinde Ergol­
ding. So werden V e r z ö g e r u n g e n vermieden. 

Wagner, B ü r g e r m e i s t e r , Neidenburg 
Kreisvertreter 
Landshut/B II, P o s t s c h l i e ß f a c h 2 

Osterode 

Wie bereits a n g e k ü n d i g t , wird das Osteroder 
Kreistreffen am 21. Oktober in D ü s s e l d o r f stattfin­
den. Tieff lokal: U n i o n s s ä l e . W i t z e l s t r a ß e 33 (vom 
Hauptbahnhof zu erreichen mit den S t r a ß e n b a h n ­
linien 3 B und 4). Zeitplan: 10 Uhr evangelischer 
Gottesdienst in der Friedenskirche. F loras traße 
(vom Hauptbahnhof zu erreichen mit Linie 14, 
Haltestelle Bilker Allee); zur gleichen Zeit katho­
lischer Gottesdienst in der St.-Suitbertus-Kirche. 
W i t z e l s t r a ß e (zu erreichen mit den S t r a ß e n b a h n ­
linien 3 B und 4); 11.30 Uhr Feierstunde: 14.10 Uhr 
Lichtbildervortrag aus dem Heima*krefs: 16 Uhr 
BesDi-echung mit den G e m e i n d e b e a u f t r a « t e n : 17 Uhr 
Gemüt l i ches Beisammensein. — Wir bitten unsere 
Landsleute um Weitergabe des Termins und um 
zahlreiches Erscheinen. 

von Negenborn-Klonau. Kreisvertreter 
L ü b e c k . A l f s t r a ß e 35 

Sparbücher 

F ü r folgende Landsleute liegen S p a r b ü c h e r vor: 
Christine F ä s s e r aus Gr.-Medien, Kreisspar­

kasse Angerapp; Wolfgang S c h w a r t i n s k l aus 
Schippenbeil, Kreissparkasse Bartenslein. Haupt­
zweigstelle Schippenbeil; Martha R o t h aus Gutt-
stadt, Kreissparkasse Heilsberg, Zweigstelle Gutt-
stadt; Heinrich S c h 1 e s i e s aus K ö n i g s b e r g . 
Stadtsparkasse K ö n i g s b e r g ; Ursula P o w l o w s k y 
aus Tilsit. Kreissparkasse Tilsit-Ragnit in Tilsit; 
Emil A m m o n aus Schulen. Kreissparkasse Tilsit-
Ragnit. Zweigstelle Schulen; Paul W i s k t r c h e n 
aus Tilsit. Stadtsparkasse Tilsit; Marie K a m i n -
s k i aus Sayden, Kreissparkasse Treuburg; Hein­
rich W a r z u h n (Pflegeschaftssache). Kreisspar­
kasse Treuburg; Christel K u h n k e . Verkäufer in , 
aus K ö n i g s b e r g . W i l h e l m s t r a ß e 7. Von der S t a d t -
s j j > a r k a s s e K ö n i g s b e r g liegen die S p a r b ü -
. -r Nr. 4635 und Nr . 15 880 (ohne Namen) vor. 
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Landsleute, 
die jetzt zu uns harnen 

Auch Im Monat September sind Landsleute aus 
Ostpreußen und den anderen polnisch besetzten 
deutschen Ostgebieten, aus der Sowjetunion und 
aus sowjetzonalen Zuchthausern Im Durchgangs­
lager Friedland bei Göttingen eingetroffen, eine An­
zahl von ihnen wurde als Heimkehrer abgefertigt 
andere als Ausgesiedelte. 1 

Wir bringen im folgenden die Namen dieser 
Heimkehrer und Ausgesiedelten. Aus Gründen die 
darzulegen hier zu weit führen würde, ist es schwie­
rig, über jeden Heimkehrer und jeden Ausgesie­
delten genaue Angaben zu erhalten, und so sind 
die Zahlen und die Ortsangaben nicht in jedem 
Falle ganz richtig. Auch diese Liste enthält, was 
die Orte anbetrifft, Fehler. Der Wohnort von 1939 
ist in der Liste in Klammern gesetzt. Im September 
trafen in Friedland ein: 

Heimkehrer 
1. Deggim, Kurt, geboren am 29. 8. 1930 in Sar-

kaü, Kreis Königsberg, (Sarkau), kommt aus der 
Sowjetunion. — 2. Engel, Günter, 23. 6. 1912 in 
Nauteidi/Danzig, (Königsberg), kommt aus Bautzen. 
— 3. Erdtmann, Antonie, 1. 3. 1897 in Riga, (Königs­
berg), kommt aus der Sowjetunion. — 4. Fischer. 
Helmut, 20. 2. 1901 in Königsberg, (Königsberg), 
kommt aus Magdeburg. — 5. Kollek, Margarete, 
geb. Wilikis, 26. 10. 1911, in Memel, (Königsberg), 
kommt aus der Sowjetunion (Litauen). — 6. Kollek, 
Wolf-Dieter, 6. 9. 1938 in Königsberg, (Königsberg), 
kommt aus der Sowjetunion (Litauen). — 7. Lemke, 
Helmut, 11. 3. 1920 in Rastenburg, (Rastenburg), 
kommt aus Lukau. — 8. Melsa, Kurt, 9. 1. 1921 In 
Lyck, (Lyck), kommt aus Bautzen. — 9. Werner, 
Erich, 17. 12. 1908 in Königsberg, (Königsberg), 
kommt aus der Sowjetunion. 

Aussiedler 
1. Bergau, Berta, geb. Panke, 2. 2. 1889, in Gah­

len T, Kreis Insterburg, (Insterburg), kommt aus 
Saalfeld, Kreis Mohrungen. — 2. Borrowy, Irmgard, 
26. 7. 1925 in Gurnen, Kreis Goldap, (Gurnen), 
kommt aus Bischofstein, Kreis Rößel. — 3. Bur-
deriski, Emilie, geb. Genglowski, 17. 9. 1896, in 
Pierlawken, Kreis Neidenburg, (Pierlawken), kommt 
aus Mensguth, Kreis Orteisburg. — 4. Burdenski, 
Gustav, 17. 6. 1887 in Windau, Kreis Neidenburg, 
(Pierlawken), kommt aus Mensguth, Kreis Ortels­
burg. — 5. Dierks, Hildegard, 10. 9. 1936 in Anger-
burg, (Rastenburg), kommt aus Litzmannstadt. — 
6. Ditkuns, Maja, 4. 5. 1931 in Altschanzenkrug, 
Kreis Elchniederung, (Altschanzenkrug), kommt aus 
Heydekrug. — 7. Grabosch, Karoline, geb. Gawlick, 
10, 6. 1883, in Borowerwalde, (Borowerwalde, Kreis 
Sensburg), kommt aus Borowerwalde. — 8. Gra­
bowski, Ludwig, 24. 10. 1869 in Waiden, Kreis 
Osterode, (Osterode), kommt aus Osterode. — 9. 
Jablonski, Franz, 6. 11. 1932 in Kaiborn, Kreis A l ­
ienstein, (Kaiborn), kommt aus Orteisburg. — 10. 
Jadvicok, Margarete, 1. 7. 1937 in Memel (Tumel-
len ?, Kreis Memel), kommt aus Tumellen. — 11. 
Jeworowski, Anna, geb. Waschkuhn, 22. 4. 1880, in 

Romotten, Kreis Johannisburg, (Sensburg), kommt 
aus Sensburg. — 13. Karkowski, Hedwig, 30. 0. 
1920 in Mittelpogobien, Kreis Johannisburg, (Mit-
telpogobien), kommt aus Allenstein. — 14. Kaul­
bars, Ilse, 25. 2. 1932 in Perteltnicken, Samland, 
(Perteltnicken), kommt aus Litauen. — 15. Klaws, 
Erwin, 6. 1. 1940 in Memel, (Wabbeln, Kreis Heyde­
krug), kommt aus Wabbeln. — 16. Krause, Günter, 
20. 7. 1929 in Königsberg, (Königsberg), kommt aus 
Kaunas, Litauen. — 17. Krück, Therese, geb. Pikath, 
5. 9. 1881, in Unterplehnen, (Jäglack, Kreis Rasten­
burg), kommt aus Rastenburg. — 18. Krude, Fried­
rich, 26. 10. 1878 in Georgenburg, Kreis Goldap, 
(Jäglack, Kreis Rastenburg), kommt aus Rasten­
burg. — 19 Krukowski, Max, 22. 4. 1929 in Wie-
senheim, Kreis Johannisburg, (Wiesenhelm), kommt 
aus Allenstein. — 20. Krukowski, Herta, geb. Pry-
stawik, 28. 1. 1928, in Mittelpogobien, (Wiesenheim, 
Kreis Johannisburg), kommt aus Allenstein mit 
Kindern Roswita und Ingrid. — 23. Krzensk, W i l -
holmine, geb. Kreck, 11. 1. 1888, in Mingfen, Kreis 
Ortelsburg, (Orteisburg), kommt aus Orteisburg. — 
24. Lasogga, Auguste, geb. Rattay, 7. 2. 1913, in 
Keibern, Kreis Sensburg, (Sensburg), kommt aus 
Guschienen, Kreis Sensburg. — 25. Lasogga, Gert, 
9. 12. 1942 in Sensburg, kommt aus Guschienen, 
Kreis Sensburg. — 26. Lasogga, Gisela, 1. 2. 1914 
in Sensburg, kommt aus Guschienen. — 27. Lasogga, 
Klaus, 26. 4 1945 in Sensburg, kommt aus Guschie­
nen. — 28. Lemke, Li l l i , 30. 10. 1930 in Königs­
berg, (Königsberg), kommt aus Kaunas, Litauen. — 
29. Lemke, Roswita, 30. 5. 1953 in Kaunas. — 30. 
Lemke, Regina, 20 12. 1954 in Kaunas. — 31. Lu­

kau, Marie, geb. Sadowski, 19. 2. 1886 In Selbon-
gen, Kreis Sensburg, (Nikolaiken), kommt aus Niko­
laiken. — 32. Mestars, Hans, 31. 1. 1938 in Laugal-
lcn, Kreis Memel, (Zelenellen ?, Kreis Memel), 
kommt aus Zelenellen. — 33. Mestars, Gerhard, 
4. 3. 1940 in Gaberauschken, (Gabergischken?), 
Kreis Memel, (kommt aus Zelenellen). — 34. Me­
stars, Dieter, 30. 8. 1941 in Gaberausdiken, Kreis 
Memel, kommt aus Zelenellen. — 35. Michalewski, 
Lucia, geb. Gudde, 15. 5, 1882, in Ortelsburg, (Or* 
telsburg), kommt aus Ortelsburg. — 36. Olschewski, 
Gustav, 13. 12. 1875 in Nitken, Kreis Johannisburg, 
(Nitkcn), kommt aus Drlgelsdorf, Kreis Johannis­
burg. —< 37. Pallascj ?, Erna, 21. 1. 1914 in Wolka, 
(Wolka), kommt aus Ortelsburg. — 38. Petermann, 
Gertrud, 16. 7. 1920 in Elbing, (Elbing), kommt aus 
Elbing. — 39. Radek, Auguste, geb. Fischer, 24. 12. 
1895, in Schwiergstein, Kreis Ortelsburg, (Schwierg-
stein), kommt aus Schwiergstein. — 40. Sattler, 
Friedrich, 10 4. 1888 In Liepitz, Kreis Mohrungen, 
(Jankendorf, Kreis Pr.-Holland), kommt aus Elbing. 
— 41. Steppat, Auguste, 28. 9. 1898 in Eistrawisch-
ken, Kreis Tilsit-Ragnit, (Lindental, Kreis Tilsit-Rag­
nit), kommt aus Zierosa/Freistadt. — 42. Steppat, 
Charlotte, 29. 11. 1931 in Absteinen, (Lindental, 
Kreis Tilsit-Ragnit), kommt aus Zierose/Freistadt. — 
43. Schiminonek, Nita, 29. 12. 1897 in Garbassen, 
Kreis Treuburg, (Garbassen), kommt aus Oratzcn, 
Kreis Lyck. — 44. Tolksdorf, Eva, 9. 3. 1922 in Lud­
wigshof, Kreis Pr.-Eylau, (Ludwigshof), kommt aus 
Hoofe, Kreis Pr.-Eylau. — 45. Tolksdorf, Irene, 
13. 10. 1947 in Hoofe, Kreis Pr.-Eylau, kommt aus 
Hoofe. — 46. Wermke, Meta, geb. Werner, 1. 10. 
1898, in Schernikow, (Ackerau, Kreis Pr.-Eylau), 
kommt aus Ostpreußen — 47. Wesselowski, Ur­
sula, geb. Dellberg, 5. 9. 1912 in Göttkendorf, Kreis 
Allenstein, (Allenstein), kommt aus Allenstein. — 
48. Weselowski, Bernd, 19. 3. 1945 in Göttkendorf, 
Kreis Allenstein, kommt aus Allenstein. — 49. 
Wesselowski, Rosemarie, 25. 3. 1934 in Allenstein, 
(Allenstein), kommt aus Allenstein. 

Rias. M o n t a g , 21.30: Lieder aus dem Erzge­
birge. Gleichfalls F r e i t a g , 19.00, UKW. 

Sender Freies Berlin. S o n n t a g , 15.00, U K W : 
Es spricht Wilhelm Voigt (siehe Westdeutscher 
Rundfunk). — M o n t a g , 15.30: Schulfunk: Ein 
Stückchen Bernstein aus Ostpreußen. Gleichfalls 
D i e n s t a g , 10.30. — D o n n e r s t a g , 15.00: 
Schulfunk: Entdecker heuer Welten: Nicölaus Co-
pernicus. Gleichfalls F r e i t a g , 10.00. — F r e i ­
t a g , 20.00:' .Der Strich durch die Rechnung." Die 
Berliner Wahlen im Oktober 1946. — ' S o n n ­
a b e n d , 10.30, U K W : Schulfunk: Die Luftbrücke. 
15.30: Alte und neue Heimat. 19.30: Unteilbares 
Deutschland. 20.15, U K W : Ein Salon in Berlin (siehe 
Westdeutscher Rundfunk). 

Rätsel-Lösungen aus Folge 40 

WIR H Ö R E N R U N D F U N K 
In der Woche vom 14. bis 20. Oktober senden: 
NDR-WDR-Mitteiwelle. M o n t a g , 20.30: Akte 

414: Wilhelm Voigt (Hauptmann von Köpernick). 
Hörfolge von Axel Eggebrecht. — S o n n ­
a b e n d , 15.30: Alte und neue Heimat. 19.10: Un­
teilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. F r e i t a g , 15.30: 
Neue Unterhaltungsmusik, darunter: Ostpreußisches 
Bilderbuch (Besch). — S o n n a b e n d , 10.30: Schul­
funk: Die Luftbrücke (194B'49). 12.25: Deutsche 
Volksweisen aus der Fremde. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. S o n n t a g , 15.00: 
Es spricht Wilhelm Voigt. Eine Betraditung über 
das 50. Jubiläum des Hauptmanns von Köpenick 
von Karl Schwedhelm. 18.45: Blick auf den Ostblock: 
Bulgarien. Humoristischer Alltag — volksdemokra­
tisch. — M o n t a g , 12.45: Lieder und Tänze aus 
Pommern. — D o n n e r s t a g , 9.30: Musik aus 
Schlesien. — S o n n a b e n d , 20.15: Ein Salon in 
Berlin im 19. Jahrhundert. Mit Musik von Louis 
Ferdinand, Prinz von Preußen und E. T. A . Hoff­
mann. 21.25: Lenin im Verhör. Wird sich die Tedi-
nik der »Machtergreifung" ändern? Von Dr. Rudolf 
Fiedler. 

Radio Bremen. S o n n t a g , 9.00: Land zwischen 
Haff und Meer. Erinnerungen an die Kurische Neh­
rung von Georg A. Mathey. — D i e n s t a g , 21.30; 
U K W : Tradition und Rückschritt. Vor 500 Jahren 
wurde die Universität Greifswald gegründet. — 
S o n n a b e n d , 17.15, U K W : Schlesische Dorf­
geschichten. 

Hessischer Rundfunk. W e r k t a g s , 15.15: Deut­
sche Fragen. Informationen für Ost und West. 

SUdwestfunk. M i t t w o c h , 14.45, U K W : Flücht­
lingsjugend. Das Lager als Lebensform. 21.30, U K W : 
Die Philosophie der Sowjets. Von Thilo Koch und 
Heinrich Scharp. 

Süddeutscher Rundfunk. S o n n t a g , 9.20, U K W : 
Ostdeutschland in der Literatur. Von Johannes 
Weidenheim. — D i e n s t a g , 20.15, UKW: „Der 
Hauptmann von Köpenick." Hörfolge von Dr. Treich-
linger. — F r e i t a g , 20.45: Christen oder Bol-
schewisten. Professor Dr. Landgrebe: Die Kritik an 
der Religion bei Marx und Engels. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 20.25, U K W : 
Alte und neue Heimat der Trakehner Pferde. Hör­
bericht von Hanns Stein. — S o n n a b e n d , 16.00, 
U K W : Zwischen Ostsee und Karpatenbogen. 

S i lbenrä t se l 

1. Isabella. 2. Lol lobr ig ida . 3. Schmuddelwet­
ter. 4. Kartenspiel . 5. Eingeborener. 6. Fliege. 
7. A m e r i k a . 8. Leningrad. 9. Leichtmatrose. 10. 
Erntedankfest. 

I l s k e f a l l e . B l u t g e r i c h t 

zum A u s s c h n e i d e n 

und W e i t e r g e b e n 

an Verwandte. Freunde. Nachbarn! 

Als Förderer der Ziele und AufRaben der Lands­
mannschaft Ostpreußen bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitune 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des Fördererkre i se s und 

Organ der Landsmannschaft Os tpreußen e V. 

Den Betrag in Höhe von 1,20 DM bitte ich monat­
lich im voraus durch die Post zu erheben 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
Os tpreußen e. V. in Hamburg 13. Parkallee 86. 

W e r s e i n K i n d l i e b t — 
hilft ihm, K o n z e n t r a t i o n s - S c h w ä c h e und Gedanken-Ablenkung durch 
ausreichende Versorgung mit den n ö t i g e n G e h < r n - N ä h r s t o f f e n zu be­
heben. Z u s ä t z l i c h Energlut-Gehlrn-Direkt-Nahrung macht es wieder 
froh, ungehemmt und lerneifrig. Ihr K i n d erreicht sein Klassenziel 
so gut Wie ä n d e r e Und bleibt vor seelischem Schaden bewahrt. Hel­
fen Sie Ihrem K i n d ! Verlangen Sie sofort eine Original-Packung 
Energlut (10,50 M frei Haus!). Wenn Sie mit dem Versuch zufrieden 
sind, k ö n n e n Sie sich mit der Bezahlung sogar 30 Tage Zeit lassen. 
Energlut Hamburg SS 311. 

T ü c h t i g e , fleißige u. saubere Haus­
haltshilfe gesucht. Selbst. Arbeit 
U. liebevolle Betreuung von drei 
Kind. (10, 7, V* J.). Guter Lohn 
u. frdl. Zimm. geboten. Schriftl. 
Angeb. an Fr . Inge Trost. D ü s ­
seldorf, B e h r e n s t r a ß e 25/27. 

c GtaUonangeboto J 

Kaufm. Lehrling (weibl.) 
oder A n f ä n g e r i n zum 1.4. 1957 oder f r ü h e r gesucht. Bedin­
gung: ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e Leistungen in Deutsch und Rech­
nen. Vorkenntnisse in Steno und Maschineschreiben er­
w ü n s c h t , aber nicht erforderlich. Gute A u f s t i e g s m ö g l i c h ­
keiten. Walter Regehr, Generalvertreter der Allianz Versi-
cherungs-AG, D ü s s e l d o r f - Heerdt. Burgunder S t r a ß e 16. 

F ü r gepflegten Etagenhaushalt 
wird zum 1. November oder 
f r ü h e r z u v e r l ä s s i g e 

H a u s g e h i l f i n 
gesucht. Alter 17 bis 22 Janre. 
Geboten wird hoher Lohn und 
eigenes Zimmer mit Heizung 
und Radio. Bewerbungen m ö g ­
lichst mit Zeugnisabschriften 
erbet, an G. A. B ü c h l e r , Essen 
(Ruhr), V i r c h o w s t r a ß e 56. 

O b e r b e t t e n äf i& g j ! f 2 6 . -
rot od. blau Garantie-Inlett. Preisl. frei. 
BETTEN-HAUS HOFFMANN, WÜRZBURG 

Grorjversand seil über 20 Jahren 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

einige K ü c h e n h i l f e n 
für unsere Z e n t r a l k ü c h e . Bezahlung erfolgt nach Tarif bei 
fieier Station. Meldungen erbeten an den Vorstand der A n ­
stalten Hephata, (16) Treysa. Bezirk Kassel. 

Wir suchen für unsere Herberge z. 
m ö g l i c h s t baldigen Eintritt zwei 
z u v e r l ä s s i g e , arbeitsfreudige Hel­
ferinnen für Haus und K ü c h e . 
Angeb. an Jugendherberge Hard­
ter Wald, M ö n c h e n - G l a d b a c h -
Hardt, Gritzkesweg 125. 

P r i m a B i e n e n h o n i g 
vollaromatisch, garantiert echt: 
Eimer 5 Pfd. Inh 11,35 DM Ifrei Haus 
Eimer 9 Pfd. Inh. 18,40 DM ]Nachn. 
Gust. A . Diessle - Karlsruhe A 151 

Kinderl . Ehepaar sucht weg. Hei­
rat d. jetzigen eine solide, ehrl. 
u. saubere Hausgehilfin f. gepfl. 
Einfam.-Haus. Gute Behandlung, 
Zimmer mit Zentralheizg. usw. 
Eintritt n. Vereinbarg., spät . 1. 1. 
1957. Ausf. Angeb. m. Geh.-An­
spruch, erb. Fr . Jenny Böt tcher , 
Burgsteinfurt i. Westf., Postf. 71. 

Suche einen jungen B ä c k e r g e s e l - ; 
len m. F ü h r e r s c h e i n . Bernhard 
Hoffbaur, B ä c k e r m e i s t e r , Opla­
den, Rhld., G a r t e n s t r a ß e 40. j 

Suche sofort led. landw. Gehilfen 
oder Bauernsohn. F ü h r e r s c h e i n ! 
Kl . II Bedingung. Wochenlohn, 
netto 45 Mi b. freier Unterkunft, 
guter Verpflegung, W ä s c h e usw. 
Angeb. an Engelbert Falkenberg, 
Mülhe im-Wichter i ch , K r . Euskir­
chen. H a u p t s t r a ß e 7 _ _ 

Suche zu sofort od. s p ä t e r f. Hof 
v. 115 Morg. (Snatvermehrungs-
betrieb. Rindviehzucht) katholi­
schen Landw.-Lehrling bei voll. 
Familienanschl. u. zeltgem. Ver­
gütung. A. Siemens. Landwirt­
schaftsmeister. Laer, Bez. M ü n ­
ster, fr. Gut Stolzenberg bei A l ­
lenstein. 

Gesucht für d. 1. Nov. 1956 treue, 
f le ißige Tochter für K ü c h e und 
Aushilfe in Hotel-Pension. Lohn 
150—170 F. , gute Behandig., gere­
gelte Freizeit. Off. m. Bild und, 
wenn m ö g l . , vorher. T ä t i g k e i t an 
Hotel Kreuz, Fr . v. K ä n e l , Rei­
chenbach - Kandertal. Berner 
Oberland, Schweiz. 

Gesucht in evang. Pfarrhaus 
kinderliebende 

Tochter 
zur Mitarbeit in allen Haus­
arbeiten. Geregelte Freizeit, 
rechter Lohn. Eintritt bald­
m ö g l i c h s t . 

Frau Pfr. Bhend 
Kandergrund 
Berner Oberland. Schweiz 

Berufstätige finden risikofreien 

Nebenverdienst 
Fordern Sie kostenlose Unterlagen 

J L 
Kölnisch Wasser- und 

Körperpfleqemiitel - f- o b r i k 
DR. EICKEN & CO. 
Köln-Lindenthal 617 

30 Jahr« 
Fobrlkversand 

Lastenausg!e:chssorgen ? 
Dann bestellen Sie sofort beim 
Verlag M . A . Klatt, Bayreuth, 
Luitpoldpi. 17, den „ W e g w e i s e r 
durch d. Lastenausgleich". Sie 
finden rd. 300 wichtige Urteile, 
Tabellen (u. a. H a u s r a t e n t s c h ä ­
dig., Aufbaudarl., Wohnungs­
bau, E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ) und 
vieles andere. Preis 2,15 Mi, 

LEIDEN SIE AN RHEUMA ? 
Gicht, Ischlati Dann schreiben Sie mir 
bitte Gern« verrate Ich Ihnen mein 
Mittel, das vielen geholfen hat; auch 
In veralteten, sehr schwierigen Fällen. 

ERICH ECKMEYER, München 27, 
Mauerkircherstraße 226 

Lederhandschuhe 
zum Selbstnähen 

Damen 7,60 2>M, Herren 8.60 M 
Burschen- u. Kinderhandschuhe 
Prospekt. N ä h a n l e i t e anfordern 

Hamburg 37, Postfach 4137 

Suche für meinen neuzeitlich 
eingerichtet. 4-Pers.-Haushalt 

Hausgehilfin 
bei gutem L ö h n und geregel­
ter Freizeit. Eig. Zimmer mit 
fl Wasser und Radio Frau 
Walter Liethmann, Ennepetal-
Milspe, Voeder Str. 29. Tel . 3174. 

Für meinen modern. Einfamilien­
haushalt, bestehend aus 5 Perso­
nen (3 Kindern im Alter v. 18. 14 
u. 6 Jahren) suche ich per sofort 
eine Hausgehilfin. S c h ö n e s eige­
nes Zimmer, guter Lohn u. gere­
gelte Arbeltszeit werden zuge­
sagt. Waschfrau u. Heizer vorh. 
Maria Vallee, Frankfurt (Main), 
.Waidmannstraße 18, 

Z u v e r l ä s s i g e , erf., ev. S t ü t z e oder 
Wirtschafterin, 35—50 J . . zu al­
leinsteh, ä l t e r e r Dame in Privat­
haushalt auf d. Lande gesucht. 
Frau v. Gerstein, LUdershof, Post 
G r o ß e n m a r p e (Lippe). 

1 junge Binderin u. 1 junge Haus­
haltshilfe gesucht. Familienan­
s c h l u ß . Angenehme Dauerstellg. 
A . Jakubeit. G ä r t n e r e i u. Blu­
menhaus, Haan. Rhld. 

Welches ehrl.. saub. M ä d c h e n im 
Alter v. 18—3ö J . sucht ein Z u ­
hause? Diese Gelegenh. biet, sich 
ab sofort in Gastst. f. Haushalt 
evtl. Bedienen d. Gäs te . Inhab. 
ist Ostvertr.. Verpfleg, u. Unter­
kunft im Hause. Lohn n. Verein­
barung. Angeb. an Gastst. Mol­
lerskamp, Inh. K . Werner Dat­
teln. Westf.. Castroper Str. 194. 

I 
WER will nebenberuflich 40 DM 
wöchentlich durch Verteilung von 

BREMER Q U A L I T Ä T S - K A F F E E 
an Hausfrauen verdienen? 

Bewerbungen an' 
KAFFEE-GROSSHANDEL 

W E R N E R B O L L M A N N 
Bremen 239 Postfach 561 

Wertvolle N e b e n b e s c h ä f t i g u n g für 
b e r u f s t ä t i g e Männer und Frauen 
K E R T . Freudenstadt H 381. 

WM V e r d i e n s t i u H a u s e bietet UM 
MM Böhm Abt. D 1, Wetzlar Postlach MW. 

f 6tQ(/ßn(JQSUCfiQ J 
Suche Arbeit mit Wohnung, auch 

Hausmeisterstelle. Bin 50 J . . ver-
heirat., groß , kräf t ig . Frau kann 
mithelfen. F ü h r e r s c h e i n I, II, III 
und gute Zeugnisse vorhanden. 
Angeb. erb. u. Nr. 66 781 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Ham­
burg 13. 

(%e£U qehätt nCcht 
in einpacke SUeße 
Wir bitten bei Anzeigenauf­
trägen Geld nicht in g e w ö h n ­
liche Briefe zu legen. Oft 
schon sind B e t r ä g e , die zur 
Deckung der Anzeigenkosten, 
auf diese Weise an uns ein­
gesandt wurden. verloren­
gegangen. 

Vorauszahlungen für Anzeigen 
entweder auf Postscheckkonto 
Hamburg 907 00. oder durch 
Einschreiben. 

Das Ostpreußenblatt 
Anzeigen-Abteilung 

Hamburg 13, Parkallee 86 

Obeibetten 
von der 

Fachfirma B e t t e n - G l a s o w 

130/200 140/200 160 200 
F e d e r f ü l l g . 50,— 62,— 74,— 
Halbdaunen 70,— 82.— 94,— 
Daunen 95,— 115,— 135,— 
Kissen 80/80 16,— 19,— 25,— 
Daunendichtes Inlett 
Bettfedern in allen Preislagen 

Verlangen Sie Angebot 

Betten-Glasow, Castrop-R. I 
Pos t sch l i eß fach 79 

f rüher Kuckerneese, Ostpr. 

; U H R A R M B Ä N D E R 
v e r s c h I u ß I o s 
d e h n b a r 

Q Vorscfiiedenos~^ 

Ehem. Kaufmann m. Frau sucht in 
Hamburg 1—2 Zimmer. B u c h f ü h ­
rung, Mith. i. Gesch. kann ü b e r -
nomm. werden. Zuschr. erb. u. 
Nr. 66 791 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

K ö n i g s b e r g e r treffen sich jeden 
Donnerstag nach dem 15. bei A l ­
bert S a u f f , Hamburg-Altona. 
Fischmarkt 31; Tel. 3124 12. 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n Är­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 
mit Ia Garantie-Inlett In rot, 
blau oder grün , prima Feder­
fü l lung , Halbdaunen, Daunen, 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
G ä n s e f e d e r n , vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn. Holst.. Flamweg 84 
Sämt l . A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
z ta inähten und Doppelecken! 
Auf Wunsch '/i Anzahlung, 
Rest bis zu 3 Monatsraten Bei 
Barzahlung 3»/. Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfreit Rückgabe od. Um­
tausch bei Nichtgefallen. 

Ritte GratlSP"' , , "' ; *»" enfnrrlprr. 

Gutgehendes Fisch- und Feinkost­
geschäf t in bester Lage eines In­
dustrieortes im Rhld. krankheits­
halber ab sofort zu verkaufen. 5-
Zimm.-Wohng. vorh., Miete 150 
Ml, Ü b e r n a h m e mit Ware 10 000 
Ml. Angeb. erb. u. Nr. 66 414 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Wohnungstausch! Biete in Bochum 
2-Raum-Wohng. m. Bad, Neubau, 
Miete 38 Mi, suche ähnl iche in 
L ü n e b u r g . Zuschr. erb. unt. Nr. 
66 236 Das Os tpreußenb la t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Kennziffer-
Anzeigen! 

Bewerbungen, Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter An­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls R ü c k s e n d u n g Irgend­
welcher b e i g e f ü g t e n Unter­
lagen e r w ü n s c h t . Rückporto 

bitte beilegen! 

Familien- und Sammelbestellungen 
schon ab DM 50. 

LEDERWAREN tf%k-^ß®{. 
S T R Ö M P F E X i P ^ P ^ M 
SCHUHE MW . "' J< 

* r - Wuchenrate 
Art He 162 Gr. 6 -11 schwarz und bnun 

100 S. farbiger Bildkatalog gratis 

' Sh/CfTItumann 5 IT WESTBERLIN N 20 
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Königsbeig in 144 Bildein 
ist jetzt In beiden Ausgaben wieder lieferbar 
Kartoniert 7,50 Ml. Geschenkausgabe in Leinen 9,80 3M 

Dieser p r ä c h t i g e Bildband wurde „e ine Fahrt auf den Stra­
ß e n des Herzens" genannt. Bestellungen werden wieder um­
gehend a u s g e f ü h r t . 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesl) 
P o s t s c h l i e ß f a c h 121 

c iSuchansQigQn 
Heimkehrer! Wer kann Ausk. ge­

ben ü b e r mein. Schwager. Stabs-
gefr. Walter Bieler. F P N r . 33 868, 
Heimatanschrift: Tilsit. Ostpr.? 

1921 

A c h t u n g , V e r t r i e b e n e ! 

Genau wie f r ü h e r erleichtert Ihnen die 

Anschaffung Ihrer Betten 
durch g ü n s t i g e Zahlungsbedingungen 

die altbekannte Vertriebenenfirma 

Bettfedern H e r z i g & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N , K u n i b e r t i s t r a ß e 85 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

C ftmtlidiQ Bekanntmachungen 

Achtung, O s t p r e u ß e n ! In ein. Ver-
sorgungsangelegenh. b e n ö t i g e ich 
dringend Anschriften von folgen­
den Heimatvertriebenen: Oberst-
leutn. Eitze, Oberstleutn. Plau-
mann, Hauptmann K ö n i g , Fritz 
Skibba, Treuburg, Ostpr.. Berg­
s t r a ß e , Emi l Fleischer, Goldap. 
S ä m t l . obengen. Personen waren 
w ä h r e n d der Kriegsjahre b. Hee-
reszeugamt K ö n i g s b g . Pr. dienst­
verpflichtet. Ich bitte höfl . um 
Bekanntgabe d. Anschriften, evtl. 
Auslagen werd. erstattet. Gustav 
Kurtz , Kenzingen (Brg.). Kapel-
lenstr. 474, f r ü h e r Treuburg, Ost­
p r e u ß e n . 

Gesucht werden Nachkommen der 
Familien Stich und Semmler aus 
dem Gebiet Insterburg u. G u m ­
binnen zwecks Sippenforschung. 
Nachr. erb. Max A . Stich, Lever­
kusen, Manforter S t r a ß e 318. 

Durch G e r i c h t s b e s c h l u ß ist der Tod und der Zeitpunkt des T o ­
des der nachstehend bezeichneten Person festgestellt worden: 
Die mit Buchstaben bezeichneten Angaben bedeuten: a) A n ­
schrift am letzten bekannten Wohnsitz, b) letzte bekannte Trup­
penanschrift, c) z u s t ä n d i g e s Amtsgericht und dessen Aktenzei­
chen, d) Tag des Beschlusses, e) Zeitpunkt des Todes. 
KUhnappel, Heinz, 18. 8. 1888, Aweiden, Kreis Sensburg, Schmied, 
a) Nickelshorst, Kreis Sensburg, c) Walsrode, 1 II 29/56, d) 26. 9. 
1956, e) 31. 12. 1945, 24 Uhr. Amtsgericht Walsrode 

Nachr. erb. Wwe. Helene Bieler, 
Schildgen ü b e r Berg.-Gladbach, 
K r ä m e r s f e l d 5. 

C Unterricht 

Suche Kameraden, welche im Sep-
temb. 1939 b. Grenzwacht-Unter-
abschnitt V/51, 15. Komp. Eben­
rode, u. Zeugen des Unfalles des 
Soldaten Emil Buttgereit. Memel, 
am 14. 9.1939 waren. Mein Mann 
starb an den Folgen noch am 
selben Abend in Ebenrode. Seine 
Leiche wurde nach Memel ge­
bracht. Wer war dabei u. kann 
mir eine B e s t ä t i g u n g d a r ü b e r ge­
ben? Nachr. erb. Frau Elisabeth 
Buttgereit. L ü c h o w . Kirchstr. 14. 

Das Stadtkrankenhaus Offenbach a. M . nimmt für seine Schwe­
sternschaft vom Roten Kreuz gesunde junge M ä d c h e n im 
Alter von 18 bis 32 Jahren mit guter Allgemeinbildung sofort 
oder s p ä t e r als 

Lernschwestern 
auf. A u ß e r d e m werden gut ausgebildete 

Krankenschwes te rn 
gesucht. Die Schwestern werden Mitglied der Schwestern­
schaft des Stadtkrankenhauses vom Roten Kreuz und als 
s t ä d t i s c h e Bedienstete nach dem Krankenhaustarif bezahlt. 
N ä h e r e A u s k ü n f t e erteilt die Oberin der Schwesternschaft 
des Stadtkrankenhauses. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnisabschrif­
ten erbeten an das 

Personalamt der Stadt Offenbach a. M . 

Wer kann Ausk. geben ü b e r Wal­
ter Lenk aus Quittainen, K r . Pr 
Holland. Ostpr.. geb. 3. 12. 1927? 
E r m u ß t e sich am 18.1.1945 bei 
einem Inf.-Bat. in Pr. -Eylau. Ost­
p r e u ß e n , zur Ausbildg. melden, 
seitdem fehlt jede Nachricht von 
ihm. Nachr. erb. Gustav Lenk, 
(23) Osterholz-Scharmbeck, Hinter 
dem Bach 18. 

V o r s c h ü l e r i n n e n . 16—18 J . alt, 
Lernschwestern sowie ausgeb. 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz, Frank­
furt/M., Eschenheimer Anlage 
Nr. 4-8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

In s c h ö n gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschr.ft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjah" eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

A b 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld, H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung (staatl. P r ü f u n g ) . 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbi l ­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime 

Jahnschule, f r ü h e r Zoppot 
jetzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 

Suche einen Herrn Hoppe aus 
O s t p r e u ß e n , Wohnort unbe­
kannt, der mit meinem Mann 
Bernhard Kubath aus Seefeld, 
Pommern, am 8. März 1945 von 
den Russen verschleppt worden 
ist. Nachr. erb. Hedwig K u ­
bath, Bad-Oldesloe, Finken­
weg 19. 

Gesucht wird: Werner, Adolf, geb. 
30. 11. 1900 in Reichental. Kreis 
Mohrungen. Ostpr. Im Febr. 1945 
vom Hof in Reichental von den 

Seltenes Angebot! 
Aussteuer-Daunen-Oberbetten mit 
5—6 Pfd. F ü l l u n g 130/200 = 69 D M J 
140/200 = 75 D M . 1 Ki lo halbw.| 
Daunen 21 D M . 1 Ki lo Halbdau-i 
nen 13,50 D M . Proben kostenlos. 
R ü c k g a b e r e c h t . Bettenversand: I 

Berlin SW 11. Postfach 17 

Stuttgort-O., 
Haußmannstroße 70 

Achtung, Litauenheimkehrer! Wer 
w e i ß etwas ü b e r den Verbleib 
mein. Mannes Paul Moldenhauer, 
geb. 8.2. 1896, aus Rositten. K r . 
Pr . -Eylau, Ostpr.? Letzte Nachr. 
v einem Heimkehrer 1948 aus 
Nattkischken. K r . Pogegen. L i ­
tauen. U m Nachr. bittet Fr . Berta 
Moldenhauer, Wattenscheid-Lei­
the, Laarkamp 15. 

Suche Emi l Dombrowski, geb. 29. 
10.1907 in Arys, wurde am 31.3. 
1945 in Pillau der Spezialisten­
kompanie 926 zugeteilt und ist 
am 1. 4.1945 nach K ö n i g s b e r g ge­
kommen. Adolf Erpel , jetzt in 
U S A , hat mit meinem Mann im 
Krankenlager Volosowo am 16. 8. 
1946 das letztemal gesprochen. 
Mein Mann war schwer krank an 
schwarzen, krankhaften Flecken 
am K ö r p e r und m u ß t e im Schie­
ferkalkwerk arbeiten. Wer kann 
Ausk. ü b e r seinen Verbleib ge­
ben? Zuschr. erb. u. Nr. 65 353 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

• B E T T E N WM 
direkt vom Hersteller nur Garan­
tie-Inlett mit 6 Pfund Federn, Gr . 
130/200 45,—, 32,—: m. 6 Pfd. gute 
Halbdaune 110—, 85,— 
Kissen G r . 80/80 27.— 17,50 13.50 10.50 

Franko-Versand ab 20,— D M 
Nachnahme 

Schweiger & K rauft 
B r u n s b ü t t e l k o o g Postfach 10 

f r ü h e r Insterburg — Pr. -Eylau 

C 
Junger Mann, 26/171, evang., dkl. , Ostpr. Kriegerwitwe m ö c h t e zw. 

Raum 22a, sucht ein ostpr. M ä d - ; Heirat einen Landsmann. 46—50, 
chen mit gutem Charakter. Bild-> kennenlernen. Wohng. vorh. Z u -
zuschr. (zurück) erb. u. Nr . 66 643 schritt, erb. u. Nr . 66 733 Das Ost-
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , p r e u ß e n b l a t t . Anz. -Abt . . Harn-
Hamburg 13. i b ü r g 13. 

Achtung! Wer kam Anfang Okto­
ber 1948 v. Kolchose B ü r g e r s d o r f 
b. Wehlau m. Transport n. dem 
Lager Dessau in Sachsen? Bitte 
dring, um Nachr. Fr . Lotte M ö l ­
ler, geb. S t ö r m e r . jetzt Krefeld. 
L u i s e n s t r a ß e 20. 

Achtung. R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer 
kann Auskunft geben u. war mit 
mein. Mann. d. Obergefr. Fried­
rich Hermann Hollatz, geb. 3.5. 
1910, in Buchwalde b. Osterode, 
Ostpr., zusammen? E r g e h ö r t e d. 
11. Inf.-Div. an (FPNr. 24 957 E), 
als Versprengter b. R ü c k z u g 1944 
F P N r . 34 531 B. Seine Heimatan­
schrift war B ä r e n b a c h / K l . - M e s c h -
kuppen, K r . S c h l o ß b e r g . Unkost. 
werd. erst., f. jede Nachr. dank­
bar. Fr . Minna Hollatz. geb. Per-
nau. Berlin SO 36, Manteuffelstr 
Nr . 61. 1 T r . r. 

Suche Katharina Ruhnau, P l a ß -
wich, K r . Braunsberg. Nachricht 
erb. Hermann Palm. Saarburg 
(Bez. Trier). Postfach 8. 

Suche Frau Anna M e i ß n e r , gebo 
rene Boy, aus Nickelsdorf bei 
Liska-Schaaken. Nachr. erbittet 
Herta Quante. Lehrte, K ö n i g s t r 
Nr . 29. 

Russ. verschleppt worden. Nach­
richt, erb. Frau Ida Hippler, ge­
borene Werner, geb. 24. 6. 1898 in 
Reichental, jetzt Goldenstedt-
S ü d I, Kreis Vechta i. O. 

Wer gibt Ausk. ü b e r meine Toch 
ter Hildegard M ü l l e r , geb. am 
4.1.1920 in Kirschkowo, K r . Znin, 
Posen, wohnh. in Deumenrode 
K r . Lyck, Ostpr.? A u f der Flucht 
etwa am 25. 1.1945 zwisch. R ö ß e l 
und Bischofstein wurde' meine 
Tochter v. d. russ. Besatzungsm 
vermutl. Richtg. R u ß l a n d , abge­
zweigt. Jeglicher Verbleib bisher 
unbek. Nachr. erb. Wwe. Emilie 
M ü l l e r . (24a) Dierkshausen ü b e r 
Hamburg-Harburg. 

Deutschlands voIkjtömt.GroOversandhous 

ist allen gutenHausfroueneigen.Sie triff» 
gerade bei uns auf echte Gegenliebei 
Fn unterer eigenen Weberei stellen wir 
seit Jahrzehnten Aussteuerwäsche her, 
die wegen ihrer guten,dauerhaftenQua-
lität und ihrer volkstümlichen Preis« 
von öber1,7 Millionen Familien gescholl» 
wird. Man sagt daher mit Rechti 

Aussteuer wird bei Schöpf lin-Haagen gekauft 
Verlangen Sie unverbindlich unserem 
großen Herbst-Katalog. Er bringt seh» 
günstige Angebote für Heim u. Familie. 

mit «ig. Weberei, Kleider- u. Wöschefobrik 

Lest 
das Ostpreußenblatt 

raiO.-»f f5 
Sisal ab DM 34.— Boucle ab DM 58.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64 — 
sowie Anker-. Vorwerk- und Kronon-Mark»»-
teppichc. — 400 leppichbilde» und Probe« 

ouf 5 Toge portofrei vom größten 
Teppi thversandhaas Deutschlands 
TEPPICH-KIBEK • ELMSHORN W135 

Bekanntfdxaften 

Rentner u. Hausbes., 68 J . . r ü s t i g , 
gut ausseh., 170, ev.. sucht Rent­
nerin pass. Alters als Haush. od. 
Heirat. Bildzuschr. erb. unt. Nr . 
66 736 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz . -
Abt. , Hamburg 13. 

Welcher nette, junge, Christi. Herr 
interessiert sich f ü r Briefwechsel 
m. 18jähr. ostpr. M ä d c h e n ? Z u ­
schrift, erb. u. Nr . 66 477 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt . . H a m ­
burg 13. 

Eilt! Wohnung m u ß belegt wer­
den. Wo ist der Schwiegersohn, 
der sich f. s c h ö n . Heim u. Gar ­
ten interessiert (Nebenerwerbs­
stelle)? Raum Nordrh.-Westfalen. 
V e r m ö g e n n. erfordert., d a f ü r ein 
gut. u. treues Herz m. edl. Cha­
rakter, fleißig u. strebs.. m. gut. 
Vergangenh. u. Beruf, im Alter 
v. 28—35 J . Tochter bld.. schlank, 
1.65 gr., ev., gutherzig, t ü c h t i g u. 
fleißig, forsch u. intelligent. Mit 
allen hausfraul. Umgangsformen 
vertr. u. gut. Aussteuer verse­
hen. Da b e r u f s t ä t i g . Mangel an 
Gelegenheit, f. Bekanntsch. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr . 
66 704 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
Abt.. Hamburg 13. 

(20a) Welche gut ausseh. Dame, na-
turwissensch. denkend, r e l i g i ö s e 
Einstellung, mit tiefer Wesensart, 
von 30—36 J . schreibt mir? Nur 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 64 284 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-vAbt.. Ham­
burg 13. 

Ostpr. Kriegerwitwe m. Rente, ^7/ 
165, ev., dklbld. , schlank, des A l ­
leinseins m ü d e , sucht die Be­
kanntsch. eines ostpr. Mannes v. 
47—54 J . Raum Niedersachsen. 
K r i e g s b e s c h ä d i g t e r n. ausgeschl. 
Bildzuschr. ( zurück) erb. u. Nr. 
66 793 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz. -
Abt. . Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e n m ä d e l . 23 170. ev.. voll­
schlank, N i c h t t ä n z e r i n . solide u. 
h ä u s l i c h , m ö c h t e auf dies. Wege 
einen einf.. Ib., aufricht. Lands­
mann, der noch Wert auf Treue 
legt, als Lebens- u. Ehekamera­
den kennenlernen. Freundl. B i ld ­
zuschr. erb. u. Nr . 66 760 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . . H a m ­
burg 13. 

O s t p r e u ß i n , 41150, ev.. mittelbld., 
w ü n s c h t Ib., aufr. Herrn b. 50 J . 
zw. s p ä t . Heirat kennenzulernen. 
Ernstgem. Bildzuschrift, (zurück) 
erb. u. Nr . 66 787 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

Welches liebe M ä d e l unt. 40 m ö c h t e 
mit mir eine eig. Familie g r ü n ­
den? B in 49 174. ev., schl.. dkl., 
k l . G ä r t n e r e i im Aufbau. Bildzu­
schrift, erb. u. Nr . 66 847 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . . Ham­
burg 13. 

Suche f. meinen Sohn. 35 173. ev., 
dkl . , Bauarbeiter m. g. Einkom­
men, gut ausseh., spars.. aber in­
folge eines Unfalles i . d. Kindh. 
i . d. Schule z u r ü c k g e b l i e b e n , eine 
gute Frau v. Lande. Wwe.. 25—36 
J . , mit K i n d angen. Bez. D ü s s e l ­
dorf, Grundst. m. 2 Morgen Land 
stelle ich z. V e r f ü g u n g . Zuschr. 
erb. u. Nr . 66 775 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz . -Abt . . Hamburg 13. 

g j - D A R M O L Tuifuhtst 
TUch wohl! 

9&43DUOao»<a• 2§0<33S) 
•\ r Eine besondere Freude 

ist Ihnen sicher wenn liebe 
Freunde und Bekannte mit 
Blumen und G l ü c k w ü n s c h e n 
das festliche Ereignis in Ihrer 
Familie v e r s c h ö n e r n . Viele er­
fahren es erst durch eine F a ­
milienanzeige In dem Ostpreu-
ß e n b l a t t . die Sie schon Ihren 

Freunden zuliebe aufgeben 
sollten. 

V / 

Unser Stammhalter ist 
-c. 5 0 

o | da! 
In dankbarer Freude 

I n g r i d P a s t o f s k i 

H a n s P a s t o f s k i 

Pinneberg bei Hamburg 
f r ü h e r Insterburg, Ostpr. 
I m m e l m a n n s t r a ß e 34 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Arnold Henderson 
Sigrid Henderson 

geb. N ö l t e 

Perth 
in Schottland 

fr. K ö n i g s t a n n 
K r . Bartenstein 
O s t p r e u ß e n 

15. September 1956 

Unsere lieben Eltern 

Otto ßorchert und Frau Martha 
geb. Borrmann 

feiern am Mittwoch, dem 17. Oktober 1956, ihre Silberne 
Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 
Hubenhof bei Tapiau. Kreis Wehlau 
jetzt G l a s h ü t t e - G l a s m o o r , Bezirk Hamburg 

d i e K i n d e r 

Hannelore Wodtke 
Willy Gleich 

Stettin 
L o r t z i n g s t r a ß e 26 
jetzt Hamburg 36 
B r ü d e r s t r a ß e 19 

V e r l o b t e 

20. Oktober 1956 

Ortelsburg 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Hamburg 36 
B r ü d e r s t r a ß e 19 

Wir feiern am 17. Oktober 1956 
unsere Silberhochzeit und g r ü ­
ß e n Verwandte und Bekannte. 

Karl Hein 
und Frau Elise 
geb. Bordiert 

Drugehnen, Ostpr. 
A m Hegeberg 60 
jetzt (24a) Behlendorf 
Post Möl ln 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Theodor Reinecke 
Hella Reinecke, geb. .Achenbach 

Schandelah fr. Benullen, K r . S t a l l u p ö n e n 

12. Oktober 1956 

Wir haben geheiratet 

Dr . med. 

Horst-Jürgen Boitze 
Gerda Boitze 

geb. Mauritz 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr . 

H i n d e n b u r g s t r a ß e 61 

Hamburg. 14. September 1956 
Lokstedter Steindamm 9 e 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Heinz Eschweiler 
Steuerinspektor 

Hildegard Eschweiler 
geb. B ö n k l 

17. Oktober 1956 
Kalterherberg 
Trierer Str. 40 

Dornidt 55 
b. Emmerich 
fr. S ü ß e n t h a l 
K r . Allenstein 

Wir feierten am 9. Oktober 
1956 unsere 

S i l b e r h o c h z e i t 
und g r ü ß e n alle Verwandten 
und Bekannten 

A l b e r t H i r s c h e r 
u n d F r a u G e r t r u d 
geb. Kauker 

B ä r e n f a n g 
Kreis S c h l o ß b e r g . Ostpr. 
jetzt (23) Isens 
Kreis Wesermarsch (Oldbg.) 

A m 19. Oktober 1956 feiert das 

Fleischermeister-Ehepaar 

Erna und Willi 
Kutschenreiter 

f r ü h . Pillkallen ( S c h l o ß b e r g ) 
O s t p r e u ß e n 

jetzt E s s e n - R ü t t e n s c h e i d t 
M a t h i l d e n s t r a ß e 24/26 

das Fest der Silbf rhodizeit. 

Hierzu gratulieren recht herz­
lich 

F r e u n d e 
u n d B e k a n n t e 
a u s d e r a l t e n H e i m a t 

A m 12. Oktober 1956 begehen 
wir unsere Silberhochzeit und 
g r ü ß e n aus diesem A n l a ß un­
sere lieben Verwandten und 
Bekannten. 

Fritz Funk 
und Frau Meta 
geb. Pawendenat 

K ö n i g s b e r g Pr . 
H e r r a n d t h s t r a ß e 4 
jetzt Hof (Saale), Bayern 
D r . - S c h e l d i n g - S t r a ß e 24 

Z u m 70. Geburtstag am 20. Ok­
tober unserem lieben M ü t t e r ­
lein 

Käthe Rasmus 
geb. Sahnwaldt 

herzinnige G l ü c k w ü n s c h e . 

D i e K i n d e r 

u n d G r o ß k i n d e r 

Pil lau I. Ostpr. 

jetzt Burlo , Kreis Borken 
Westfalen 

F ü r die G l ü c k w ü n s c h e zu un­
serer Silberhochzeit danken 
wir allen Verwandten Heimat­
freunden und Bekannten herz­
lichst. 

K o n r a d B o l z 
u n d F r a u E l l a 
geb. R ö h r l n g 

Gerswalde. O s t p r e u ß e n 
jetzt D ü s s e l d o r f - U n t e r r a t h 
Dohlenweg 14 

A m Montag, dem 15. Oktober 
1956, feiern unsere lieben E l ­
tern 

Franz Adomat 
und Frau Auguste 

geb. Sachs 
f r ü h e r Insterburg. Ostpr. 

G a r t e n s t r a ß e 8 
jetzt B ö r n s e n 

ü b e r Hamburg-Bergedorf I 

das s c h ö n e Fest der Goldenen 
Hochzeit. 

Dies zeigen erfreut an 

die Kinder 
B r u n o A d o m a t 
u n d F a m i l i e 

Berlin 
G e r t r u d W l t t k e 
u n d F a m i l i e 

B ö r r A e n 

F ü r die Geschenke und G l ü c k ­
w ü n s c h e zur Goldenen Hoch­
zeit danken wir allen Ver­
wandten und Heimatfreunden 
herzlichst. 

Heinrich Schwarz 
und Frau Berta 

Hanshagen. K r . Pr . -Eylau 
jetzt Dollbergen ü b e r Lehrte 

Nach schwerer Operation wie­
der gesund, feierte unsere 
liebe Mutti und Omi 

Margarete Loleit 
f r ü h e r Allenstein. Ostpr. 

Sandgasse 7 a 
jetzt L ü b e c k , Seydlltzstr 10 

am 8. Oktober 
burtstag. 

ihren 75. Ge-

Es freuen sich 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 14. Oktober, zum 75. Geburtstag von Frau 

Elsbeth von Petzingei 
f r ü h e r Gurren. Kreis Angerburg, O s t p r e u ß e n 

unserer lieben Mutter und Oml . gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Segen 

U r s u l a von B o r c k e 
E r i c h von B o r c k e 
s o w i e I n g r i d und E c k h a r d 

Monjou-Heber. Estation Jackson, Uruguay 
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Diese beiden Aufnahmen — sie wurden ebenso wie die anderen hier veröffentlichten auf der Probeabnahmefahrt gemacht — geben, zusammen 
mit dem Titelbild, einen Eindruck von der Größe der .Bartenstein". Links: ein Blick von der Kommandobrücke aui das Vorschiff, rechts: die 

Steuerbordseite des Vorschiffs mit der Kommandobrücke im Hintergrund. 

„ B a r t e n s t e i n " f ä h r t in d i e W e l t 
Unser Patenschiff wird in Ubersee von Ostpreußen künden 

E K . Das bei weitem stattlichste deutsche 
Seeschilf, das beim Wiederaufbau unserer 
Kauffahrtei nach dem Zweiten Weltkriege 
einen ostpreußischen Namen erhielt, wurde 
in der letzten Woche von der Bauwerft des 
Bremer Vulkan der Reederei, dem Nord­
deutschen Lloyd, auf hoher See übergeben. 
An der Abnahme-Probefahrt der mächtigen 
„Bartenstein" nahmen eine ganze Reihe ge­
ladener Gäste, darunter auch mehrere Ver­
treter der Landsmannschaft Ostpreußen und 
insbesondere des Heimatkreises Barten­
stein teil. Das Schilf, das in majestätischer 
Fahrt die Weser verließ, hatte bei etwas 
böigem, aber wirklich schönem Wetter 
draußen in der Nordsee Gelegenheit, seine 
Tüchtigkeit zu beweisen. Wir geben hier 
ein Stimmungsbild des Erlebten: 

D e r R i e s e a u f d e m M a r k t p l a t z 

V o n den A u s m a ß e n , die das neue deutsche 
Motorschiff „ B a r t e n s t e i n " hat, k ö n n e n sich die 
os tp reuß i schen Bartensteiner w o h l eine unge­
fähre Vors t e l l ung machen, wenn w i r ihnen ver­
raten, d a ß der m ä c h t i g e Frachter eine Gesamt­
länge v o n fast 152 M e t e r n hat. Stell t man ihn 
sich phantas ievol l auf dem alten Bartensteiner 
M a r k t p l a t z vor , der u n g e f ä h r d r e i ß i g M e ­
ter breit und an zweihunder t Me te r lang war, 
dann w ü r d e also dieser „Brocken" den Barten­
steiner M a r k t schon nahezu aus fü l l en . S t ä n d e 

Die Reederei hat das Schiff übernommen, und 
vom Mast weht jetzt die Flagge des Norddeut­

schen Lloyd 

er auf dem Pflaster, so w ü r d e er ü b e r zwanzig 
Mete r v o m K i e l bis zur Schornsteinkappe aul­
ragen. Die Leute, die auf seinen Decks s tän­
den, h ä t t e n u n g e f ä h r die Aussicht, die man aus 
einem drei- oder v i e r s töck igen Hause hat. Auch 
die Breite des auf rund achttausend Ladetonnen 
vermessenen Schiffes ist beachtlich. Sie b e t r ä g t 
immerhin achtzehneinhalb Meter . Vol lbe laden 
hat die „Bar t ens t e in" einen Tiefgang von ü b e r 
acht Mete rn . F ü r eine Fahrt auf der A l l e h ä t t e 
sie sich kaum geeignet. Es versteht sich von 
selbst, d a ß die M ä n n e r der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n und des Kreises Bartenstein, die 
zu dieser Probefahrt eingeladen waren, erst 
e inmal einige Zeit bewundernd vor dem mäch­
tigen Schiff standen, ehe sie ü b e r das steile 
Fal l reep auf Deck gingen, wo sie von dem D i ­
rektor der b e r ü h m t e n Vulkan-Werf t , Dr. Roe-
ster, herzlich und kameradschaftlich b e g r ü ß t 
wurden. Es herrschte an Bord sofort eine recht 
schöne Stimmung, denn die Werf t und auch die 
Reederei-Leitung hatten zur Probefahrt auch 
v ie le v o n jenen M ä n n e r n eingeladen, die das 
mäch t ige Frachtschiff konstruiert und gebaut 
haben. Die O s t p r e u ß e n galten als beson­
dere E h r e n g ä s t e und waren bald i n lebhaftem 
Gespräch mit den M ä n n e r n der Schiffsbesat­
zung und den Bremern, von denen einige mehr­
fach betonten, auch sie seien schon in Kriegs­
und Friedenstagen in unserer Heimat gewesen, 
auch sie w ü n s c h t e n sehnlichst, daß den Ost­
p r e u ß e n das Tor zur He imkehr bald geöffnet 
werde. 

L o s d i e L e i n e n ! 

„Ganz O s t p r e u ß e n " fand man s e l b s t v e r s t ä n d ­
lich schon geschlossen auf der Kommando­
brücke des Kap i t än s , als hier die Befehle zum 
Loswerfen der „Bar tens te in" mit Megaphon 
(der sogenannten „F lüs te r tü te" ) und mit den 
Maschinentelegraphen gegeben wurden. N e u n ­
t a u s e n d P f e r d e sind sicher einst bei uns 
auch auf den g r ö ß t e n M ä r k t e n kaum einmal 
aufgetrieben worden. W e n n man nun weiß , 
d a ß wenigstens technisch die Diesel der neuen 
„Bar tens te in" eine Energie von neuntausend 
P f e r d e s t ä r k e n entwickeln, kann man sich leicht 
vorstel len, um welch gewaltige Antriebsanlage 
bei dem Frachter es sich hier handelt. 

Die Fahrt auf dem eigentlichen Weserstrom 
w i r d zwar noch mit halber oder viertel Kraft 
zurückge leg t , aber das leise Zittern im Schiffs­
rumpf läßt uns ahnen, d a ß „Bar tens te in" auch 
noch ganz anders ins Geschirr gehen kann 
Ganz a l lmähl ich lösen wir uns vom Ufer, zu­
rück bleibt die g r ü n e Werftstadt Bremen-Vege­
sack, zurück bleiben die anderen g r o ß e n ferti­
gen und in Bau befindlichen Schiffe. Der „Vul­
kan" hat ü b e r fünf tausend Arbe i t sk rä f t e und 
baute a l le in nach dem Kriege sechzig See­
schiffe. A u f sechs He l l igen d r ö h n e n die Niet­
h ä m m e r und zischen die S c h w e i ß a p p a r a t e . Die 
Werft leute selbst, alt und jung, halten einen 
Augenbl ick inne und schwenken g r ü ß e n d ihre 
M ü t z e n . Auch v o m anderen g r ü n e n Weserufer 
w i n k e n die Menschen, denn dieses ist schließ­
lich „Ba r t ens t e in s " g r o ß e r Tag. 

Der Norddeutsche L l o y d i n Bremen, diese 
nun hundert Jahre alte, hochangesehene han­

seatische Reederei, w i r d zwar bald wieder ü b e r 
mehr als fünfzig g r o ß e Einheiten ver fügen , 
aber hier w i r d nicht gezähl t , sondern hier hat 
jedes der mächt igen Schiffe a l le in seinen Wert . 
Die „Bar tens te in" kostet rund elf M i l l i o n e n 
D M , aber w i r dürfen sicher sein, daß sie sich 
schon in einigen Jahren bei gutem Frachtge­
schäft bezahlt machen wi rd . Bei Elsfleth an der 
Weser sehen w i r — ein schönes Symbol für 
diesen Feiertag der Schiffahrt — jungen Off i ­
ziers- und Matrosennachwuchs des Deutschen 
Schulschiffsvereins beim Kutterrudern und bei 
anderen s eemänn i schen Ü b u n g e n . 

In ein paar Jahren schon werden woh l v ie le 
von ihnen als junger Schiffsoffizier, als A s p i ­
rant oder als Bootsmann Dienst auf Seeschiffen 
tun. 

E i n g r o ß e r S a a l u n t e r W a s s e r 

Die M ä n n e r der Bauwerft wissen schon, 
daß eine Seefahrt gleich v o n Anfang an einen 
Riesenappetit hervorruft. Der Obersteward 
läßt alle Augenbl icke mit der Glocke aus a l len 
Decks die M ä n n e r zusammenrufen. Auch in 
f rüher Morgenstunde schon schmecken Schiffs­
rüh re i und belegte Brote gut. Unser „Tagungs ­
loka l " ist eigenartig und doch sehr zweckent­
sprechend. Gespeist w i r d auf dieser Probefahrt 
nämlich i n einem der mäch t igen L a d e r ä u m e 
unter Deck. Das ist nun nicht etwa ein dump­
fes Loch, sondern in Wirk l i chke i t ein riesiger 
Saal v o n ü b e r achtzehn Metern Breite und ent­
sprechender Länge , der s p ä t e r e inmal sogar 
Lokomotiven, v ie le Bahnwaggons, Las tzüge 
und ähnl iche Schwergü te r aufnehmen kann. 
Jetzt ist er hübsch mit Flaggen geschmückt und 
mit langen, w e i ß g e d e c k t e n Tischen ausgestat­
tet. Die ganze os tp reuß i sche Landesvertretung 
k ö n n t e gewiß hier mit geladenen G ä s t e n aus­
reichend Platz finden, und die Kaffeekannen, 
die von oben, aus dem Reich des Schiffskochs, 
in langer Prozession heruntergetragen werden, 
w ü r d e n sicherlich für mehr als hundert Da­
mengesellschaften ausreichen. 

A u f d e r „ S t r a ß e d e r N a t i o n e n " 

W i r haben uns auf unserem Patenschiff 
„Bar tens te in" schon recht gut e i n g e w ö h n t , als 
wir das so freigiebige Unterwasserrestaurant 
zum erstenmal wieder verlassen. A m l inken 
Flußufer liegen im hellen Sonnenschein zwei 
g r o ß e H a f e n s t ä d t e , die bis 1945 stets auch zu 
O s t p r e u ß e n manche Verb indung pflegten. Bei 
Brake g rüß t ein e h r w ü r d i g e r Dorfkirchturm 
he rübe r . W i r erinnern uns, daß auf diesem 
st i l len Friedhof von Hammelwarden der erste 
A d m i r a l einer deutschen Reichsmarine, Rudolf 
Brommy, den ewigen Schlummer häl t . Brake 
selbst p r ä s e n t i e r t die mächt igen Getreidespei­
cher, die so stark an Kön igsbe rg erinnern. 
W ü r d e man die Geschäf tsbücher der Bremer 
Kaufleute nachschlagen, die hier in Brake und 
im benachbarten Nordenham Silos und Ge­
schäf t shäuser unterhalten, dann w ü r d e man 
manchen bekannten os tp reuß i schen Namen un­
ter den Lieferanten wiederfinden. W i r s p ü r e n 
es deutlich, daß diese Weser genau wie unsere 
g r o ß e n S t r ö m e des Ostens an ihrer M ü n d u n g 

im wahrsten Sinne des Wortes eine „St raße 
der Nat ionen" ist. Große und kleine Frachter 
aus Hamburg, K i e l , aus England und aus v i e ­
len übe r see i schen Ländern passieren die „Bar­
tenstein", und vie le g r ü ß e n den jungen Frach­
ter besonders freundlich und höflich. Auch die 
Bremerhavener haben eine besondere Begrü­
ß u n g in Bereitschaft, die sicher unbeabsichtigt 
ist, aber doch ihre tiefere Bedeutung hat. H i e r 
l iegen nämlich nicht nur amerikanische Trup­
pentransporter und g r o ß e Passagierschiffe an 
der Columbus-Kaje, hier erscheint in der H a ­
f e n m ü n d u n g gerade auch die wundervol le neue 
W e s e r f ä h r e „Bremerhaven" . W i r erinnern uns 
daran, daß die neueste W e s e r f ä h r e in der g le i ­
chen Stadt von unserer S c h i c h a u - W e r f t 
gebaut wurde, die dort nach der Ver t re ibung 
aus kleinsten A n f ä n g e n wieder zu einem 
durchaus nennenswerten Unternehmen wurde. 
Mancher O s t p r e u ß e mag daran gedacht haben, 
daß die so schöne Columbus-Kaje den Namen 
des l ang j äh r igen Lloyd-Flaggschiffes „Colum-
bus" — eines Riesen von ü b e r 30 000 Tonnen 
— t räg t . Auch der „Co lumbus" aber wurde 
einst auf der Danziger Schichau-Werft gebaut. 

E i n e t e c h n i s c h e W u n d e r w e l t 

Die K o m m a n d o b r ü c k e eines modernen G r o ß ­
frachters, der fortan im Liniendienst d ie 
Ozeane ü b e r q u e r e n wird , ist normalerweise e in 
streng verschlossenes Hei l ig tum. Kap i t än Her­
mann Schulte, eine erprobte Kraft des N o r d ­
deutschen L loyd , der bei der Bremer Reederei 
schon ü b e r d re iß ig Jahre auf füh rendem Po-

Bei der Übernahme des Schilfes betonte Dr. 
Kulenkamplf vom Norddeutschen Lloyd, daß die 
„Bartenstein" mit Kapitän Schulte (im Bild) 
einen sehr erfahrenen und bewährten Seemann 

als Kapitän erhalten hat 

Klar, daß der Kreisvertreter von Bartenstein, 
Bürgermeister Zeiß, aui der Probefahrt beson-
des froh gestimmt war. Es gibt nicht viele deut­
sche Städte, deren Namen von einem so schönen 

Schilf über die Meere getragen werden. 

sten tä t ig ist und schon lange vor dem Zweiten 
Wel tk r i eg schöne Schiffe führ te , ist jedoch 
gern damit einverstanden, daß seine ostpreu­
ßischen Gäs t e einen guten Einblick in die Ge­
heimnisse moderner Schiffsführung erhalten. 
Gleich nach dem Passieren von Bremerhaven 
läßt er dem leitenden Ingenieur das K o m ­
mando zukommen, auf vo l le Fahrt zu gehen. 
W i r s p ü r e n es bald, was das bedeutet. O b w o h l 
näml ich die „Bar tens te in" ein reines Fracht-
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fd i i f f ist, erreicht sie eine Geschwindigkei t , 
die noch vor fünfzig oder sechzig Jahren höch-
stens bei den b e r ü h m t e n Schnelldampfern ü b ­
l ich war. Sie läuft glatt ihre siebzehneinhalb 
Seemeilen i n der Stunde und kommt sicher 
be i Anspannung al ler Kräf te noch erheblich 
h ö h e r . 

Vergebens halten w i r nach den altmodischen 
g r o ß e n S t e u e r r ä d e r n Ausschau. Der R u d e r g ä n ­
ger, der die Steuerung nach den Befehlen des 
diensthabenden Offiziers lenkt, bedient ein Ge­
rä t , das sehr stark an die k le inen S t e u e r k n ü p ­
pe l eines modernen Riesenflugzeuges erinnert. 
N e b e n sich hat er eine Tafel, auf der auto­
matisch abzulesen ist, auf welchem Kurs das 
Schiff liegt. A u f dem Strom und bei der A u s ­
fahrt i n die offene Nordsee stehen F luß - und 
Seelotsen neben dem K a p i t ä n und verantwort­
lichen Naut iker . Der L o t s e ist der g r o ß e Be­
rater der Schiffsführung. Er kommandiert nicht 
unmittelbar. Er sagte zum Beisp ie l : „Vol l e vor ­
aus, bitte. 266". Hierauf ordnet dann der K a p i ­
t ä n oder der Erste Offizier an: „Vol le voraus, 
266." Der Posten am Maschinentelegraphen 
wirft den Telegraphen auf vo l l e Fahrt voraus, 
und e in zwei ter Zeiger, der v o m Maschinen­
raum her bedient wi rd , b e s t ä t i g t das K o m ­
mando, k l ingel t . Inzwischen sorgt der Ruder­
g ä n g e r dafür, daß auf den Teilstr ich 266 ge­
dreht w i rd . 

Im Kartenzimmer sind s e lb s tve r s t änd l i ch alle 
Seekarten, die heute gebraucht werden, mit 
Z i r k e l und Dreiecken bereitgelegt. Je nach Be-

Auch die Schiffsglocke trägt den Namen des 
Schiffes 

darf kann man sich hier vergewissern, ob das 
Schiff am richtigen Or t steht. 

E in Wunde r für sich ist na tü r l i ch die so oft 
genannte g r o ß e R a d a r - A n l a g e mit ihrem 
Zauberauge. Der Offizier, der sie bedient, kann 
zu jedem Zei tpunkt feststellen, welche Schiffe 
ihm begegnen und wo sie etwa stehen. Nicht 
genug damit, er stellt nach dem Radarbi ld auch 
fest, wo Unwetter heranziehen, denn auch diese 
zeichnen sich auf dem Radarschirm ab. M a n 
schaltet etwas um und hat nun das Radarbi ld 
für einen Sehbereich v o n zwe i , v o n v ier und v o n 
sechs Seemeilen vor sich. A u c h das Land re­
flektiert die Strahlen dieses schwer zu begrei­
fenden F e r n o r t u n g s g e r ä t e s . Es bedarf n a t ü r ­
l ich einiger Kunst , um die verschiedenen Flek-
ken richtig lesen zu k ö n n e n . Die jungen Off i ­
ziere k ö n n e n ohne weiteres g r o ß e und k le ine 
Schiffe, metallische Bojen und andere Gegen­
s t ä n d e unterscheiden. Wh* m ü ß t e n w o h l erst 
auf einen Steuermannslehrgang gehen, um eine 
ähn l iche Fert igkei t zu erlangen. 

B e s u c h b e i d e m . ö l p r i n z e n * 

W i r haben Bremerhaven schon weit hinter 
uns gelassen, und befinden uns, wie wi r mei­
nen, schon weit d r a u ß e n auf See, stehen aber 
in W i r k l i c h k e i t doch noch zwischen recht ge­
fährl ichen S ä n d e n und B ä n k e n . Es hat krä f t ig 
aufgebrist und gelegentlich gehen Hage l ­
schläge nieder, die See ist bewegter gewor­
den und zeigt g roße , w e i ß e K ä m m e . In der 
N ä h e manches Riffes zwischen Wese r und Elbe 
sieht man deutlich eine besondere Schaumbil­
dung. W i r selbst verschwinden erst einmal v o m 
Deck, um mit dei Werf td i rekt ion die „ i n n e r e n 
Organe" unserer braven „Bar t ens t e in" in A u ­
genschein zu nehmen. M a n sollte es nicht für 
mögl ich halten, wie tief ein solches Achttau-
send-Tonnen-Schiff ist. W i r haben g e w i ß schon 
e in kleines Dutzend v o n Eisenlei tern passiert 
und m ü s s e n immer noch tiefer steigen. Dann 
endlich sind wir , acht Meter unter der Wasser­
oberf läche und unter einer Maschinenwelt , i n 
der es donnert und rattert, im Schraubentun­
nel angekommen. Hie r dreht sich, wunderbar 
geschmiert und hel l b l inkend, in der Dicke e i ­
nes Telegraphenpfahles die Schraubenwelle, die 
die Kraft der Diesel auf den Propeller am Heck 
ü b e r t r ä g t . Sie ist sicher ü b e r achtzig MeteT 
lang und jederzeit v o m Maschinenpersonal zu 
erreichen. „ W e r etwas werden w i l l , m u ß be­
kanntl ich v o n unten anfangen", meint Dr. Roe-
ster, und führt uns dann in die g r o ß e n R ä u m e , 
die den Treibstoff bergen. F ü r eine Fahrt v o n 
Hamburg nach West ind ien braucht die „Bar ten­
stein" weit ü b e r eine M i l l i o n Liter Schwerö l . 
Rechnen w i r das um, so stel len w i r fest, daß 

diese Menge sicher einen ganzen G ü t e r z u g mit 
Tankwagen fül len w ü r d e . E i n g r o ß e s M a g a ­
z in ist wiederum ganz mit Kohlenwasserstoff­
bomben gefüll t , die man vo r al lem braucht, 
wenn ein Brand ausbrechen sollte. Wunderbar 
und vorb i ld l ich erscheint dem Laien die Über ­
sichtlichkeit, mit der hier alles angeordnet und 
bis zum kleins ten H e b e l und A r m auch mit 
Schildern gekennzeichnet ist. M a n braucht nur 
auf die gleichfalls hinter Glas angebrachten 
P l ä n e zu schauen, um jederzeit zu sehen, wo 
man das V e n t i l 117 oder den Raum 44 f in­
den kann. Der Neuntausend-PS-Diesel der M a ­
schinenfabrik A u g s b u r g - N ü r n b e r g reicht mit 
seiner Gesamtanlage durch mehrere Stock­
werke. 

Z u m S c h o r n s t e i n h e r a u s ! 

S e i t w ä r t s s ind sogar komplette Reparatur­
w e r k s t ä t t e n mit D r e h b ä n k e n , Bohrern und a l ­
len nur denkbaren Werkzeugen eingerichtet, so 
d a ß im Ernstfall auch auf hoher See jeder Scha­
den mit eigenen M i t t e l n behoben werden kann. 
Es versteht sich w o h l v o n selbst, daß die „Bar­
tenstein" nicht nur e in e i g e n e s k l e i n e s 
K r a f t w e r k besitzt, sondern daneben auch 
noch jederzeit in der Lage ist, für empfindliche 
W a r e n K ü h l h a u s t e m p e r a t u r e n zu schaffen. Elek­
trisch werden auch durch v ie le Moto ren die gro­
ß e n K r ä n e und Lademasten an Deck b e t ä t i g t . 
A l l e , die an der Probefahrt tei lnahmen, werden 
woh l einen Ladebaum bewundert haben, der i n 
der Lage ist, jederzeit S c h w e r g u t i m G e -
w i c h t v o n t a u s e n d Z e n t n e r n — gleich 
fünfzig Ladetonnen — zu heben, herumzu­
schwenken und v o n Land in die tiefen Lade­
luken zu be fö rde rn . E i n Schwerlastzug, der 
durch unsere S t r a ß e n donnert, ist für einen 
solchen Ladebaum schon beinahe ein „k le ine r 
Fisch" . . . 

W e n n man bei einem Schiff eines solchen 
A u s m a ß e s auf Maschinenwache steht, dann m u ß 
man bei diesem Lärm auch oft auf die direkte 
m ü n d l i c h e V e r s t ä n d i g u n g verzichten. Die 
Schiffstelephone, die v o n der Brücke und v o n 
anderen Kommandoste l len zum Leitenden In­
genieur und seinen Leuten gehen, s ind auch be­
sonders schallgesichert. Manche A n o r d n u n g 
w i r d auf Tafe ln geschrieben und dann v o n 
M a n n zu M a n n gereicht. 

W i r sind w i rk l i ch v o m Schiffsboden ü b e r i m ­
mer neue Steiglei tern heraufgeklettert und ka ­
men uns dabei vor , als bestiegen w i r einen 
Dorfkirchturm. W i e erstaunt waren wir , als w i r 
da droben plötzl ich in einer g r o ß e n , s t ä h l e r n e n 
H ü t t e standen, die l ä r m e n d e n Moto ren unter 
uns und neben uns die mit dichtem Asbest ge­
sicherten hübsch warmen Ablei tungsrohre . A n 
einer W a n d öffneten w i r eine T ü r und traten 
zum Erstaunen der Deckgäs t e nun plötzl ich aus 
dem Schornstein heraus. Die Jahre, wo der 
ganze Schlot immer dick mit schwarzem Ruß 
verschmiert war und für den Rauch der Masch i ­
nen gebraucht wurde, s ind vorbei . Der w i r k l i c h 
eindrucksvolle , dicke Schornstein der „Bar ten­
stein" ist — wie heute so oft — zu einem T e i l 
w i rk l i ch At t rappe. 

I m R e i c h d e s K ü c h e n m e i s t e r s 

A n Werftprobefahrten für neue, s chöne deut­
sche Schiffe nehmen nach altem Brauch Frauen 
nicht te i l . Es he iß t , d a ß die Seeleute da aber­
g läub i sch sind. W e n n s p ä t e r o s t p r e u ß i s c h e 
Frauen Gelegenheit haben sollten, unser Paten­
schiff „Ba r t ens t e in" zu besichtigen, dann raten 
w i r ihnen, sich ganz besonders für die moderne 
Schiffsküche, für die Anr ichten und die Pro­
v i a n t r ä u m e zu interessieren. Selbst die s t ä n d i ­
gen Besucherinnen v o n Hausfrauenschauen wer­
den hier noch Neues finden und staunen, wie 
wunderbar heutzutage das Reich des Bordkochs 
und Seiner „ K o c h s m a a t e n " auf einem g r o ß e n 
Frachter eingerichtet ist. Schon auf dieser Pro­
befahrt gab es al lerhand zu leisten, denn im­
merhin befanden sich neben den etwa fünfzig 
M a n n Besatzung noch etwa hunder t fünfz ig 
G ä s t e an Bord. Daß dabei die f r i schgeschäl ten 
Kartoffeln „ B a d e w a n n e n " füll ten, kann man 
verstehen. Koch und Bedienungspersonal der 
gastgebenden Werf t und der neuen Reederei 
zeigten ihr Bestes. W e n n die „ B a r t e n s t e i n " 
erst ihren r e g u l ä r e n Liniendienst versieht, dann 
ist a l lerdings „nur" immer für etwa fünfzig bis 
sechzig Personen zu kochen. Die Hausfrau kann 

sich auch ausrechnen, w i e v i e l Proviantreserven 
man bereitstellen m u ß , wenn für diese M e n ­
schen oft zehn und mehr Tage je v ie r oder 
fünf Mahlze i t en bereitet werden sol len, ehe 
man wieder einen neuen Hafen an läuf t . 

W u n d e r b a r w o h n l i c h 

W i r wiesen schon darauf hin, d a ß die „Bar­
tenstein", die künf t ig den r e g e l m ä ß i g e n Dienst 
zwischen den deutschen H a n s e h ä f e n und den 
Staaten des westlichen S ü d a m e r i k a (dazu rech­
nen Ko lumbien , Ekuador, Peru und Chile) ver­
sieht, ke in Fahrgastschiff ist. Das schl ießt nicht 
aus, d a ß gelegentlich auch einige Passagiere 
mitgenommen werden k ö n n e n , die sich an Bord 
unseres Patenschiffes sicher sehr w o h l f ü h l e n 
werden. Die Zeiten, in denen der Seemann in 
der H ä n g e m a t t e in e inem g r o ß e n Logis schlief, 
in dem zur Essenszeit die „Backen" , die Eß­
tische, von der Decke heruntergelassen wurden, 
ist Vergangenhei t . A u f der „ B a r t e n s t e i n " hat je­
der M a n n der s e e m ä n n i s c h e n und technischen 
Besatzung ein schönes Bett. Die jungen Leute 
v e r f ü g e n immer zu zwei t ü b e r eine ä u ß e r s t ge­
schmackvoll und z w e c k m ä ß i g ausgestattete 
Kabine , die „ D i e n s t g r a d e " und ä l t e r e n Besat­
z u n g s a n g e h ö r i g e n haben durchweg eine E inze l ­
kabine. Es fehlt nicht an Badegelegenheit , an 
Waschzimmern mit h e i ß e m Wasser , und die 
Messen und A u f e n t h a l t s r ä u m e l iegen ebenso 
wie die Kab inen sehr Tuhig im Mittschiff. Die 
g r o ß e n Messen sind ü b r i g e n s so hübsch einge­
richtet, daß man sie mit guten G a s t s t ä t t e n ver ­
gleichen kann. Der Stolz der „ B a r t e n s t e i n " ist 
ganz g e w i ß ihre Offiziersmesse. Ihr charakteri­
stische Wandschmuck i n k ü n s t l e r i s c h e r Interar-
sienarbeit w i r d v o n den Deutschen im A u s l a n d 
und anderen Besuchern besonders beachtet 
werden. Das hat seinen guten G r u n d denn h ier 
w i r d der o s t p r e u ß i s c h e n Patenstadt Bartenstein 
in vorbi ld l icher Wei se gehuldigt. M a n sieht hier 
einen Ordensri t ter zu Pferde, das W a p p e n des 
Kreises Bartenstein, das Hei lsberger Tor der 
Kreisstadt und die Silhouette ihrer Stadtkirche. 
K e i n O s t p r e u ß e , der i n Zukunft das Schiff be­
sucht, sollte v e r s ä u m e n , sich diesen R a u m an­
zusehen. 

F e i e r l i c h e U b e r g a b e 
u n d G e d e n k e n 

A l s die „ B a r t e n s t e i n " auf ihrer Probefahrt 
weit ins Seerevier v o r g e s t o ß e n war, das Feuer­
schiff „Bremen" und den b e r ü h m t e n Rotesand-
Leuchtturm passiert hatte, erfolqte mit ten in 
einer S t u r m b ö die feierliche Ubergabe des 
schönen Schiffes an den Norddeutschen L l o y d . 
Werf td i rektor Dr . Roester betonte bei dieser 
Gelegenheit , d a ß man ü b e r die Tei lnahme der 
o s t p r e u ß i s c h e n G ä s t e an diesem feierlichen A k t 
besonders erfreut sei. Die „ B a r t e n s t e i n " , v o n 
f le iß igen, deutschen Werf t leuten auf einer tra­
dit ionsreichen Werf t erbaut, halte, was sie ver­
spreche. Sie trage den N a m e n einer guten, 
deutschen Stadt des Ostens, dessen H e i m k e h r 
w i r alle ersehnten. Er w ü n s c h e der „Bar t en -
steih" auf ihren Fahrten in der W e l t v i e l Glück. 
Im N a m e n des Norddeutschen L l o y d dankte 
dessen Direktor , Dr . Kulenkampff , der Werf t 
für ihre gute Leis tung. A u c h er versicherte, d a ß 
Bremens g r o ß e Reederei stolz darauf ist, diesem 
Schiff einen N a m e n v o n hohem K l a n g geben zu 
k ö n n e n . Die Anwesenhei t der Ver t re te r der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , des Heimat ­
kreises Bartenstein und der w ü r t t e m b e r g i s c h e n 
Stadt Bartenstein sei ihm eine g r o ß e Genug­
tuung. W ä h r e n d der Schiffsriese beim W e n d e n 
in der bewegten See z ieml ich „ a r b e i t e t e " , gab 
K a p i t ä n Hermann Schulte, e in Sohn der olden­
burgischen Schiffergemeinde Barße l , dem die 
Reederei das Kommando ü b e r t r a g e n hatte, den 
Befehl zum Setzen der Lloydf lagge mit dem 
blauen A n k e r s c h l ü s s e l und Lorbeerblatt . 

O s t p r e u ß i s c h e F e i e r s t u n d e 
a n B o t d 

A u f der Rückfahr t hatten die Di rek toren des 
Norddeutschen L l o y d und des Bremer V u l k a n 
die o s t p r e u ß i s c h e n Her ren gebeten, mit ihnen 
eine besinnliche Stunde in der K a p i t ä n s m e s s e 
der „ B a r t e n s t e i n " zu verbr ingen. Di rek to r Dr . 
Kulenkampff versicherte auch bei dieser Ge le ­
genheit die Freude d a r ü b e r , daß mit dem schö-

An der Wand der Olliziersmesse in der „Bartenstein" erinnern das Heilsberger Tor und andere 
Motive aus Barlenstein an die Stadt, deren Namen das Schilf trägt 

KLEINE OSTPREUSSISCHE STATION 
V o n M a r t i n B o r r m a n n 

Kle ine ländl iche ßahnhof swe l t , 
G ü t e r w a g e n am Roggenfeld! 
Jeden Nachmittag, stundenweit, 
bremst ein Z u g aus der Ewigkeit . 

T runken von Hi tze liegt das Dorf , 
trunkene Fliege auf M o o r und Torf ; 
Onkels Fuhrwerk auf Kohlengries 
hä l t vor dem Bahnhofsparadies. 

Lieber als A l p e n und südliches Meer 
bist du mir , Bahnnof in K o r n und Teer! 
Immer noch denkt, friedlich, doch bang, 
meine Seele die Schienen lang. 

A c h , vielleicht ist das Himmelszel t 
auch nur solch kleine Bahnhofswelt. 
Ich, mit O n k e l und Gespann, 
K o m m in Himml i sch-Olschöwen an. 

Der Herr Vorsteher ist der T o d 
und der T räumes t e l l e r he iß t Gott . 
W e n n aber hel l das Läu t ewerk klingt, 
ist's, d a ß ein M u n d vom Traume trinkt 

Jeden Nachmittag stundenweit, 
rollt ein Zug durch die Ewigkeit . 
B in zu Hause und doch nur Gast. 
Süße Unrast. Süße re Rast. 

nen, neuen Großf r ach t e r O s t p r e u ß e n geehrt 
werden k ö n n e . M a n habe sich in Bremen über 
die An te i lnahme der Landsmannschaft und des 
Heimatkre ises Bartenstein am W e r d e n dieses 
Schiffes sehr gefreut. 

Schiffsbesatzung und Reederei waren sehr 
daran interessiert, aus dem M u n d e der Ost­
p r e u ß e n mehr ü b e r W e r d e n und Schicksal der 
Patenstadt und des Patenkreises z u erfahren. 
Die G r ü ß e und guten W ü n s c h e der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n ü b e r b r a c h t e der Bartenstei­
ner Kre isver t re ter B ü r g e r m e i s t e r Ze iß . Die Bar­
tensteiner seien hocherfreut d a r ü b e r , d a ß nun 
e i n so stolzes, deutsches Schiff den Namen 
„ B a r t e n s l e i n " in alle W e l t hinaustragen werde. 
Es sei der Name einer Stadt, die schon im 14. 
Jahrhundert Stadtrechte erhiel t und seit den 
Tagen des Ordens v ie le bedeutende Ereignisse 
der deutschen und o s t p r e u ß i s c h e n Geschichte 
miterlebte. Kre isver t re te r Ze iß w ü n s c h t e Schilf 
und Besatzung al lezeit g lückl iche Fahrt und 
H e i m k e h r . V o n der Kreisgemeinschaft Barten­
stein sprachen dann noch die Landsleute Piehl 
und Zippr ick, wobe i mancherlei interessante 
Geschehnisse aus der Geschichte Bartensteins 
geschildert wurden. B ü r g e r m e i s t e r Brauns be­
tonte die echte Schicksalsverbundenheit zwi ­
schen den o s t p r e u ß i s c h e n und den w ü r t t e m b e r ­
gischen Bartensteinern. Im Schwabenland - sei 
e in w ü r d i g e s Denkma l für die os tp reuß i schen 
Landsleute errichtet worden. De m K a p i t ä n der 
„ B a r t e n s t e i n " wurden e in G e m ä l d e des Heils­
berger Tors in Bartenstein und e in Foto des 
Bartensteiner Ehrenmals in W ü r t t e m b e r g über­
reicht, die er mit Dankeswor ten entgegennahm. 

Die „ B a r t e n s t e i n ' l ief am n ä c h s t e n Tag von 
Bremen nach Casablanca in M a r o k k o aus, wo 
sie inzwischen eingetroffen ist. In einigen W o ­
chen beginnt sie ihre Uberseefahrten nach Süd­
amerika ü b e r W e s t i n d i e n und Panama. Unsere 
besten W ü n s c h e beglei ten sie. 

Bartenstein an der Alle 
Die Stadt Bartenstein, deren Namen das neue Mo­

torschiff des Norddeutschen Lloyd trägt, besteht als 
Stadt mehr als sechshundert Jahre. A m 17. Februar 
1332 erteilte ihr der aus dem niedersächsischen Raum 
stammende Hochmeister Luther (Lothar) von Braun­
schweig — det fromfne Förderer des Königsberger 
Dombaues und Gründer von Osterode — die Hand­
feste nach Kulmischem Recht. Sie hatte sich aus 
einer Lischke — einer Siedlung um die Burg — 
entwickelt, die 1241 von dem Deutschen Ritterorden 
an der Al le errichtet worden war. Die Siedlung 
wurde 1326 in einer Schlinge des Flußlaufes mit 
Unterstützung des Komturs von Balga, Dietrich von 
Altenburg, angelegt. Soweit sich die Herkunft der 
Bevölkerung feststellen ließ, stammten die ersten 
Siedler aus dem Preußenland. Im Mittelalter zählte 
die Stadt etwa 1400 Seelen. Wenn auch die kauf­
männischen Beziehungen bis nach Danzig reichten, 
so blieb der wirtschaftliche Einfluß der Stadt im 
wesentlichen auf die nähere Umgebung beschränkt. 

In der Mitte des 14. Jahrhunderts wurde Barten­
stein mit Mauern umgeben, die über den alten 
Stadtkern hinausgingen. Die damals erfolgte Aus­
dehnung des ursprünglichen Grundrisses wurde noch 
in unseren Tagen „Die Weitung" genannt. Ein Rest 
der Befestigungen, der auch den letzten Weltkrieg 
überdauert hat, ist das mit Staffelgiebeln versehene 
Heilsberger Tor, in dem sich früher das Heimat­
museum befand. Die Pfarrkirche mit dem wuchtigen 
Turm und dem gewaltigen Dach beherrschte das 
Stadtbild; 1332 wurde mit ihrem Bau begonnen. 
Nach einem Stadtbrand vor rund hundert Jahren 
erhielt der Marktplatz seine letzte, geräumige Form. 
Eine Besonderheit in Bartenstetn waren die alten 
Bildsteine „BarteP und „Gustebalda", wie sie der 
um Namen und Deutungen nie verlegene Volksmund 
taufte. 

Die umsichtig verwaltete Stadt entwickelte sich 
in steter Folge. Größere wirtschaftliche Bedeutung 
erlangten die Maschinenfabrik Jahnen und Reschke, 
und die Wollspinnerei Döring, die vierhundert An­
gestellte und Arbeiter beschäftigte. Nicht nur in 
Ostpreußen wurde die gute „Bartensteiner Butter" 
geschätzt, die in der Genossenschaftsmolkerei herge­
stellt wurde. Die Einwohnerzahl war 1939 auf 13 000 
gestiegen, gegenüber einer Zahl von 7344 Im Jahre 
1910. Bartenstein war die größte Stadt im gleich­
namigen Heimatkreis, der heute von dem Paten­
kreis Nienburg (Weser) betreut wird. 

(Uber die Stadt Bartenstein brachte das Ostpreu-
ßenblatt einen ausführlichen Beitrag von Bürger­
meister Dr. Otto Loehrke in Folge 35 des Jahr­
gangs 1952.J 
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D i e U n t e r b e w e r t u n g d e r 
Landwirtschaft 

Von Landwirtschaftsrat z. Wv. Moehrl, Hannover 
W e n n w i r heute rückb l i ckend bis zu den 

G r ü n d e r j a h r e n ab 1870 das, was in Deutsch­
land und Europa geschehen ist, betrachten, k ö n ­
nen wi r unvore ingenommen feststellen, d a ß die 
Unterbewertung der Landwirtschaft die W u r z e l 
allen Übe l s war. H i e r i n l iegt letzten Endes der 
Grund zweier W e l t k r i e g e , v o n denen der zweite 
noch v e r h ä n g n i s v o l l e r auslief als der erste. 

Die Ä l t e s t e n unter uns wissen noch recht gut, 
wie nach Bismarcks A b g a n g die Unterbewer­
tung der Landwirtschaft i n Deutschland zu 
triumphieren begann. Die v o n Bismarck einge­
führten Schutzzö l le wurden v o n seinem Nach­
folger C a p r i v i niedergerissen. Die deutsche 
Landwirtschaft konnte re in preis l ich gesehen 
mit der a u s l ä n d i s c h e n Konkur r enz nicht 
Schritt halten, bedingt durch kl imatische und 
räumliche G r ü n d e , die ja zur G e n ü g e bekannt 
sind. Sie fing an zu k r ä n k e l n und wurde nicht 
der Absa tzmark t für die deutsche Industrie, der 
sie h ä t t e werden k ö n n e n . A b e r dem letzten 
deutschen Ka i se r schwebten V e r h ä l t n i s s e , w i e 
sie i n England herrschten, als Idealzustand vor . 
Die deutsche Industrie war gezwungen, auf dem 
Wel tmarkt Absatzgebie te zu suchen, die sie 
auf Grund der Q u a l i t ä t s a r b e i t Deutschlands 
auch fand. Die v o n England geforderte Kennzeich­
nung der Expor t a r t ike l mit ih rem Herkunfts­
land „ m a d e i n Germany" bewog die W e l t 
nicht, v o m K a u f deutscher Expor t a r t i ke l A b ­
stand zu nehmen. Der Aufdruck „ m a d e in Ger ­
many" wurde v ie lmehr zu einem Q u a l i t ä t s b e ­
griff. D ie bis kurz vo r dem Ersten W e l t k r i e g 
steigende A u ß e n h a n d e l s b i l a n z Deutschlands 

^brachte uns aber in eine u n v e r s ö h n l i c h e R i v a l i -
zu England, das zur E r n ä h r u n g seines V o l ­

kes den Wel tmark t , i n jedem F a l l b e n ö t i g t e . 
Hie r in l iegt letzten Endes der G r u n d für den 

,<ßrsl|en W e l t k r i e g , was heute i n der englischen 
Literatur frei und offen zum Ausdruck kommt. 
Sätze w ie : ,,Es w a r die höchs t e Zeit , d a ß die 
deutsche Flagge v o n den Wel tmeeren ver­
schwand u n d der deutsche Kaufmann aus 
Über see ver t r ieben wurde" , kann man in v i e ­
len Abhand lungen lesen. 

W e n n man ganz ehrl ich ist, w i r d man ein­
gestehen m ü s s e n , d a ß auch der Zwe i t e W e l t ­
krieg zum g r o ß e n T e i l i n diesem Konkur renz ­
neid seine Ursache hat. J a , es werden heute 
schon wieder St immen in der englischen Presse 
laut, die v o n einer neuen deutschen Gefahr 
sprechen. In der englischen Zei tung „The 
people" schreibt Rona ld C l a r k i n einem A r ­
tikel „Es ist wieder K r i e g " : „Dein Arbe i t sp la tz 
ist i n Gefahr und du kannst wen ig daran 
ändern , nachdem die Deutschen jetzt unter 
Adenauer eine machtvolle Invas ion i n unsere 
H a n d e l s m ä r k t e gestartet haben. Machen w i r 
uns nichts vor , die Verhand lungen mit der Bon­
ner Regierung br ingen nur eine Befriedung auf 
politischem Gebiet , soweit es den Hande l be­
trifft, geht der K r i e g weiter . U n d die Deutschen 
gewinnen schon g r o ß e Schlachten, indem sie die 
Briten aus lange gehaltenen M ä r k t e n d r ä n g e n . 
Und wenn Deutschland v ie le solcher Schlachten 
gewinnt, w i r d es Hunder te g r o ß e r britischer 
Konzerne in den Ru in t reiben und Hundert tau­
sende britische Arbe i t e r w ü r d e n ihren Arbe i t s ­
platz ver l ieren." 

W e n n C l a r k am Ende seines A r t i k e l s auch 
versöhnl icher wi rd , so steht doch fest, d a ß der 
Konkurrenzneid sich schon wieder regt. N e i d 
ist ein genau so schlechter Ratgeber wie H a ß . 
Tritt jetzt, wo ein g r o ß e r T e i l der W e l t i n d u ­
strie, trotz a l ler Reden für den Fr ieden, für 
den K r i e g arbeitet, w i r k l i c h eine Befriedung 
der W e l t ein, so w i r d die deutsche Konkur r enz 
noch unliebsamer empfunden werden. Es ist 
also keineswegs sicher, d a ß es immer so bleibt, 
wie manch harmloser Deutsche es glaubt, d a ß 
es nämlich gar k e i n Problem ist, wenn die 
deutsche Landwirtschaft aus eigener Scholle nur 
zwischen 60 bis 70 Prozent der für die V o l k s ­
e r n ä h r u n g notwendigen N a h r u n g s g ü t e r erzeugt. 
Aus dem Export v o n I n d u s t r i e g ü t e r n verdienen 
wir die zur Zei t für die Nahrung erforderlichen 
sechs M i l l i a r d e n pro Jahr mit Leichtigkeit , j a 
die Einnahmen aus dem Export l iegen sogar 
weit höher , bei e twa zehn M i l l i a r d e n , so d a ß 
bei der Internationalen Verrechnungsstel le 
Deutschland mit einem Guthaben v o n einer 
Mi l l i a rde zu Buche steht, w ä h r e n d England mit 
Schulden dar in verzeichnet ist. 

W ü r d e Deutschland aus i rgendeinem 
Grunde v o m Wel tmark t abgeschnü r t , was für 
die uns nicht gutgesinnten Staaten eine Leich­
tigkeit w ä r e , w ä r e n die Fo lgen für Deutschland 
von katastrophaler A u s w i r k u n g . Ich w i l l nicht 
hoffen, daß es jemals eintritt , aber denkbar 
w a r « doch folgendes: 

Der Absa tz ins A u s l a n d w ä r e gestoppt, die 
Industriearbeiter w ü r d e n arbeitslos, die Dev i ­
sen für die Einfuhr der Lebensmittel w ü r d e n 
fehlen. Die Folgen w ä r e n Arbei ts los igkei t , we­
nig G e l d und g r o ß e r Hunger . Es w ü r d e dann 
das eintreten, was seinerzeit die B e v ö l k e r u n g 
der deutschen Ostgebiete in den Westen h in­
e i n z w ä n g t e , näml ich Tumult und Aufruhr . Die 
Frage w ä r e dann, ob die Masse der Ver t r iebe­
nen polit isch immun bliebe oder der F ü h r u n g 
ihrer Vertr iebenen-Organisat ionen entglitten. 
A u f alle F ä l l e w ü r d e nichts ü b r i g b l e i b e n v o n 
dem sogenannten deutschen Wunder , worunter 
das A u s l a n d ja insbesondere den gewalt igen 
Aufschwung der deutschen Industrie versteht, 
dabei aber die Leistungen der deutschen Land­
wirtschaft für dieses deutsche Wunde r ve rg iß t . 
H ä t t e näml i ch die deutsche Landwirtschaft nicht 
in beispiel loser W e i s e die Produkt ion der 
N a h r u n g s g ü t e r ausgeweitet, e twa so, daß i n 

Restdeutschland heute sovie l produziert w i rd , 
wie um 1900 im gesamtdeutschen Reich ein­
schließlich E lsaß-Lothr ingens und des deutschen 
Ostens, w ä r e der industrielle Aufs t ieg nicht 
möglich gewesen. V o m In- und Aus l and w i r d 
aber ganz besonders vergessen, daß das g r o ß e 
Wunder und das landwirtschaftliche Wunder 
nur möglich war durch ein noch v i e l g r ö ß e r e s 
Wunder , nämlich, daß der heimatvertriebene 
Bauer die Zeit seit seiner Ver t re ibung bis jetzt 
ruhig und st i l l als Knecht in der Landwirtschaft 
Westdeutschlands arbeitete. V i e l e ehrliche Be­
t r iebs führer geben zu, daß ohne die heimatver­
triebenen L a n d v o l k a n g e h ö r i g e n in ihren Dör­
fern die Kartoffel- und R ü b e n e r n t e schon seit 
Jahren nicht h ä t t e geborgen werden k ö n n e n . 

Die Unterbewertung der Landwirtschaft trifft 
das einheimische und das vertriebene Landvolk 
g l e i che rmaßen , man versagt dem einheimischen 
Berufsstand die Pa r i t ä t in der Preisfrage, man 
versagt dem vertriebenen Landwir t die gesetz­
lichen Mögl ichke i ten zu seiner Eingliederung. 
In A m e r i k a hat sich die Industrie für Er­
h ö h u n g der Agrarpreise ausgesprochen, we i l 
die Landwirtschaft nur Käufer sein kann, wenn 
sie Ge ld hat. M a n sagte ja auch bei uns: „Hat 
der Bauer Geld , hat's die ganze Wel t ." 

Für die Eingliederung der vertriebenen 
Bauern gibt uns Finnland ein sehr gutes Be i ­
spiel, das der Nachahmung wert ist. 

M i t der Unterbewertung der Landwirtschaft 
hat sich aber nicht nur Deutschland hier im 
europä i schen Raum auseinanderzusetzen. Auch 
in Frankreich zeigen sich schon sehr ernsthafte 
Symptome. A u s Pressenotizen ist zu ersehen, 
daß 80 000 Höfe in Frankreich verlassen da­
liegen. E in Kenner der V e r h ä l t n i s s e e r k l ä r t e 
mir, daß die Zah l in Wi rk l i chke i t v i e l g röße r 
ist, w e i l ein g r o ß e r T e i l der nichtwirtschaften-
den H o f e i g e n t ü m e r bei der Erstel lung der Sta­
tistik sich nicht gemeldet haben, da sie nicht 
mehr an die Mögl ichke i t einer Verpachtung 
glauben. 

Es scheint so, als ob man vergessen h ä t t e , 
daß ein V o l k , welches nicht mehr bereit ist, 
seinen Grund und Boden selber zu bestellen, 
dem Untergang geweiht ist. Hierfür bietet uns 
die Geschichte g e n ü g e n d Beispiele. Vie l le icht 
kommt noch einmal die Einsicht. Der „Grüne 
Plan" ist e in erfreulicher Ansatz . 

M o d e r n e L a n d w i r t s c h a f t 

p r a k t i s c h u n d a n s c h a u l i c h d a r g e s t e l l t 
Lehrschauen auf der 44. Wanderausstellung der DLG in Hannover 

Sol len die DLG-Wanderauss te l lungen der U n ­
terrichtung breiter K ä u f e r m a s s e n und dem 
Fortschritt der Landwirtschaft dienen, so m ü s ­
sen sie mehr bieten als die übl ichen Verkaufs­
messen. V o n Jahr zu Jahr steigen die Anfor ­
derungen, die an das W i s s e n und K ö n n e n der 
landwirtschaftlichen Betriebsleiter gestellt wer­
den, der Wet tbewerb um die Gunst des V e r ­
brauchers w i r d mit der wirtschaftlichen Ent­
wick lung und den steigenden L e b e n s a n s p r ü c h e n 
immer schärfer . Fast u n ü b e r s e h b a r scheint die 
Z a h l der Maschinen, G e r ä t e und Hi l fsmi t te l 
a l ler A r t , die dem Bauer angeboten werden und 
ihm seine schwere Arbe i t auf Fe ld und H o f 
erleichtern sol len — vorausgesetzt, daß sie 
z w e c k m ä ß i g eingesetzt werden. 

Kaum ein landwirtschaftlicher Betrieb gleicht 
dem anderen: 

K l i m a , Boden, G e l ä n d e f o r m u. a. m. bedin­
gen zum T e i l erhebliche Unterschiede in Sor­
tenwahl , D ü n g u n g und Anwendung der moder­
nen Maschinen, um nur einige Beispiele her­
auszugreifen. H i e r bieten die Wanderausstel­
lungen der D L G jedem Landwir t die einmalige 
Mögl ichke i t , sich einen Überbl ick ü b e r die V i e l ­
falt des Angebots an Tieren, Kulturpflanzen­
sorten und landwirtschaftlichen Betriebsmitteln 
al ier A r t zu verschaffen und d a r ü b e r hinaus 
gerade das für seinen Betrieb Passende heraus­
zufinden. 

M i t den zahlreichen Lehrschauen sol l aber 
noch mehr erreicht werden: Sie stellen einen 
wichtigen T e i l der Unterrichtung und Beratung 
dar, mit deren Hi l fe die verantwortl ichen Stel­
len den einzelnen Prakt iker bei seiner schweren 
Arbe i t u n t e r s t ü t z e n wol l en . Fortschritt ist 
eine Bildungsfrage, eine Frage des Wissens und 
K ö n n e n s , das nicht besser und leichter als 
durch gute, lebendige Beispiele erworben wer­
den kann. So zeigen die Lehrschauen an 
H a n d von wirkl ichkei tsnahen, meist der Pra­
xis entnommenen V o r b i l d e r n in eindringlicher 
Weise , wie das jewei l ige Betriebsmittel — die 
Maschine, das Tier , das hochwertige Saatgut — 
in den einzelnen Betrieb und den tägl ichen A r ­
beitsablauf eingeordnet werden kann, um den 
höchs tmögl ichen Nutzen aus dem einmal fest­

gelegten Kap i t a l zu ziehen. Der. immer spür­
barer werdende A r b e i t s k r ä f t e m a n g e l zwingt zu 
zweckentsprechendem Einsatz der vorhandenen 
Maschinen und G e r ä t e , um den verbleibenden 
A r b e i t s k r ä f t e n eine mögl ichs t g r o ß e Schlag­
kraft zu ver le ihen! W i e v i e l Arbe i t kann zum 
Beispiel a l le in durch eine neuzeitliche, ratio­
nelle Stallmistwirtsehaft eingespart werden! So 
boten die Lehrschauen der Auss te l lung in Han­
nover jedem interessierten Prak t iker für die 
Einrichtung seines Betriebes und den täg l ichen 
Arbei tsablauf zahlreiche wertvol le Anregun­
gen und Hinweise , deren Beachtung nicht dr in­
gend genug empfohlen werden kann. 

Zahlreich und vielfältig sind die Möglichkeiten, 
Arbeit zu sparen! 

A n einem fünfzehn Hektar g r o ß e n Beispiels­
hof wurde gezeigt, wie in der A u ß e n w i r t ­
schaft fehlende eigene Arbe i t sk r ä f t e durch V e r ­
geben der Arbe i ten an Lohnunternehmer er­
setzt werden k ö n n e n , um eine zu hohe geld­
liche Belastung des einzelnen Betriebes durch 
A n k a u f betriebseigener Maschinen zu vermei­
den. Auch i n Haus und Hof kann v i e l Arbe i t 
gespart werden, b e t r ä g t doch der Arbeitsauf­
wand in der Innenwirtschaft unter U m s t ä n d e n 
etwa siebzig Prozent des Gesamtarbeitsaufwan­
des! A n dem Hof des Beispielbetriebes, der im 
M a ß s t a b 1 : 1 , jedoch nur mit 1 m hohen, gut 
ü b e r s c h a u b a r e n W ä n d e n aufgebaut war, wurde 
gezeigt, worauf es bei einer neuzeitlichen In­
nenwirtschaft ankommt. G ü n s t i g e Zueinander-
ordnung der Wirtschafts- und W o h n g e b ä u d e , 
kurze Wege, Lagerung der Futter- und Streu­
mittel nahe bzw. ü b e r dem Verbrauchsort, zen­
trale Warmwasserversorgung für Küche, Bad 
und Dusche, gekoppelt mit der Beheizung der 
ganzen Wohnung, Waschmaschine mit Trocken­
schleuder, eine Speisekammer mit Gefrier­
truhe — diese und vie le andere Mögl i chke i t en 
für eine arbeitssparsame Einrichtung der Innen­
wirtschaft wurden dem Besucher vorgeführ t . 

Das Lehrprogramm der 44. Wanderausstel lung 
der D L G dürf te die g r o ß e Bedeutung klarge­
macht haben, die den Lehrschauen heute auf 
einer Landwirtschaftsausstellung zukommt. 

Dr. D. Sehn. 

@ft<pteußen-

^-ahtt nach 

Schweden 
Der Schwede, Dr. Aaby, 

Ehrenmitglied des Tra-

kehner-Verbandes, inmit­

ten ostpreußischer Züch­

ter bei einer internatio­

nalen Gesellschaitsfahrl 

durch die schwedischen 

Plerdezuchtgebiete. 

S i c h e r e r F u t t e r b a u 
Trotz der sehr umstrittenen Wirtschaftlichkeit 

der Milchviehhal tung wi rd der Kuhsta l l i n den 
bäuer l i chen Betrieben immer die Hauptrol le 
spielen. Die weitaus g röß t en Einnahmen kom­
men auch heute noch aus der Rindviehhaltung, 
das Mi lchgeld bringt laufend Geld ins Haus! 

Es ist aber se lbs tvers tänd l ich , daß jeder W e g 
zur Verb i l l i gung dieses Betriebszweiges be­
schritten werden m u ß . Dabei spielt die G r ö ß e 
der je Stück G r o ß v i e h b e n ö t i g t e n Hauptfutter­
fläche wohl die g röß te Rol le . Die Hauptfutter-
t läche sol l möglichst gering sein. Sie m u ß vo r 
al lem aber auch sicher sein! 

Im allgemeinen sind die Betriebe am besten 
dran, die ü b e r mögl ichst wenig D a u e r g r ü n l a n d 
ver fügen , die das benö t ig t e Futter in der Haupt­
sache durch Feldfutterbau gewinnen k ö n n e n . 
Die E r t r äge des Feldfutterbaus l iegen e inmal 
im Durchschnitt erheblich h ö h e r als die des 
D a u e r g r ü n l a n d e s (Wiese), und zum anderen 
bringt der Feldfutterbau durch die Humusan­
reicherung und Gesundung des Bodens eine 
sehr wertvol le Bereicherung der Fruchtfolge. 
Deshalb muß auch immer wieder gefordert 
werden, daß alle acker fäh igen Wiesen umge­
brochen werden, um dafür mehr Klee oder L u ­
zerne in die Fruchtfolge einzuschalten. 

Die Ü b e r l e g e n h e i t des Feldfutterbaus gegen­
ü b e r dem D a u e r g r ü n l a n d w i r d aber nur dann 
auf die Dauer gegeben sein, wenn seine Er­
t r ä g e ebenso sicher sind! Diese Sicherheit ist 
z. B. beim reinen Rotkleebau nicht vorhanden, 
da viele Faktoren den reinen Rotkleeanbau l e i ­
der recht unsicher machen: Auswinterung, K l e e ­
müdigke i t , Kleekrebs, Mäuse f raß , starkes L a ­
gergetreide usw. 

Dieser Unsicherheit des reinen Kleebaus k ö n ­
nen wi r durch den A n b a u eines Klee-Gras-Ge­
misches begegnen, sowie wi r es z . B . in unse­
rem Klee-Timothee aus O s t p r e u ß e n in bester Er­
innerung haben. Der vielsei t ige Klee-Grasbau 
bringt in den Feldfutterbau die Sicherheit! 

Die Auswinterungsgefahr wi rd erheblich ge­
ringer. Die Grä se r wintern nicht aus, sie sind 
w i n t e r h ä r t e r als die Wintergerste und auch als 
der Winterroggen. 

Das Anbaur i s iko wi rd geringer. Größe re Feh l ­
stellen durch Mäuse f raß und Lagergetreide wer­
den vermieden. W o der Klee verschwunden ist, 
da werden sich die G r ä s e r um so s t ä r k e r ent­
wickeln. 

Durch den dichten, vielsei t igen Bestand w i r d 
auch die Wurzelmasse und damit die Humus­
anreicherung des Bodens größer . 

Das Futter w i r d vielseitiger, das E iwe iß -
S t ä r k e w e r t - V e r h ä l t n i e w i r d güns t ige r . Das K l e e -
Gras trocknet auch besser als reiner Klee . 

Die Gefahr der K l e e m ü d i g k e i t w i r d geringer. 
Die G r ä s e r sind mit sich selbst ver t räg l ich . 
Diese Tatsache ist besonders für die Hack­
fruchtbetriebe und für diejenigen W i r t ­
schaften bedeutungsvoll, die einen starken 
Zwischenfruchtbau durch Kleeuntersaaten be-
Ueü)eas ' : W.er sowohl im Hauptfrucht- als auch 
im Zwischenf ruchtbau ein vielseifiges K l e e -
Gras-Georisch an Stelle von re inemxKlee ver­
wendet, w i rd so leicht keine Kleerrradigkeit zu 
befürchten brauchen! 

Nach altem os tp reuß i schen Rezept wol len w i r 
die G r ä s e r nach Mögl ichkei t bereits zusammen 
mit dem Roggen oder der Wintergerste aus­
säen . Das setzt voraus, daß die Fruchtfolge so 
eingerichtet ist, daß der Futterklee in dieses 
Getreide kommt. W o das nicht der F a l l ist, 
da m ü s s e n und k ö n n e n w i r bei der F r ü h j a h r s ­
aussaat der Grä se r bleiben. (In Win te rweizen 
kommt die Aussaat der Grä se r einmal zu spä t , 
zum anderen w ü r d e n die m i t g e s ä t e n G r ä s e r 
durch das Eggen des Weizens im Früh j ah r zu 
sehr leiden.) 

Die Aussaat der Grä se r bereits im Herbst ist 
deshalb besser und sicherer, we i l 1. der Auf ­
gang besser, 2. die Gefahr des Vertrocknens 
geringer ist und we i l 3. die Grä se r g e g e n ü b e r 
dem Klee ein Vegetationsjahr im voraus ha­
ben und sich bereits im ersten Nutzungsjahr 
v o l l entwickeln k ö n n e n . Der Klee wi rd wie ü b ­
lich im F r ü h j a h r e ingesä t , wobei eine erhebliche 
Einsparung bei der A u s s a a t s t ä r k e erfolgen 
kann. 

A u f allen frischen, nicht zu trocknen Böden 
kann ich folgende Ansaatmischung als Anha l t 
empfehlen: Je Morgen : 

2 Pfund Lieschgras 
2 Pfund Wiesenschwingel 

Aussaat im Herbst 
4—5 Pfund Rotklee 
IV2—1 Pfund Schwedenklee 

Aussaat wie üblich im F r ü h j a h r 
Die Gräs#r werden mit dem Getreide am be­

sten in der Beiztrommel gemischt und zusam­
men ausgedrillt. Es ist flach zu dr i l len! U m ei ­
ner Entmischung vorzubeugen, ist es zu emp­
fehlen, den S ä k a s t e n nicht zu v o l l zu schüt ten , 
mögl ichs t leer zu dr i l len und dann erst wie­
der nachzuschüt ten . 

Zwecks Einsparung an Arbe i t sollte die Grund­
d ü n g u n g für den Klee gleich dem Getreide mit­
gegeben werden. Das kommt dem Getreide und 
dem K l e e zugute! Dem Getreide also doppelt 
soviel K a l i und Thomasmehl mitgeben! M i t dem 
Stickstoff m u ß man vorsichtig sein, um ein zu 
frühes und zu starkes Lagern des Getreides zu 
vermeiden. 

Durch die Grasbeimischung kann selbst bei 
einem vö l l igen Versagen des Klees nicht v i e l 
passieren. Bei einem kleeunsicheren Acker oder 
dort, wo der Schlag eventuell auch zwei Jahre 
als Futter genutzt werden sol l , w i r d man die 
oben angegebene Grasbeimischung zweckmäß ig 
um mindestens je ein Pfund e r h ö h e n , um even­
tuell a l le in aus dem Gras einen vo l l en dichten 
Bestand zu erzielen. Bei einem Vorherrschen 
der G r ä s e r muß allerdings im F r ü h j a h r eine 
kräf t ige St ickstoffdüngung erfolgen, da a l le 
Grä se r starke Stickstofffresser s ind und nur bei 
einer ausreichenden St ickstoffdüngung hohe und 
nährstoffreiche Er t r äge geben k ö n n e n . 

Dr . Lemke, K a s s e l 
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D a s k ^ ! ^ . ^ d c s Der Grüne Bericht für das vertriebene Landvolk Vogelzuges 
A l s Westdeutscher habe ich f rüher vielfach 

den Herbst auf der Kurischen Nehrung ver­
bracht. 

Schon einige Zeit, bevor die Tage merkl ich 
k ü r z e r werden, das Laub sich zu färben beginnt 
und damit die Natur sich zum Sterben rüs te t , 
hat im stets wiederkehrenden Rhythmus des 
Lebensablaufes eine Erscheinung von gewal t i ­
ger, ja einmaliger G r ö ß e ihren Anfang genom­
men, der A b f l u g der Z u g v ö g e l in die Winte r ­
quartiere. Der G r o ß s t ä d t e r sieht nicht v i e l v o n 
dem Vogelzuge. W o h l wi rd er vielleicht bemer­
ken, daß die Mauersegler, die mit lautem srih-
srih pfeilschnell die H ä u s e r z e i l e n durchfliegen, 
schon seit Anfang August nicht mehr da sind, 
daß sich auf den Wiesen vor der Stadt gegen 
Ende August die Störche zum gemeinsamen 
Flug nach Süden versammelt haben und daß im 
September die Schwalben folgen, aber den ganz 
g r o ß e n Aufbruch der V ö g e l zum F lug in die 
Winterquart iere sieht er hier nicht. 

Das klassische Land des Vogelzuges ist die 
Kurische Nehrung, die nur wenige Ki lometer 
breite aber fast hundert Ki lometer lange Land­
zunge von der Küs te des Samlandes hinauf 
nach M e m e l . Eine eigenartige und einmalige 
Landschaft. A u s dem Sande der Ostsee entstan­
den und v o m W i n d e geformt erheben sich auf 
der Seite des Kurischen Haffs gewaltige Dünen , 
deren höchs te bei dem kle inen Fischerdorf Pre i l 
Sechsundsechzig Meter mißt . Die D ü n e n beherr­
schen die ganze Nehrung, sie waren das Schick­
sal so manch eines Dorfes, das sie im Laufe der 
Jahrhunderte v e r s c h ü t t e t e n , und dessen Ruinen 
sie s p ä t e r wieder freigaben; denn der stete 
W i n d versetzte die D ü n e n Jahr um Jahr um 
einige Meter weiter nach Osten. Erst spä t ge­
lang es, diese gigantischen W a n d e r d ü n e n durch 
Bepflanzung festzulegen und damit den Tod 
von den kle inen N e h r u n g s d ö r f e r n fernzuhalten 
und auch von den W ä l d e r n , die die Nehrung 
bedecken. Schlank sind die S t ä m m e der K i e ­
fern dort, wo sie geschütz t wachsen, knor r ig und 
zerzaust dort, wo sie der Sturm packt und der 
fliegende Sand, beide b e m ü h t , ihr Leben auszu­
löschen. A b e l auch dichte Er l enb rüche sind da 
und u n e r g r ü n d l i c h e Sümpfe , in denen der Elch, 
Deutschlands urigstes W i l d noch seine F ä h r t e 
zog, bis das unglückl iche Ende des zwei ten 
Weltbrandes mit dem Ver lus t des Landes auch 
seinen Untergang besiegelte. 

Und zwischen W ä l d e r n und Sümpfen breitet 
sich auf der Seeseite der Nehrung die h ü g e ­
lige und trockene ,,Palwe" mit Flechten und 
Moosen , mit G i n s t e r b ü s c h e n und G r ä s e r n . — 
Das ist die Landschaft der Kurischen Nehrung, 
vo'.ler G e c e n s ä t z e und Eigenarten und in ihrer 
Einzigar t igkei t e inmal ig in ganz Europa. 

Und hier war der Wanderer al lein in der noch 
u n b e r ü h r t e n Natur, deren G r ö ß e ihm hier erst 
g*nz zum Bewuß t se in kam, und die ihn die 
Kle inhe i t des eigenen Ichs lehrte. 
* U h d hier erlebte er in den Herbstmonaten 

vo l l e r Staunen das g r o ß e Wunde r des V o g e l ­
zuges. M i l l i o n e n und aber M i l l i o n e n von V ö g e l n 
ziehen dann ü b e r den schmalen Landstreifen 
der Nehrung, riesige W o l k e n v o n Buchfinken, 
Geschwader von Staren, endlose Ket ten von 
K r ä h e n , Piepern, Lerchen, aber auch v o n Raub­
v ö g e l n . In al len Büschen schnickern Rotkehl ­
chen, locken Laubsänge r , G r a s m ü c k e n und Rot­
schwänze , k l inge ln G o l d h ä h n c h e n , am See- und 
vor al lem am Haffstrand tr ippeln die zierl ichen 
S t r and l äu fe r und Regenpfeifer. U n d zwangs­
läufig ergibt sich die Frage, wo kommen sie 
alle her und warum ziehen sie gerade hier dicht 
g e d r ä n g t ü b e r den schmalen Landstreifen? Die 
E r k l ä r u n g ist folgende: Ihre Nester standen in 
den ausgedehnten Waldungen und in den Tun­
dren des nörd l ichen Ruß lands , an den tausend 
Seen Finnlands und im Bal t ikum. Der dort harte 
und unwirt l iche W i n t e r treibt sie in s ü d w e s t ­
licher Richtung in w ä r m e r e Gegenden. Sie ge­
langen erst einzeln, dann trupp- und schwarm-
weise in immer mehr anwachsender Menge an 
die Küs te der Ostsee, deren Wasser ihrem Zuge 
eine Ä n d e r u n g der Zugrichtung aufzwingt, und 
gelangen so der baltischen K ü s t e folgend 
bis nach M e m e l . H ie r übe r f l i egen sie das enge 
Memeler Tief und sind nun auf der schmalen 
Landzunge, der Kurischen Nehrung, die sie z w i ­
schen den W e l l e n der See und des Haffs s i ­
cher nach dem Samland leitet, als wahre Brücke 
des Vogelzuges. In der Mi t t e der Nehrung, be i 
Nidden , e r h ä l t der Strom der gefiederten W a n ­
derer noch V e r s t ä r k u n g v o m Festland her, v o n 
der weit in das Haff ragenden Landspitze, der 
Windenburger Ecke, wo sich der Zug der süd­
lich M e m e l ziehenden V ö g e l staut. H i e r übe r ­
fliegt ein Te i l von ihnen das Haff und s tößt zu 
dem Strom der ü b e r die Nehrung ziehenden. 
U n d dieser nun gewalt ig angewachsene Strom 
der gefiederten Wanderer b e r ü h r t dann auf 
seinem Fluge auch die mit v ie r Ki lometer brei­
teste Stelle der NehTung, die Feldflur des F i ­
scherdörfchens Rossitten dessen Name W e l t ­
ruf erlangt hat durch die Voge lwar te , die sich 
hier befand und deren Aufgabe in der Erfor­
schung des Rä t se l s des Vogelzuges bestand. 

Und dann w i r d die Nehrung ganz schmal, nur 
weniqe hundert Mete r Land trennen Ostsee 
und Haff, und ferne schimmert schon die Küs t e 
des Samlandes. Bei Cranzbeek ist die Brücke zu 
Ende, und der dichte Strom der V ö g e l beginnt 
sich aufzulösen , um in breiter Front die Reise 
fortzusetzen nach Mit te leuropa und die fernen 
Winterquart iere . 

So manchen Herbst habe ich auf der K u r i ­
schen Nehrung verbracht, habe Land und Leute 
kennengelernt und vor a l lem das Wunder des 
Vogelzuges in seiner ganzen G r ö ß e erlebt. U n ­
vergleichl ich schöne Tage und Wochen waren es 
u n d u n v e r g e ß l i c h auch die Fahrten ü b e r das 
weite Haff, das sich b l inkend und glatt wie flüs­
siges B le i , aber auch grau, a u f g e w ü h l t und ge­
fährl ich brandend zeigte. Es wehten die präch­
t ig geschnitzten bunten W i m p e l der schweren 

Vorschläge des Ministeriums für Arbeit, Soziales und Vertriebene des Landes Schleswig-Holstein für einen langfristigen 
Plan zur Eingliederung der vertriebenen und geflüchteten Landwirte 

1. F o r t s e t z u n g 

Diese Regelung hat nicht nur f rüher erfolg­
reich bestanden, sie w ü r d e auch heute das A n ­
sehen der K u l t u r ä m t e r heben und damit ihrer 
Verantwor tung, die sie ohnehin tragen (Be­
s t ä t i g u n g der Wirtschaftl ichkeit , Taxe usw.), 
die dafür notwendigen fast s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n 
Vol lmachten geben. Durch Begrenzung der 
Vol lmachten hinsichtlich der H ö h e der durch 
sie zu bewi l l igenden Kredi te oder A r t und 
G r ö ß e der Betriebe sowie A n h ö r e n eines Be­
auftragten des vertr iebenen Landvo lks kann 
eine Beschleunigung h e r b e i g e f ü h r t , ja sicher 
ein Mehranfa l l von Objekten erwartet werden. 

5) Die Erfahrungen in Schleswig-Holste in ha­
ben gezeigt, d a ß bei intensiver Einschaltung 
der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e (hier der Agrarsach-
bearbeiter des LvD) vo r a l lem in die E ing l ie ­
derungsverfahren nach Kauf und Pacht ein er­
heblicher Auf t r ieb erreicht werden kann. 

Eine glückl iche Zusammenschaltung dieses 
anerkannten Ver t r iebenen - Betreuungsverban­
des mit der auf diesem Spezialgebiet t ä t i g e n 
Siedlungsgesellschaft (Auftragsverfahren) w i r d 
den e n d g ü l t i g e n Beweis für die Richt igkei t die­
ser Anschauung ergeben. 

6) Die Siedlerauswahl ist zu reorganisieren. 
Die zur V e r f ü g u n g stehenden Kar te ien s ind 
antiquiert und entsprechen damit nicht mehr 
der heutigen Lage. Die A r b e i t zur Bere in igung 
der Kar te ien ist im Gange. 

Die ideale Lage w ä r e w ie folgt: 
a) A n k a u f und Anpachtung v o n V o l l b a u e r n ­

stel len durch die Auftragsgesellschaft ohne 
vorher ige M i t w i r k u n g der H ö f e s u c h e n d e n 
(also g e w i s s e r m a ß e n auf Vorra t ) . 

b) Gleichlaufend damit Sichtung der vorhan­
denen Bewerber nach Ver lu s t und heutiger 
S ied lungswi l l igke i t und S i e d l u n g s f ä h i g k e i t . 

c) Einsatz der geeigneten Bewerber auf das 
geeignete Objekt . 

Bisher war doch e in Erschwernis bei der 
Eingl iederung die Tatsache, d a ß die meisten 
Bewerber sich selbst das Kauf- oder Pachtob­
jekt suchten. W e n n nach langwier igen V e r ­
handlungen und m ü h e v o l l e r A r b e i t dann der 
Kredi tant rag zur Entscheidung stand, m u ß t e er 
oft abgelehnt werden aus G r ü n d e n , welche 
aa) in der Person (Angemessenheit, fachliche 

Eignung usw.) oder 
bb) im Objekt (zu hoher Kauf- oder Pacht­

preis, fehlendes Inventar, Absicherungs­
lücke usw.) lagen. Diese u n n ö t i g e zei trau­
bende Arbe i t für beide Te i le kann ve rh in ­
dert werden, wenn Bewerber und Objekte 
getrennt e r faß t und passende Objekte und 
geeignete Bewerber z u s a m m e n g e f ü h r t wer­
den. 

Dies setzt aber voraus, d a ß der Siedlungs­
t r ä g e r {hier die Siedlungstreuhandgesellschaft) 
mit e inem entsprechend e r h ö h t e n Grundkap i ­
tal und Bewegungsmit te ln ausgestattet w i r d 
und hinsichtlich der damit verbundenen techni­
schen A r b e i t (Begutachtungen, Zwischenbewir t ­
schaftung usw.) entsprechend fachlich versierte 
Kräf te bereitstellt . 

Diese Regelung bringt uns der I d e a l l ö s u n g 
am n ä c h s t e n ! 

Sie kann schnell erreicht werden durch eine 
enge Zusammenarbeit der Landessiedlungsbe­
h ö r d e mit dem Agrarsachbearbeiterstab des 
L v D und dem S i e d l u n g s t r ä g e r . 
d) A l s befremdend w i r d empfunden, d a ß in der 

klassischen Siedlung die Best immungen des 
Reichssiedlungsgesetzes G ü l t i g k e i t behiel­
ten, welche die Pflicht beinhalten, solche 
Landarbei ter bei Aufs ied lung der G ü t e r auf 
Siedlungen anzusetzen, welche l ä n g e r als 
zwe i Jahre dort t ä t i g waren. So ist es m ö g ­
lich gewesen, d a ß Landarbeiter , die nur we­
nige Jahre auf dem betreffenden Gut ge­
arbeitet haben, zu einer S iedlung kamen, 
w ä h r e n d Zehntausende echter Bauern auf 
der S t r a ß e lagen. M i t welchem Recht sol len 
Landarbei ter unter solch unangemessenen 
Voraussetzungen zu solchem Eigentum 
kommen? H i e r m u ß die Z a h l der Jahre der 
Dienst le is tung auf dem Hof wesentl ich her­
aufgesetzt werden, damit dem immerhin 

leicht erworbenen Eigentum eine gewisse 
Gegenleis tung g e g e n ü b e r s t e h t . 

I V . Landbeschaffung 

1) Ä n d e r u n g der Erfassung von Bewerbern 
und Objekten (wie oben gesagt). 

2) Damit v e r s t ä r k t e r Einbau des L v D in diese 
Arbe i t . 

3) E r h ö h u n g des Grundkapi ta l s der S ied­
lungstreuhandgesellschaft und Berei ts te l lung 
etwaiger Betriebsmittel . 

4) E r h ö h u n g der M i t t e l für den Agra r sek to r 
des L v D . Das bisher einzige unmittelbare V e r ­
bindungsgl ied der Regierung zu den Betreuten 
m u ß t e (mangels Mit te l ) seine T ä t i g k e i t be­
s c h r ä n k e n auf periodisch abgehaltene Sprech­
tage, Arbei ts tagungen und Beratungsdienst. Die 
auf den einzelnen K r e i s entfallende Summe 
deckte meist nicht die Unkosten , welche dem 
Kreisagrarsachbearbeiter entstanden s ind. Sie 
reichte aber bei wei tem nicht aus, um eine 
intensive Betreuung und A u f k l ä r u n g durchzu­
führen . 

5) Die Erfassung zur Eingl iederung geeigne­
ter L ä n d e r e i e n und Objekte k ö n n t e noch ge­
fö rde r t werden durch die Schaffung einer A r t 
S i e d l u n g s f ö r d e r u n g s g e s e l l s c h a f t , wenn nicht 
bestehende Einrichtungen (wie Siedlungstreu­
handgesellschaft oder G F K ) diesen Auf t rag mit 
ü b e r n e h m e n k ö n n t e n . 

Dieser Auf t rag m ü ß t e lauten: 
Schnellste Feststel lung 
a) v o n Brach- und ö d l ä n d e r e i e n , 
b) v o n ku l t iv ie rbaren M o o r l ä n d e r e i e n , 
c) v o n geeigneten L ä n d e r e i e n im Besitz der 

öffent l ichen H a n d oder öffent l ich-recht l ichen 
Einrichtungen und Organisa t ionen, 

d) Erhebungen ü b e r auslaufende Höfe . 
D ie B e g r ü n d u n g für die Schaffung einer so l ­

chen Stelle oder die Beauftragung bestehen­
der Einrichtungen mit dieser Aufgabe l iegt i n 
der nicht ü b e r s e h b a r e n Ü b e r b e l a s t u n g der K u l ­
t u r ä m t e r , die für diese Aufgabe personel l zu 
schwach besetzt s ind. Die Eingl iederungsarbei t 
steht aber so stark unter Zeitnot , d a ß es un­
mögl ich be i der b isher igen Arbe i t swe i se b l e i ­
ben darf, wenn nicht der Rest der ostdeutschen 
b ä u e r l i c h e n Substanz ve r lo ren gehen so l l . 

6) Bei der F inanz ie rung der Eingl iederungs­
verfahren w ä r e n folgende Ä n d e r u n g e n wesent­
l ich: 
a) Aufhebung der Best immungen des B V F G 

hinsichtl ich der D a r l e h e n s h ö h e und B e i h i l ­
fen im Einze l fa l l und Gleichsetzung mit den 
Best immungen des S F G . 

b) Aufhebung der Einhei tswertgrenze be i 
Pachtungen (§ 36 B V F G ) . 

c) 

d) 

Zusä t z l i che Aufbaudar lehen e r h ö h e n auf 
70 000 D M für V o l l e r w e r b s - und auf 20 000 
D M für Nebenerwerbss te l len . 
E r h ö h u n g der Beihi l fen. H ie r zu ist auf die 
ge fäh r l i che wirtschaftliche Si tuat ion hinzu­
weisen, in welche v ie le „ E i n g e g l i e d e r t e " so­
w o h l als E i g e n t ü m e r als auch in besonde­
rem M a ß e als Päch te r gekommen sind, we i l 
bisher Beih i l fen nur i n A u s n a h m e f ä l l e n be­
wi l l i g t wurden. 

N u n stehen die L ä n d e r vor der Frage, wie 
sie die unverschuldet in N o t geratenen Be­
triebe auffangen k ö n n e n . Zum T e i l sind sie in 
N o t geraten, w e i l bei der Anse tzung noch nicht 
g e n ü g e n d M i t t e l zur V e r f ü g u n g gestellt wer­
den konnten. Be im V e r g l e i c h mit den einhei­
mischen Bauern darf man nicht vergessen, daß 
diese 1948 mit N u l l - D M Schulden, aber mit vo l ­
l em Betrieb begannen, w ä h r e n d die vertriebe­
nen Bauern mit 100 Prozent Schulden, mangel­
haft inventar is ier t und ohne Betr iebskapital 
dastanden. Trotzdem ist die lose Verschuldung 
der ver t r iebenen Bauern n id i t g r ö ß e r als jene 
der einheimischen Bauern. W a s h ä t t e bei bes­
serer f inanziel ler Erstausstattung erreicht wer­
den k ö n n e n ! 

7) Die Vor f inanz ie rung ist bereits verbessert 
worden . In V e r b i n d u n g mit der Ä n d e r u n g der 
Erfassung v o n Bewerbern und Objek ten (siehe 
IV/5) w ü r d e sie noch wi rksamer werden. 

8) A b s c h l u ß der Bodenreform bei G e w ä h ­
rung einer gerechten E n t s c h ä d i g u n g bei frei­
w i l l i g e r V e r e i n b a r u n g (wie in Hessen und 
Bayern) . We i t e rve rhand lung mit der Ver t re­
tung des G r o ß g r u n d b e s i t z e s um f re iwi l l ige A b ­
gabe jener F l ächen gegen angemessene Preise, 
welche ohne S c h ä d i g u n g der Wirtschaft l ichkeit 
des Gesamtbetriebes abgegeben werden k ö n ­
nen. 

9) B e s c h r ä n k u n g der A n l i e g e r s i e d l u n g auf 
A n h e b u n g der betreffenden Betr iebe auf le­
b e n s f ä h i g e Vo l lbaue rns t e l l en unter Festlegung 
dieses Begriffs. 

Anrechnung der A n l i e g e r f l ä c h e n auf die Flä­
chen des j ewe i l i gen Jahresprogramms, soweit 
sie ü b e r die notwendige A n h e b u n g auf lebens­
f ä h i g e Vo l lbaue rns t e l l en hinausgehen. 

10) Ve rbo t der Parze l l i e rung l e b e n s f ä h i g e r 
Höfe . 

11) Vorrats landbeschaffung nur für b e g r ü n ­
dete S o n d e r f ä l l e (F lurbere in igung oder, falls 
es zur Err ichtung der S i e d l u n g s f ö r d e r u n g s s t e l l e 
— nach I V / 5 — kommt, für deren Zwecke). 

12) W i e d e r e i n f ü h r u n g der Wertzuwachs­
steuer als sicheres M i t t e l gegen weitere Preis­
steigerung auf dem freien G r u n d s t ü c k s m a r k t . 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

H e r b s t g r a s e r m ö g l i c h t v i e l s e i t i g e N u t z u n g 
Für die heute mehr und mehr angestrebte 

Harmonie in der F ü t t e r u n g , die ihre praktische 
Durch füh rung in mögl ichs t v ie l se i t igen Tages­
gaben v o n Heu , Ha lbheu oder Sauerfutter und 
Grünk ra f t fu t t e r findet, bi ldet das Herbstgras 
eine ausgezeichnete Grundlage. 

U m gutes H e u oder Grummet v o m zwei ten W i e ­
senschnitt zu gewinnen, empfiehlt es sich, das 
Herbstgras auf Draht-, Schweden- oder Ro l l en ­
reuter zu h ä n g e n . N o t w e n d i g dabei ist es, das 
Gras gut aufzuschü t te ln , damit lange zusam­
m e n h ä n g e n d e Schwaden entstehen, die auf dem 
Draht gut halten. Der Rol lenreuter hat den 
V o r t e i l , d a ß der Draht nicht wie be im Schwe­
denreuter um den Pfosten geschlagen werden 
m u ß , sondern v o n den T r o m m e l n an der End­
s tü tze abgewickelt und in S c h r ä g k e r b e n an den 
Pfosten eingelegt werden kann. 

Bei a l len anderen Reuterverfahren ist das 
Gras vorzutrocknen, um ein Schimmeln zu ver­
meiden. Bei der meist unsicheren Wi t t e rung 
im F r ü h h e r b s t und der geringeren Sonnen-
scheindauer kann dieses Vor t rocknen oft sehr 
lange dauern, so d a ß die Ver lus te g r o ß sind. 
H i e r bietet die i n den letzten Jahren immer 
mehr verbreitete Ha lbheus i l i e rung oder A n -

G e r ä t e r e i h e n 
Ein Zeichen modernen Landmaschinenwesens 

Bei dem v o n Jahr zu Jahr steigenden 
Schleppereinsatz in der Landwirtschaft gewinnt 
auch die Frage der G e r ä t e eine immer g r ö ß e r e 
Bedeutung. Jeder Landwir t , der bereits eine 
Tei lmechanis ierung auf seinem Betrieb durch­
g e f ü h r t hat, w i r d sich in Zukunft sehr ein­
gehend mit der Frage der G e r ä t e r e i h e n be­
schäf t igen m ü s s e n , denn in der modernen 
Landwirtschaft kommt es nicht auf eine Reihe 
v o n G e r ä t e n , sondern auf d i e G e r ä t e r e i h e an. 
Die „S tu rm- und Drangperiode" der Mechanisie­
rung hat dazu geführ t , d a ß man tei lweise je 
nach Bedarf und Geldbeute l ein G e r ä t nach 
dem anderen anschaffte. Jetzt kommt man a l l ­
mähl ich zu der Ü b e r l e g u n g , daß diese Anschaf­
fungen für die Zukunft oft wenig s innvo l l ge-

K u r e n k ä h n e , und die hohen W a n d e r d ü n e n be­
gleiteten leuchtend die Fahrt. 

Das g r o ß e Schweigen hat sich auch ü b e r die 
Kurische Nehrung gesenkt, die Dörfer sind zer­
s tör t , ihre Bewohner ir. alle W i n d e zerstreut, 
abeT u n b e e i n f l u ß b a r v o n Menschenhand er­
g ießt sich im Rhythmus des Jahresablaufes in je­
dem Herbst der gewalt ige Strom der Z u g v ö q e l 
ü b e r die schmale Landzunge, und unsere Pflicht 
ist es, die Erinnerung wachzuhalten an die 
Brücke des Vogelzuges, die Kurische Nehrung. 

C . Aschenborn 

wesen sind, denn immer mehr setzt sich die 
Erkenntnis durch, d a ß erst die richtigen A n b a u ­
g e r ä t e in der Lage sind, die so notwendige E i n ­
heit zwischen Schlepper und G e r ä t zu b i lden . 

In einer G e r ä t e r e i h e m u ß man stets einen 
w o h l ü b e r l e g t e n Zusammenhang zwischen den 
einzelnen G e r ä t e n sehen. W e r d e n E i n z e l ­
g e r ä t e mehr oder weniger wahl los beschafft, so 
sind dazu hohe f inanziel le Aufwendungen er­
forderlich. A u ß e r d e m b e n ö t i g t man umfang­
reiche A b s t e l l r ä u m e , die e r f a h r u n g s g e m ä ß in 
der Praxis meist nicht zur V e r f ü g u n g stehen. 

Die Landmaschinenindustr ie ist dazu ü b e r g e ­
gangen, G e r ä t e r e i h e n zu schaffen, die für 
al le Arbe i t en mit v e r h ä l t n i s m ä ß i g ger ingen 
R ü s t z e i t e n eingesetzt werden k ö n n e n . A u f der 
44. Wanderauss te l lung der D L G waren w o h l 
durchdachte L ö s u n g e n zu sehen, bei denen die 
wichtigsten Bautei le in einem immer wieder­
kehrenden Konstrukt ionselement vere in ig t 
waren. In einer Sonderschau „Der Schlepper 
und sein G e r ä t " wurden v o n der Landmaschi­
nenindustrie Schlepper von mehr als 20 PS mit 
den dazu passenden G e r ä t e r e i h e n gezeigt. H i e r 
konnte man sich einen guten Übe rb l i ck ü b e r 
die verschiedenen G e r ä t e r e i h e n und — was 
viel leicht für den praktischen Betrieb noch 
wichtiger ist — auch ü b e r die notwendigen 
R ü s t z e i t e n verschaffen. v . Be. 

Welksi lage eine ausgezeichnete Lösung . Sie hat 
sich der bisher üb l i chen E i n s ä u e r u n g als über­
legen gezeigt, w e i l diese Si lage eine h ö h e r e 
F u t t e r g ü t e besitzt und ein sehr aromatisches 
Futter mit stark w ü r z i g e m Geruch und hohen 
M i l c h s ä u r e w e r t e n ist. 

Entscheidend ist bei der A n w e l k s i l a g e , die 
besonders für die G r ü n l a n d b e t r i e b e eine g roße 
Zukunft hat, d a ß nicht zu stark abgewelkt 
w i r d . Frisches Gras oder Blat t besitzt 85 Pro­
zent Wasser und mehr. Angewelk te s Gras 
oder Ha lbheu darf h ö c h s t e n s 50—60 Prozent 
Wasse r enthalten. Dieser Wassergehal t ist er­
reicht, wenn das angewelkte Gras zu einem 
Zopf gedreht k e i n Wasser austreten läß t . Halb­
heu e r w ä r m t sich weniger als frische G r ü n ­
masse, wenn die bekannten Grundregeln bei 
der E i n s ä u e r u n g beachtet werden. Zu stark 
angewelktes Futter mit e twa 40—45 Prozent 
Wasse r ist zu sperrig. Es besteht die Gefahr, 
d a ß der obere T e i l verschimmelt , we i l sich die 
Luft nicht g e n ü g e n d entfernen läßt und zuvie l 
W ä r m e entsteht. Es ist deshalb immer gut, 
wenn die letzte Schicht vor dem e n d g ü l t i g e n 
Sch l i eßen aus g r ü n e m saftigem Futter besteht. 

Er laubt die Wi t t e rung keine ausreichende 
A b w e l k u n g , dann ist das Herbstgras sofort 
e i n z u s ä u e r n . Die Mög l i chke i t der E in säue rung 
ist heute für jeden Betrieb gegeben. Die Er­
zeugung einwandfreien G ä r f u t t e r s ist nicht in 
erster L in ie a b h ä n g i g , ob Mass iv - oder Be­
helfsi los erstellt werden, sondern von der ge­
wissenhaften und so rg fä l t i gen Durchführung 
be im E i n s ä u e r n . Zusä t z l i che Sicherungen für 
das Ge l ingen der Herbstgras-Silage sind un­
entbehrlich. Neben den bisher bekannten M i t ­
teln haben sich dabei g r ü n e Melasse (3 Pro­
zent) und andere zuckerhalt ige Produkte, z. B. 
musartige zerkleiner te Z u c k e r r ü b e n oder Futter­
z u c k e r r ü b e n sehr b e w ä h r t . Sie sind ein aus­
gezeichneter N ä h r b o d e n für die gewünsch ten 
M i l c h s ä u r e b a k t e r i e n . 

Die letzte En twick lung , ein hochwertiges Fut­
ter zu erhalten, führt zur küns t l i chen Trock­
nung, zum T r o c k e n g r ü n f u t t e r . W o die Voraus­
setzungen für Trocknungsanlagen gegeben sind, 
kommt es darauf an, das Gras in jungem Zu­
stand zu m ä h e n . Nach den Untersuchungen des 
Instituts für G r ü n l a n d w i r t s c h a f t betragen die 
E i w e i ß v e r l u s t e bei der Heuberei tung durch­
schnittlich 30 Prozent, bei der künst l ichen 
Trocknung nur 5 Prozent. 100 kg gewonnenes 
Gras reichen bei der Heuberei tung am Boden 
für die Erzeugung v o n durchschnittlich 13 kg 
M i l c h , bei k ü n s t l i c h e r Trocknung dagegen für 
59 kg M i l c h , so d a ß hier v o n einem wirklichen 
G r ü n k r a f t f u t t e r gesprochen werden kann. 

Dr. Gaede 

Ende dieser Beilage 
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LZ i n 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe B e r l i n - n -

Ber.in-CharloUenburg. K a i . " " i m m ,3 ^ 
der ostdeutschen Heimat" u a , , , m ."3118 

13. Oktober 19.30 Uhr. Heimatkrels K ö n i g s b e r g 
Bezirk Schoneberg, Bezi. kstrellen Lokal Zur 
Sonne. B e r l i n - S c h ö n e b e r g . K o Ä e n s t r a ß e 51 

13. Oktober, 2U Uhr. Heimatkreis K ö n i g s b e r e Be­
zirk Kreuzberg, Bezirkst,eflen Lokal: Koiidi 
tore. Boll. Berlin SW 61. Y o r c k s t r a ß e 80 

14. Oktober. 15 Uhr. Heimatkreis Wehlau Kreis-
M e « n ' M L O H k a r , : Y . e r e l n s hau8 Heumann Berlin 
N 65. Nordufer 15. S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e . Bus 

14. Oktober, 15 Uhr. Heimatkrels Neidenburg Sol-
dau Kre.strefFen Lokal: Ideal-Klause. BerUn-
Bus a I " ' M a r e s c n s t r - 1 4 - S-Bahn Sonnenallee. 

14. Oktober 16 Uhr. Heimatkreis Rastenburg, 
KreistrefTen, Lokal: S c h u l t h e i ß am Lietzensee 
Berlin-Charlottenburg. Kaiseidamm 109 S-Bahn 
Witzleben. U-Bahn Kaiserdamm. 

14 Oktober, 16 Uhr. Heimatkreis Memel, Heyde­
krug, Pogegen. Kreistreffen, Lokal: Parkrestau­
rant S ü d e n d e . Steglitzer S t r a ß e 14/16. S-Bahn 
S ü d e n d e . 

15 Oktober. 20 Uhr. Heimatkreis K ö n i g s b e r g Be­
zirk Charlottenburg, Bezii kstrefTen Lichtbil­
dervortrag im Haus der ostdeutschen Heimat 
Berlin-Chaiiottenburg 9. Kaiseidamm 83. im 
großen Saal, eine Treppe. Zimmer 109. an­
sch l i eßend Beisammensein im Lokal Zur Quelle 
Berlln-Charlottenburg. K ö n i g i n - E l i s a b e t h - S t r . 

21. Oktober, 15 Uhr, Heimatkreis Insterburg, Kreis­
tief fen. Lokal: Grunewaldkasino. Berlin-Grune­
wald. Hubertusbader S t r a ß e 7,9. S-Bahn Halen­
see. Bus A 10. 

Im Haus der ostdeutschen Heimat. Berlin-Char­
lottenburg, Kaiserdamm 83. werden u. a. die fol­
genden Veranstaltungen stattfinden: Montag 15. 
Oktober, 20 Uhr: „ W i r s e h e n u n d h ö r e n 
O s t p r e u ß e n " ; Vortrag in Wort und Bild von 
Fritz Roddeck. — Dienstag, 16. Oktober. 20 Uhr: 
„Gott ist mit den Fröh l i chen"; deutscher Volkshu­
mor; Fritz Graas. M ü n c h e n . — Freitag, 19. Okto­
ber, 20 Uhr: „Riga im Mittelalter"; Vortrag in 
Wort und Bild von Friedrich Benninghoven. — 
Donnerstag. 25. Oktober. 20 Uhr: „ K ö n i g s b e r g 
a l s g e i s t i g e s Z e n t r u m i m d e u t s c h e n 
O s t e n " : Vortrag in Wort und Bild von Imma­
nuel Meyer-Pyritz. — Dienstag. 30. Oktober. 20 
Uhr: „ D e n k e n wir noch an die Zoppoter Wald­
oper?" Vortrag von Gerhard Krause (Hamburg). 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 
Hamburg - Bergedorf; G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86; Postscheckkonto Ham­
burg 96 05. 

O s t p r e u ß i s c h e r K i r c h g a n g 
A m 21. Oktober um 10 Uhr wird in der Haupt­

kirche St. Jakobi. Hamburg, S t e i n s t r a ß e , aus A n ­
laß des Treffens der Memelkreise in Hamburg ein 
Gottesdienst für alle in Hamburg und Umgebung 
wohnenden O s t p r e u ß e n stattfinden. Die Predigt 
wird Generalsuperintendent Obereigner, f r ü h e r 
Memel, halten. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver-

« a m m l u n g e n die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Altona: A m Sonnabend, 13. Oktober, 20 Uhr, 

Erntedank im Hotel „Stadt Pinneberg". Altona. K ö -
nigs traße 260. Unkostenbeitrag 50 Pf. 

E i m s b ü t t e l : A m Sonnabend, 13. Oktober. 19.30 
Uhr, im Lokal Heusshof, Fruchtallee 136 a: Hei ­
matabend. Die Bundesbahn zeigt einen Fi lm. A n ­
schl ießend geselliges Beisammensein. 

Elbgemeinden: N ä c h s t e r Heimatabend am Sonn­
abend, 13. Oktober, 19.30 Uhr . in der „ J o h a n n e s -

ARBE I TSGEMEINSCHAFT 
D E R M E M E L K R E I S E 
IN DER 

LANDSMANNSCHAFT OSTPREUSSEN 

bürg", Blankenese, Elbchaussee 566. Es singt für 
uns die „ B l a n k e n e s e r Liedertafel" unter Leitung 
ihres Chormeisters Landsmann R. Borm. Die Deut­
sche Bundesbahn zeiRt s c h ö n e und Interessante 
Tonfilme. 

Fuh l sbüt te l : A m Montag, dem 1. Oktober, nah­
men Mitglieder der Bezirksgruppe F u h l s b ü t t e l , 
darunter auch A n g e h ö r i g e der Kindergruppe, am 
Stapellauf des israelischen Passagierschiffes „ T h e o ­
dor Herzi" teil. 

Kreisgruppenversammlungen 

Gerdauen: Die in Hamburg und Umgebung woh­
nenden Landsleute aus Stadt und Kreis Gerdauen 
wollen sich am Sonnabend, dem 13. Oktober, um 
19.30 Uhr im Lokal Heusshof, Fruchtallee 136 a, 
treffen. Gemeinsame Veranstaltung mit dem Be­
zirk E i m s b ü t t e l . 

Treuburg: N ä c h s t e Zusammenkunft am Sonn­
abend, 13. Oktober, um 19 Uhr im Lokal Steen-
buck, Hamburg 13, Beim Schlump 29. 

Gumbinnen: N ä c h s t e Zusammenkunft am Sonn­
tag, dem 14. Oktober, 16 Uhr. in der G a s t s t ä t t e 
Bohl, Hamburg 21, M o z a r t s t r a ß e 27. In der Zeit 
vom 14. Oktober bis 20. November weiden guter­
haltene K l e i d u n g s s t ü c k e , ganz besonders Wollsa­
chen, für Gumbinner Landsleute in der sowjetisch 
besetzten Zone gesammelt. Annahme: G a s t s t ä t t e 
Bohl, Mozarts traße , und Landsmann F. Rattay. 
Hamburg 33. R ü m c k e r s t r a ß e 12. 

Memelkreise: Sonntag, 21. Oktober, in Hamburg, 
Winterhuder F ä h r h a u s : Memeltreffen. Alle Bewoh­
ner der Memelkreise sind herzlich eingeladen. 

Goldap: N ä c h s t e Zusammenkunft am Sonnabend. 
27. Oktober, 20 Uhr, In der „Als terhal le" , An der 
Alster 83. Es spricht der 2. Vorsitzende der Lan­
desgruppe, Gustav Elbe. 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: Jugendgruppe: Heimabend alle vierzehn 

Tage Mittwoch. 19.30 bis 21.30 Uhr. Jugendheim 
Altona, Bahrenfelder S t r a ß e 131. N ä c h s t e s Treffen 
am 17. Oktober. — Kinde -gruppe: Heimabend je­

den Donnerstag um 16 Uhr im Jugendheim Altona. 
Bahlenfelder S t r a ß e 131. 

Barmbek: Jugendgruppe: Heimabend jeden Don­
nerstag von 18.30 bis 20.30 Uhr im Jugendheim 
Wittenkamp 17 a. 

E i m s b ü t t e l : Kinderguppe: Die Veranstaltungen 
fallen vor läuf ig aus. 

Elbgemeinden: Unsere Kinder und Jugendlichen 
sch l i eßen sien den Veranstaltungen in Altona an. 

F u h l s b ü t t e l : Kindergruppe: Jeden Montag von 
17.30 bis 19.30 Uhr Im „Landhaus Fuhlsbütte l" . 
Brombeerweg 1. 

Billstedt: Jugendgruppe: Heimabend jeden Don­
nerstag von 20 bis 22 Uhr im Jugendheim Horner 
B r ü c k e n w e g 24. 

Harburg-Wilhelmsburg: Jugendgruppe: Donners­
tag. 18. Oktober, 19.30 Uhr, V o l k s t ä n z e im Gymna­
stikraum Eissendorfer S traße 26: Mittwoch. 24. Ok­
tober, 19.30 Uhr. Singen und Heimspiele im Ju­
gendheim Winsener S traße 72 a. — Kindergrupoe: 
Jeden Freitag von 16 bis 18 Uhr In der Schule Eis­
sendorfer S t r a ß e 26. 

Junge Spielschar O s t p r e u ß e n 
Montag, 15. Oktober. 20 Uhr. V o l k s t ä n z e . T u r n ­

halle Schule Winterhuder Weg 128; Mittwoch. 17. 
Oktober, 19.30 Uhr. Musischer Kreis bei Egon Ban-
nis. Hamburg 24, K u h m ü h l e 4 a. — Montag. 22. 
Oktober, 20 Uhr, V o l k s t ä n z e , Schule Winterhuder 
Weg 128; Mittwoch, 24. Oktober. 15.30 bis 17.45 Uhr, 
M ä d e l n a c h m i t t a g bei Ilse Bannis. Hamburg 24, K u h ­
m ü h l e 4 a. — Mittwoch, 24. Oktober, 19.30 Uhr, M u ­
sischer Kreis bei Egon Bannis, Hamburg 24. K u h ­
m ü h l e 4 a. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: A r ­

nold Woelke, G ö t t i n g e n , Keplerstr. 26, Tel. 2 47 01. 

B r a u n s c h w e i g . Die Kreisgruppe feierte im 
Gliesmaroder Turm das Erntefest, zu dessen gu­
tem Gelingen die Jugendgruppe durch Lieder und 
V o l k s t ä n z e beitrug. Nach der E r ö f f n u n g durch den 
zweiten Vorsitzenden Kuhn erinnerte Landsmann 
Goetsche an den hohen Stand der o s t p r e u ß i s c h e n 
Landwirtschaft und schilderte die heutigen Ver­
h ä l t n i s s e jenseits der O d e r - N e i ß e - L i n i e und in der 
sowjetisch besetzten Zone. Die drei Filme „Ost­
p r e u ß e n — Mensch und Scholle". „Ostpreußen — 
Ordensland" und „ K ö n i g s b e r g , wie es war" gaben 
ein eindrucksvolles Bild von unserer Heimat. 

S u l i n g e n . A m Montag, 15. Oktober, um 20.00 
Uhr, wird im Lindenhof die n ä c h s t e Monatsver­
sammlung stattfinden. A u ß e r einem Vortrag ist die 
V o r f ü h r u n g des Heimatfilms „Ostpreußen — N ö r d ­
liche Wanderung" vorgesehen. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni. (22a) Düsse ldorf 10. Ära 
Schein 14, Telefon 6 24 14. 

D ü s s e l d o r f . A m Sonntag, dem 14. Oktober, 
wird ab 18 Uhr in den P a u l u s - S ä l e n , Friedrich­
s t raße , Ecke B i l k e r s t r a ß e . das Erntedankfest im 
Rahmen eines Heimatfestes gefeiert werden. Mit­
wirken werden der O s t p r e u ß e n c h o r und die Trach­
tengruppe. Die achtzehn Mann starke Kapelle der 
S i e b e n b ü r g e r Sachsen wird musizieren und zum 
Tanz aufspielen. Ruth Schimkat wird mit ernsten 
und heiteren V o r t r ä g e n die Landsleute erfreuen. 
Unkostenbeitrag 1 3ift. Auch die Landsleute aus 
der Umgebung von D ü s s e l d o r f werden erwartet. — 
A m 31. Oktober, 20 Uhr. Lichtbildervortrag ü b e r 
O s t p r e u ß e n im „Haus des jungen Mannes". Unko­
stenbeitrag 25 Pfennig. 

R h e y d t . Auf dem nächs ten Heimatabend am 
13. Oktober um 20 Uhr bei K ö l l g e s . Oberhevdencr 
S traße . Ecke Wickrather Straße , wird Landsmann 
Kurt Hennig eine E r z ä h l u n g aus der Zeit seiner 
Kriegsgefangenschaft lesen. Welterhin werden 
Preisfragen ü b e r unsere Heimat gestellt werHen. 
Die Landsleute werden gebeten. Papier und Blei­
stift mitzubringen. Eine Reihe schöner Preise, dar­
unter B ü c h e r und Landkarten, warten auf die Ge­
winner. Alle Landsleute werden herzlich zu dieser 
Veranstaltung eingeladen. — Der Ausflug am 30. 
September f ü h r t e die Landsleute in z w p ' Rus<=°n 
zuerst zur Gruga nach Esspn. dann zur Villa H ü ­
gel. Eine Damnferfah'-t auf dem Baldeneysee be­
sch loß den s c h ö n e n Tag. 

E s s e n . Mnnatsversammlung der Bezirksgruooe 
Essen-West: Sonntag. 14. Oktober, 16 Uhr, in der 
Dechenschenke. D e c h e n s t r a ß e 12. 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . Am Mittwoch, dem 
17. Oktober, um 20 TThr M o m ' w e r M m m l u n ? der 
Bezirksgnippe im . .Weißen Rößl". Rüttonsoheiripr 
S t r a ß e . Dr. Fritz P"rior. Essen, wird Farbai '^ah-
men zeigen und ü b e r seine Heimatstadt Elbing 
sprechen. 

W i t t e n ( R u h r ) . Die nächste Versammlung 
der Gruppe, die für den 13. Oktober geplant war, 
ist auf den 20. Oktober verlegt worden. Es werden 
einige Tonfilme gezeigt werden. 

E r k e l e n z . Der in Folge 40 a n g e k ü n d i g t e Hei­
matabend am Sonnabend, dem 13. Oktober, um 20 
Uhr wird nicht im Erkelenzer Hof. sondern im 
Hotel-Restaurant „Zum Schwan" stattfinden. Die 
DJO wird V o l k s t ä n z e , Spiele, musikalische Darbie­
tungen, Gedichte und os tpreuß i schen Humor brin­
gen. Es spricht der Referent für den Reglerungs­
bezirk Aachen. Landsmann Foerder. Alle Lands­
leute sind herzlich eingeladen. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-IMul/: 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Koblenz, sim-
lnerner S traße 1, Ruf 3 44 08. Geschäf t s führung 
und Kassenleitung: Walter Rose, N e u h ä u s e l 
(Westerwald), Haupts t raße 3. 

Tagung der Landesgruppe in Bad Kreuznach 
Dr. Deichmann w i e d e r g e w ä h l t 

Die Landesgruppe hielt am 30. September in Bad 
Kreuznach ihre d i e s j ä h r i g e Delegiertentagung ab. 
Zugegen waren der stellvertretende Sprecher der 
Landsmannschaft, Egbert Otto, und das Mitglied 
des Bundesvorstandes Erich Grimoni. Als Vorsit­
zender der Landesgruppe wurde Dr. Deichmann 
mit 22 von 24 Stimmen w i e d e r g e w ä h l t . Die Wahlen 
f ü h r t e n ferner zu folgenden Ergebnissen: Stellver­
tretende Vorsitzende Graf von der Gröben und 
Kurt Kenzier; Vorstandsmitglleder Gerhard Man-
they und Paul Westenberger: Schatzmeister Walter 
Rose; Kulturreferent Hugo Gnadt; Frauenreferentin 
Elfriede Rose; Verbindungsmann zur Landesregie­
rung Helmut Hochfeld: Referent für Schul- und 
Ostfragen Albert Browatzki; L a n d e s m ä d e l f ü h r e r i n 
Lotte Boehnert; L a n d e s j u g e n d f ü h r e r Leonhard 
K o d d . 

Egbert Otto wies auf die Wichtigkeit der Be­
strebungen hin, auch die noch abseits stehenden 
Landsleute für die Mitarbeit in der Landesgruppe 
zu gewinnen. Am Nachmittag fand eine Kundge­
bung statt, in der das Mitglied des Bundesvorstan­
des Grimoni ein mit g r o ß e m Beifall aufgenomme­
nes Referat hielt. Die o s t o r e u ß i s c h e n Jugendgrup-
Den unter Leitung von Lotte Boehnert und Leon­
hard Kopp zeigten in V o l k s t ä n z e n und Vorträgen 
eindrucksvolle Darbietungen. Der Vorsitzende der 
Landesgrupoe, Dr. Deichmann, schloß die Kundee-
bung mit dem Aufruf, daß jeder Ostpreuße in die 
Landessrunpe g e h ö r e und das Os tpreußenb la t t als 
Kampfblatt der Landsmannschaft halten solle. Nur 
dann werde die Landsmannschaft ihre heimatpoli-
tisfhen Aufgaben er fü l l en k ö n n e n , dip s'e nB""" ,t-
lich in letztpr Zeit mit so g r o ß e m Erfolg dnren-
f ü h r e n konnte. W. R. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgrupne B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Hans Krzvwinski. Stiitteart-W. Hasen-
b e r g s t r a ß e 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Karls traße 
Nr. 19. 

R e u t l i n g e n . Auf dem Erntefest im . .Süd­
bahnhof bot die Landesspielschar unter der Leitung 
von Landesiugendleiter Otto Manneck (Metzingen) 
in vollendeter Form Lieder. Vorträge und Volks­
tänze , die den Ablauf der Ernte darstellten. Nach 
der Festrede des 1. Vorsitzenden M. P l ü m i c k e blie­
ben die Landsleute lange bei guter Musik und 
Tanz zusammen. — Am 27. Oktober um 20 Uhr 
wird Inn V o r l a u f rips HPimatnhpnds in H»r 
rieshslle" dpr Lichtbildprvortraff ..Kurische Neh-
runq" gebracht werden TO'ntrittsgeld wird niPbt er­
hoben; Freunde und Bekannte sind willkommen 

Mhi BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V.: 

Rechtsanwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n ; Ge­
schäf t s s te l l e : München 8, Brelsacher Str. 7. Te­
lefon 44 84 32: Postscheckkonto Nr. 213 °S. PSA 

Die o s t p r e u ß i s c h e n Katholiken, die in S ü d b a y e r n 
wohnen, treffen sich am 14. Oktober in München 
in der B ü r g e r s a a l k i r c h e an der Neuhauser S traße 
zu einem feierlichen Hochamt; es predigt der K a ­
pitelsvikar von Ermland. Prälat Arthur Kather. 
A n s c h l i e ß e n d findet eine Zusammenkunft im Kol -
pinghaus statt, um 14 Uhr eine e r m l ä n d i s c h e Ves­
per in der dortigen Hauskapelle. Alle o s t p r e u ß i -
senen Katholiken sind herzlich dazu eingeladen. 

N ü r n b e r g . Die beliebten „Schaberabende" 
werden wieder aufgenommen. Sie bieten durch die 
Mögl ichke i t zwangloser Unterhaltung ein N ä h e r ­
kommen von Mensch zu Menseln aus den engeren 
Heimatgebiet, was bei größeren Veranstaltungen 
schwerer durchführbar Ist. Das Trefflokal ist der 
„Sulzbacher Hof", Sulzbacher Straße . Ecke Fichte­
s traße , bei Landsmann Malner (Linie 8, Richtung 

Erlenstegen bis Viktor ias traße) . Am Sonnabend, 
dem 20. Oktober, werden sich um 19.30 Uhr die 
Landsleute aus den Heimatgebieten Samland ( K ö ­
nigsberg Stadt und Land, Fischhausen), Elchrevier 
(Labiau, Wehlau, Elchniederung. Tilsit-Ragnit), 
Memelland (Memel Heydekrug. Pogegen). Ange-
rapp/Insterburg (Insterburg. Gumbinnen. Pillkal-
len, S t a l l u p ö n e n , Goldap. Darkehmen). Warmia 
(Braunsbeig. Heilsbere. Rößel Allensteini treffen. 

Ii i ' i S a a l e . Auf der Sept.-Versammlung des 
Kreisverbandes konnte der erste Vorsitzende. Stu­
dienrat Bergner, außer den Landsleuten auch G ä ­
ste aus den anderen Landsmannschaften b e g r ü ß e n . 
Es steht zu erwarten, daß in Zukunft bei allen 
größeren Veranstaltungen Mitglieder aller Lands­
mannschaften vertreten sein werden, um die Z u ­
sammenarbeit zu vers tärken . 

Es wurden die Heimatfilme „Zwischen Haff und 
Meer", „Das deutsche Danzig" und „Das war K ö n i g s ­
berg" gezeigt. Die Leitung des Amerikahauses in 
dem die Zusammenkunft stattfand, l ieß zusätz l ich 
noch passende Filme v o r f ü h r e n . 

K i t z i n g e n. Auf der außerordent l i chen Mit­
gliederversammlung der Kreisgruppe am 30. Sep­
tember wurde u. a. über eine Satzung beschlossen. 
Ein Lichtbildervortrag über Masuren wurde mit 
viel Beifall aufgenommen. 

E r s t e s L a n d e s t r e f f e n v o n H e s s e n 

i n B a d H o m b u r g 
Die Ost- und W e s t p r e u ß e n in Hessen veranstal­

teten am 16. September in Bad Homburg v. d. H . 
ihr erstes Landestreffen. Das Heilbad am Taunus 
war das Ziel von etwa dreitausend Landsleuten, 
die jetzt in Hessen wohnen und sich nun zum er­
stenmal zusammenfanden. 

Die dortige, sehr rege landsmannschaftliche 
Gruppe der Ost- und W e s t p r e u ß e n hatte das Lan­
destreffen vorbildlich vorbereitet. A m Vortage fand 
eine Delegiertenversammlung statt. an der die 
Vorstandsmitglleder der gemeinsamen Landsmann­
schaft der Ost- und W e s t p r e u ß e n und die O b m ä n ­
ner der Kreisgruppen teilnahmen. Der Vorsitzende 
der Landesgruppe. Studteniat Konrad Opitz, er­
stattete einen a u s f ü h r l i c h e n Tät igke i t sber i ch t , in 
dem er den starken Mitgliederzuwachs hervorhob. 
(Im Jahre 1955 waren es 5981, in diesem Jahre 8591 
Mitglieder.) Trotzdem m ü s s e die Mitgliederwerbung 
noch reger als bisher werden, da es noch viele 
Landsleute g ä b e , die nicht den ört l i chen Gruppen 
a n g e h ö r t e n . Der Kassenbericht des Landesschatz­
meisters Otto Schäfer wies recht erfreuliche Zah­
len auf. Die folgenden Kurzberichte der übr igen 
Vorstandsmitglieder zeugten von einer regen 
landsmannschaftlichen Arbeit auf allen Gebieten, 
insbesondere in der Kulturarbeit, in der Mitarbeit 
der Frauen und in den Jugendgruppen In der all­
gemeinen Aussprache wurde die umsichtige Arbeit 
des Gesamtvorstandes anerkannt. Die beantragte 
Entlastung des Gesamtvorstandes wurde einstim­
mig erteilt mit der E i n s c h r ä n k u n g „vorbehal t l i ch 
der am 1. Apri l 1957 stattfindenden K a s s e h p r ü f u n g 
beim Landesschatzmeister". 

Dann erfolgte die Neuwahl des Vorstandes und 
der K a s s e n p r ü f e r . G e w ä h l t wurden: Vorsitzender 
der Landesgruppe und Landesobmann der Ostpreu­
ßen Konrad Opitz, G i e ß e n ; 1. stellvertretender 
Vorsitzender und Landesobmann der W e s t o r e u ß e n 
Helmut Behrend, Kassel; 2. stellvertretender Vor­
sitzender und stellvertretender Landesobmann der 
O s t p r e u ß e n Gerhard Seidenberg. Frankfurt am 
Main, 3. stellvertretender Vorsitzender und stell-
vci tretender Landesobmann der W e s t p r e u ß e n , 
gleichzeitig Schr i f t führer Emanuel Wiedermann. 
G i e ß e n - Landesschatzmeister Otto Schäfer . G i e ß e n : 
Beisitzer der O s t p r e u ß e n Loch. Wiesbaden: Beisit­
zer der W e s t p r e u ß e n Erich Spitzer. Gensungen; 
Landeskulturreferent der Os tpreußen Staginnus, 
Hanau: Landeskulturreferent der WestDreußen 
Wilhelm Damaschke, Rotenburg/Fulda; Referentin 
für die Frauenarbeit (Os tpreußen) Herta Klimmey, 

Werleshausen; Referentin für die Frauenarbeit 
( W e s t p r e u ß e n ) Ida Berndt, Wiesbaden; Landesju-
genuwarl (Ostpreußen) Gerhard Bedarff, Wiesba­
den; Landesjugendwart ( W e s t p i e u ß e n ) Günter Bel-
wan, Wiesbaden. — Konrad Opitz sprach am Schluß 
der Tagung ü b e r die Aufgaben im kommenden 
Jahr. 

Der sich a n s c h l i e ß e n d e B e g r ü ß u n g s a b e n d im Saal­
bau wurde von dem Vorsitzenden der Kreisgruppe. 
Schulz, erö f fne t , der viele Landsleute und Hom­
burger b e g r ü ß e n konnte. Der Kreisvorsitzende von 
Frankfurt am Main, Gerhard Seidenberg, betonte 
in einer Ansprache das unverletzliche Recht auf die 
Heimat. Die Jugendgruppe aus Offenbach bot ein 
vorzüg l i ches Unterhaltungsprogramm mit heimat­
lichen M u n d a r t v o r t r ä g e n und Liedern. 

Gottesdienste in der evangelischen Er löser -Kir ­
che und in der katholischen Kirche St. Marien lei­
teten den Sonntag ein. Dreitausend Landsleute ver­
sammelten sich danach auf dem oberen Schloßhof . 
Klassische Märsche , gespielt vom Oberurseier Mu­
sikverein, und Darbietungen des Gesangvereins 
Gonzenheim erklangen. Von der Treppe des Tur­
mes b e g r ü ß t e der Vorsitzende der Kreisgruppe, 
Schulz, die E h r e n g ä s t e und die anwesenden Lands-
leute. Den Sinn des Landestreffens bezeichnete er 
als ein Treuebekenntnis zur angestammten Heimat 
im festen Glauben an die Rückkehr . Stadtrat 
Paesler überbrachte die Grüße des O b e r b ü r g e r ­
meisters Horn und h i e ß die Teilnehmer namens 
der Stadt Bad Homburg herzlich willkommen. Für 
die Vertreter der Landsmannschaften sprach der 
B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r der Westpreulen, Helmut 
Weichert. Der stellvertretende Vorsitzende der 
Landesgruppe und Landesobmann der Westpreu­
ßen, Helmut Behrend, erinnerte an das wechsel­
volle Schicksal des Weichsellandes. 

Konrad Opitz hielt die Festansprache. Er betonte, 
daß zu dieser Stunde die ferne Heimat den A n ­
wesenden g e g e n w ä r t i g sei. Von den Farben der 
Fahne, schwarz und w e i ß , ausgehend erk lär te er 
Ihre Bedeutung und ihre Symbolik für das Leben. 
Die Heimatvertriebenen verlangten kein Geschenk, 
sondern nur ihr Recht auf die R ü c k k e h r in die 
Heimat. Das ganze deutsche Volk m ü s s e mit uner­
schüt ter l i chem Willen die R ü c k g a b e des deutschen 
Landes unentwegt fordern. Die Feier klang aus 
mit dem Deutschlandlied. 

Nachmittags trafen sich die Landsleute in den 
Bezirks- und Kreislokalen zum geselligen Ge­
spräch. 

r Tote unserer Heimat 

Provinzialoberin Hildegardls Tresp f 
Am 9. August starb in Petropolis, Brasilien, im 

76. Lebensjahre die Provinzialoberin der Kathari-
nerinnen Hildegardis Tresp. Sie stammte aus einer 
kinderreichen Bauernfamilie; ihr Geburtsort ist 
Lotterbach, Kreis Braunsberg. Früh trat sie in den 
in Deutschland, England und in Brasilien verbrei­
teten Orden der Katharinerinnen ein, deren Mutter­
haus bis 1945 in Braunsberg stand und heute in 
Münster ist. Schwester Hildegardis kam früh nach 
Brasilien und hat hier viele Jahre als Provinzial­
oberin segensreich gewirkt. Sie widmete sich der 
Jugenderziehung und der Krankenpflege. Beson­
ders den in Brasilien wohnenden Deutschen hat sie 
viel Gutes erwiesen. Nach dem Kriege war sie in 
einer für uns Heimatvertriebene schweren Zeit im 
höheren Auftrag für die Versorgung der deutschen 
Bevölkerung mit Lebensmitteln tätig. Bis ins hohe 
Alter hinein hat Schwester Oberin Hildegardis trotz 
rheumatischer Leiden in treuer Pflichterfüllung die 
einzelnen in Brasilien weit zerstreuten Niederlas­
sungen des Ordens immer wieder besucht, bis zum 
12. April dieses Jahres, als ihr Herz anfing den 
Dienst zu versagen. Welche Verehrung und Lieb« 
Mutter Hildegardis im ganzen Lande genoß, zeigte 
die gewaltige Beteiligung der Bevölkerung an ihrem 
Begräbnis. Darüber schreibt die Kongregation an die 
Angehörigen der Toten u. a. folgendes: „Das Be­
gräbnis war ein Triumphzug . . . Unzählige haben 
uns ihr Beileid ausgesprochen! sie fühlen es, die 
Kongregation hat an Mutter Hildegardis eine große 
Frau verloren." 

Kinder aus Ostpreußen, die von 
ihren Angehörigen gesucht werden 

1. Aus Groß-Dir schke im, Samland, werden die 
Geschwister F r e i m a n n , Klaus-Dieter, geb am 
6. 12. 1941, und D i e t m a r - J ü r g e n , geb. am 26. 9. 1943. 
gesucht von ihrem Onkel Walter K i t s c h a . geb. 
am 20.1. 1918, aus K ö n i g s b e r g Pr., Haberberger 
Grund 74. Die Mutter, die mit den Kindern zu­
sammen war, wird ebenfalls vermißt . 

2. Aus Ebenrode werden die Geschwister S a u -
n u s , Harald, geb. am 20. 9. 1940, und P e t e r - J ü r ­
gen, geb. am 7.2. 1934, gesucht von ihren A n g e h ö ­
rigen. Nach dem Tode der Mutter im Jahre 1947 
beschlossen sie etwa März 1947. nach Litauen zu 
gehen. Sie kamen mit einem Herrn W o w e r a t 
bis zur Grenzstation Wirballen, dort sind sie am 
Bahnhof abhanden gekommen. 

3. Aus G r ü n d e n . Kreis Labiau, wird Sieglinde 
J u d v i 11. geb. am 25. 11. 1937 in Königsberg Pr.. 
gesucht von Auguste M ü l l e r , geborene Beuwitz, 
geb. am 20.6. 1899 in Zopen. Die letzte Nachricht 
von der Gesuchten kam im Oktober 1947 aus dem 
Krankenhaus in Königsberg . 

4. Aus Habichtswalde. Kreis Labiau. wird Ingrid 
G a 1 1 e i n , geb. am 6. 10. 1937 in Habichtswalde, 
gesucht von ihrer Großmut ter Auguste G s 1 I e i n , 
geborene Kaiser, geb. am 17. 11. 1883. Die Gesuchte 
befand sich am 1. 10. 1948 in Litauen in Kerben 
bei Schilalen, Kreis Tauroggen, bei dem Bauer 
Alexander L e e c k. 

5. Aus Haffwerder. Kreis Labiau, werden die 
Geschwister D o m b r o w s k i , Max, geb. etwa 
März 1937, und Maria, geb. etwa 1936/1937. gesucht 
von ihrem Vater Karl D o m b r o w s k i . geb. am 
31. 1. 1903 in Haffwerder. 

6. Aus K ö s l i e n e n , Kreis Allenstein. werden die 
Geschwister S c h a f f r i n . Georg, geb. am 24. 12. 
1942, und Maria, geb. am 17. 7. 1935, gesucht von 
ihrer Mutter Maria F r a n k e n b e r g geb am 
20. 4. 1913 in Göttkendorf . 

7. Aus Matzstubbern. Kreis Heydekrug, wird A l ­
fred L i n d z u s , geb. am 10. 3. 1938. gesucht von 
seinem Vater Friedrich L i n d s z u s . geb. am 14. 
2. 1901. Der Gesuchte ist mit der Mutter geflüchtet , 
letzte Nachricht kam im Januar 1945 aus Markt­
hausen. Kreis Labiau. 

8. Aus Memel, Herders traße 45. werden die Ge­
schwister K u b l l l u s , Horst, geb. am 31 1.1941, 
Inge (Irmgard?), geb. am 7. 6. 1942. Jürgen , geb. am 
8. 7. 1943, und Hannelore, geb. am 1. 9. 1944. gesucht 
von ihrem Vater Joh. Walter K u b i 1 1 u s . geb. 
am 3. 5. 1918. 

9. Aus Mochty, Kreis Ploehnen. wird Frieda 
W e r m a n n , geb. am 10. 2. 1944. gesucht von ihrem 
Vater Adolf W e r m a n n . geb. am 9. 10 1902 in 
Mochty. Das Kind wird seit dem 25 3. 1946 aus 
Mochty vermißt , es wurde von der Schwester zu­
letzt gesehen in Schwetz (Weichsel). 

10. Aus Sandhof. Samland, wird Siegfried D a ­
v i d , geb. am 13. 11 1935, gesucht von seinem 
Pflegevater Franz R o g g e . geb am I. 12. 1886. und 
der Tante Minna Roege. geb. am 13. 5. 1907 Der 
Gesuchte soll im Früh lahr 1947 mit Frau Berta 
Rogge nach Litauen gegangen sein. 

11. Aus Slusk, Kreis Ploehnen, werden die Ge­
schwister B o r a u . Melita. geb. am 9.5.1934. und 
Renate, geb. am 18. 1. 1937. gesucht von Edmund 
G r a f t aus Slusk. 

12. Aus Stombeck. Samland. wird Kurt B ü r g e ­
rn e i s t e r , geb. am 13. 10. 1937 in Stombeck, ge­
sucht von seiner Mutter Elfriede Burgemeister. 
geb. am 14. n . 1902. 

13. Aus Wellheim, Kreis Lyck. wird Lothar . K o -
b i a l k a , geb. am 23.10.1940, gesucht von seinem 
Großvater Johann M a 1 s o. Der Knabe war mit 
seiner Mutter Elisabeth Kobialka zuletzt im Januar 
1945 in Pathaunen. Kreis Allenstein. zusammen. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft Ostpreußen . Hamburg 13 Park­
allee 84 86, unter Kindersuchdienst 12/56 
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HJir gratul ieren. . . 
zum 93. Geburtstag 

am 4. Oktober Altsitzerwitwe Maria Bendiks, geb. 
Tennigkeit, aus Uszkullmen, Kreis Tilsit, jetzt bei 
ihrer Tochter Berta in Altendeich, Kreis Pinneberg, 
Holstein. 
zum 90. Geburtstag 

am 2. Oktober Landsmann Carl Thiedmann aus 
Benern, Kreis Heilsberg, jetzt in Strümp, Kreis 
Kempen-Krefeld. 

am 7. Oktober Frau Marie Baldig, geb. Kowa-
lewski, aus Neberg, später Geland, Kreis Sensburg. 
Die rüstige Jubilarin wohnt mit ihrer jüngsten Toch­
ter Margarete Heiske in Over-Plack, Kreis Harburg. 
Ihre älteste Tochter ist noch in der Heimat. 

am 28. Oktober Frau Wilhelmine Maschinski, geb. 
Haider, aus Heiligenbeil, Töpferstraße 4. Die rüstige 
Jubilarin, die mit ihren Verwandten in diesem Som­
mer u. a. auch am Heiligenbeiler Hauptkreistreffen 
in der Patenstadt Lehrte teilnahm, wohnt in Bad 
Oldesloe, Reimer-Hannsen-Straße 6. 
zum 87. Geburtstag 

am 21. September Landsmann Gottlieb Barzick aus 
Milken, Kreis Lotzen. Den größten Teil seines Le­
bens war er auf dem Rittergut Ubbick tätig: er er­
hielt Treue-Urkunden für lange Dienstzeit. Drei sei­
ner Kinder sind verschollen. Wer kann über ihren 
Verbleib Auskunft geben? Mit seiner Ehefrau Frieda, 
die am 8. Juni 75 Jahre alt wurde, wohnt er in 
Faßberg, Kreis Celle, Poitzener Straße 39. 

am 4. Oktober Frau Olga Wiesenberg, geb. Aust, 
aus Tilsit, Hohe Straße 33, jetzt bei ihrer Tochter 
Anneliese Neidhart, München, Naupliastraße 18. 

am 16. Oktober Frau Anna Rosenowski, geb. 
Korn, aus Schäferei Weeskenhof, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt mit ihrer Tochter Anna Schulz und Helene Henf 
in Secklendorf, Kreis Uelzen. 

zum 86. Geburtstag 
am 3. Oktober Landsmann August Borowski aus 

Miegehnen, Kreis Braunsberg, jetzt in Flensburg, 
Ochsenweg 36. ' 

am 19. Oktober Frau Jenny Hoepfner, geb. Boldt, 
aus Schwarzort, Kurische Nehrung, V i l l a Linana, 
jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch 
ihren Sohn Heinz, Dortmund-Aplerbeck, Bahnhoi-
Süd, zu erreichen. 

am 23. Oktober Frau Auguste Markgraf aus Pi l ­
lau, jetzt in Flensburg, Blücherlager 7. 

zum 85. Geburtstag 
am 5. Oktober Landsmann Friedlich Eggert. Nach 

Ableistung seiner militärischen Dienstzeit ist er über 
50 Jahre bis zur Vertreibung Hofmann in Strauben, 
Kreis Heiligenbeil, gewesen. Er steht noch mit dem 
früheren Besitzer des Gutes, Georg Thiel, der heute 
in der sowjetisdi besetzten Zone lebt, in Verbin­
dung. Von seinen fünf Kindern fiel der älteste Sohn 
im Ersten Weltkrieg. Er wohnt bei seiner jüngsten 
Tochter Erna Neumann in Wentorf bei Hamburg, 
Köppener Allee 7. 

am 7. Oktober Witwe Auguste Ussat, geb. Grät-
sdms, aus Königsberg-Quednau, jetzt bei ihren Kin­
dern in Babenhausen, Hessen, Kirchstraße 5. 

am 15. Oktober Frau Wilhelmine Kernbach, geb. 
Schawohl, aus Schäferberg, Kreis Goldap, jetzt in 
Münster, Westfalen, Albertsloherweg 100/15. 

am 21. Oktober Frau Viktoria Will imsky aus Kö-
•ti)thwi jHiifcVitwe des Magistrats-Oberbaurates Otto 
Willimsky, jetzt in Trier, Schlesienstraße u. . . . 

zum 84. Geburtstag 
ä'rri 16. Oktober Landwirt Johann Jakubzik aus 

Pasken, Kreis Johannisburg, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Barlt bei Meldorf, Holstein, 
zum 83. Geburtstag 

am 5. Oktober Landsmann Eduard Korsdiewski 
aus Murgischken, Kreis Goldap, jetzt in Oldenburg, 
Holstein, Hopfenmarkt 13. 

zum 82. Geburtstag 
am 13. Oktober Tischlermeister Eduard Kehler 

aus Königsberg, jetzt in Lingen (Ems), Adolfstraße 
Nr. 43. 

am 15. Oktober Deputantenwitwe Minna Scharf-
schwerdt, geb. Kohn, aus Rödersdorf bei Eisenberg, 
Kreis Heiligenbeil. Hier war die Familie Scharf-
schwerdt 50 Jahre auf dem Bauernhof Venohr tä­
tig. Die Jubilarin, die 22 Großkinder und 7 Uren­
kel hat, lebt bei ihrem Sohn Fritz in Petershagen 
bei Minden (Weser), Bahnhofstraße 1. 

am 17. Oktober Frau Jäger aus Prostken, jetzt in 
Berlin-Neukölln, Gretelstraße 16. Die Kreisgemein­
schaft Lyck gratuliert herzlich. 

zum 81. Geburtstag 
am 13. Oktober Altbäuerin Lina Neumann. Sie 

lebt mit ihren Töchtern Gertrud und Meta in Stoetze, 
Kreis Uelzen. 

am 13. Oktober Landsmann Albert Jurkscheidt aus 
Königsberg, jetzt in (24 b) Rethwisch-Preetz, Hol­
stein. 

zum 80. Geburtstag 
am 28. September Frau Helene Trautmann, geb 

Drückler, aus Erlenbruch, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
in Scharnhorst über Neustadt a. Rbge. (Hannover). 

am 9. Oktober Frau Gertrud Schramm, verw. Hir­
scher, geb. Poerschke, aus Neuhausen-Tiergarten, 
bei Königsberg, jetzt in Dinklar 14 über Hildesheim. 

am 10. Oktober Frau Henriette Schmidt, geb. 
Lunk, aus Saalfeld, jetzt Lütjenburg, Neuwerkstraße 
Nr. 11. 

am 12. Oktober Landsmann Franz Wohlgemuth 
aus Königsberg, jetzt im Städtischen Altersheim in 
(24 b) Glückstadt, Holstein. 

am 13. Oktober Kaufmann Paul Lehmann aus A l ­
lenstein, Jakobstraße 9, jetzt bei seiner jüngsten 
Tochter Ilse Zander in Essen, Steinmetzstraße 29. 

am 15. Oktober Frau Wilhelmine Kaiweit, geb. 
Gallinat, aus Ribbenau, Kreis Wehrkirchen, jetzt 
mit ihrer Schwester, Frau Auguste Kutz, in (21 b) 
Eichen, Kreis Siegen, Mühlenstraße 9. 

am 17. Oktober Frau Ida Malien, geb. Lammert, 
aus Allenstein, Hindenburgstraße 21, jetzt im A l ­
tersheim Schirnau bei Rendsburg. 

am 17. Oktober Landsmann Albert Schmidtke aus 
Moditten, Samland, jetzt in Klein-Wessek bei O l ­
denburg, Holstein. 

am 17. Oktober Lokomotivführerwitwe Paula Wei­
her, geb. Brüssow, aus Elbing, Mühlendamm 58, 

Audi den soliden Lebent­
wandel stört nicht ein 

Stobbescher Machandel 

Heinr. Stobbe KG. 
Oldonburg/Oldbg., Kononlerstr. 12 

jetzt mit ihrer Tochter Thea Hohm in Horst, Kreis 
Harburg, Fachenielder Weg 24. 

am 18. Okiober Frau Julie Sparka aus Waechters-
hausen, jetzt bei ihrer Tochter in Hamburg-Farm­
sen, Bisamweg 17. 

am 18. Oktober Postbeamtenwitwe Charlotte Rae-
der aus Angerburg, Bahnhofstraße 45 a, jetzt in 
Barderupfeid über Flensburg. Sie nimmt regen A n ­
teil am Gegenwartsgeschehen. 

am 19. Oktober Frau Bertha Peetz, geb. John, 
aus Treuburg, Goldaper Straße 12, jetzt bei ihrem 
Sohn in (20 b) Göttingen, Geismarlandstraße 74. 

am 19. Oktober Landsmann Hermann Krüger aus 
Abbau Schippenbeil, zuletzt Lötzen-Grünhof. Er 
wohnt bei seiner Tochter Elly Löllke in Hannover, 
Dietrichstraße 26 I. 
zum 75. Geburtstag 

am 8. Oktober Justizwachtmeister i . R. Paul 
Strömer aus Königsberg, Landgericht, jetzt mit sei­
ner Ehefrau in Hagen, Westfalen, Schillerstraße 4, 
bei seiner Tochter Erna Kemsies. 

am 10. Oktober Witwe Auguste Lubienetzki, geb. 
Wilzewski, aus Gehlenburg, Kreis Johannisburg, 
jetzt bei ihrer Tochter Anna Slieber in Hannover, 
Helgoländer Straße 6. 

am 11. Oktober Frau Auguste Kattanek, geb. 
Brosda, aus Mensguth, Kreis Ortelsburg, jetzt bei 
ihren beiden Töchtern Marie Kraska und Emilie 
Galonska in Ebingen, Württemberg, Silberburgstr. 
Nr. 56. 

am 13. Oktober Landsmann Hans Muisus. Er 
hatte in Neukirch drei Jahrzehnte hindurch ein 
Textilwarengeschäft und lebte später als Rentier in 
Königsberg, Dürerstraße 33 37. Heute wohnt er mit 
seiner Ehefrau bei seiner Tochter, Frau Dr. Meissl, 
in München 19, Hubertusstraße 30. Sein Sohn fiel 
in Afrika. 

am 13. Oktober Revierförster a. D. Kurt Mann 
aus der Försterei Wasgien, Kreis Labiau, jetzt in 
der sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch H. 
Wandtke, Krefeld, Inrather Straße 368, zu erreichen. 

am 17. Oktober Kaufmann Oskar Hassenstein aus 
Insterburg, jetzt mit seiner Ehefrau, mit der er am 
19. Oktober das Fest der Goldenen Hochzeit feiern 
kann, in Ascheberg, Holstein, Plöner Chaussee 27. 
Im Jahre 1911 trat er als Mitinhaber in die 1882 
gegründete väterliche Firma ein, die er zu einer 
Nahrungsmittelgroßhandlung ausbaute, in der 42 
Mitarbeiter beschäftigt wurden. 1933 wurde er zum 
Vorsitzenden des Kaufmännischen Vereins Inster­
burg und zum Vizepräsidenten der Industrie- und 
Handelskammer für Ost- und Westpreußen gewählt. 
Außerdem war er Vorstandsmitglied der Stadtspar­
kasse. 

am 18. Oktober Landwirt Philipp Thomas aus 
Braketal, Kreis Angerapp, jetzt in Nüsse über Mölln, 
Schleswig-Holstein. 

am 20. Oktober Zimmerer und Bauunternehmer 
Franz Sternberg aus Ußballen bei Mehlauken, jetzt 
in Mödesbach, Post Emmersdorf, Kreis Eggenfelden. 

Diamantene Hochzeiten 
Das Fest der Diamantenen Hochzeit feiern 

Landsmann Johann Ruske und Frau Marie, geb. 
Hinz, aus Groß-Karschau bei Königsberg, jetzt mit 
ihrer Tochter Elise Schmidt (Spandienen) in Soltau 
(Hannover), Wiasejistraße 8, feierten am 11. Okto­
ber das Fest der Diamantenen Hodizeit. 

A m 18. Oktober feiern das Fest der Diamantenen 
Hochzeit die Eheleute Julius Gortzitza und seine 
Ehefrau Minna, geb. Philipp, aus Osterode, Luden-
dorffstraße 10. Das im 85. und 79. Lebensjahre ste­
hende Ehepaar ist durch seine Tochter Elisabeth 
Stenke in Gr.-Hesepe, Kreis Meppen, Justizlager 
Nr. 500, zu erreichen. 

am 20. Oktober feiern Oberstellwerksmeister Gu­
stav Langkau und seine Ehefrau Katharina, geb. 
Mataina, aus Osterode, Wilhelmstraße 25, jetzt ia 
Marl , Kreis Recklinghausen, Wiedukindstraße 4. 

Goldene Hochzeiten 
Das Fest der Goldenen Hochzeit feiern 

am 6. Oktober den Eheleuten Franz Stamminger 
und Frau Auguste, geb. Rogal, aus Gr.-Kannapin-
nen, Kreis Gumbinnen, jetzt in der sowjetisch be­
setzten Zone. Sie sind durch Fritz Scheffler, Rin­
teln (Weser), Alte Todenmanner 18, zu erreichen. 

am 7. Oktober den Eheleuten Josef und Anna 
Gürtner, geb. Kroschewski, aus Marienburg, jetzt 
in Leer (Ostfriesland), Wörde 28. 

am 13. Oktober dem ehemaligen Amtsgehilfen bei 
der Stadtverwaltung Wilhelm Mauruschat und sei­
ner Ehefrau Auguste, geb. Weber, aus Gumbinnen, 

Bismarckstraße 61, jetzt in Intschede 21, Kreis Ver­
den (Aller). 

am 14. Oktober den Eheleuten Gustav Reddig 
und Frau Auguste, geb. Münsterberg, aus Mühle 
Lauth bei Königsberg, jetzt in Ostrhauderfehn, Kreis 
Leer (Ostfriesland), Untenende 18. 

am 15. Oktober den Eheleuten Albert und Berta 
Strupeit aus Labiau II, Stettiner Straße 17, jetzt in 
(20 b) Esbeck über Helmstedt, Burg Nr. 6. Vier Kin­
der mit ihren Familien, acht Enkel und zwei Ur­
enkel werden an diesem Tage bei dem Jubelpaar 
sein. 

am 15. Oktober Friseurmeister Richard Lubowsky 
und seiner Ehefrau Maria, geb. Hinterthaner, aus 
Lotzen, Markt 22, jetzt in Weddinghofen über Ka­
men, Doristraße 18. Landsmann Lubowsky war viele 
Jahre Innungs-Obermeister und Fachschullehrer, 
außerdem Theaterfriseur. 

am 18. Oktober Gastwirt und Kaufmann Ewald 
Scheffler und seiner Ehefrau Emma, geb. Budschat, 
aus Palleiten, Kreis Heydekrug, jetzt in Hannover, 
Cranachstraße 1. 

am 19. Oktober den Eheleuten Paul Ziplies und 
Frau Margarete, geb. Broscheit, aus Bendigsfelde bei 
Tilsit, jetzt in Halstenbeck/Pinneberg, Luruper Weg 
Nr. 128. 

am 19. Oktober dem früheren Bürgermeister Emil 
Schier aus Franzdorf, Kreis Insterburg und seiner 
Ehefrau Martha, geb. Laubschat, jetzt in Eltville am 
Rhein, Rheingauer Straße 491. 

am 20. Oktober Landsmann Franz Pfanne und sei­
ner Ehefrau aus Neu-Drigelsdorf. Anschrift durch 
Kreisvertreter F. W. Kautz, (20 a) Altwarmbüchen 
(Hannover). 

Prüfungen 
Karl Born, Sohn des 1950 verstorbenen Bauunter­

nehmers und Landwirts Karl Adolf Born aus Rausch­
ken, Kreis Osterode, bestand an der Staatsbauschule 
Eckernförde, Ingenieurschule für Bauwesen, sein In­
genieurexamen. Anschrift: Rendsburg-Büdelsdorf, 
Heinrich-Jakobs-Platz 7. 

Wolfhart Müller, Sohn des Majors der Schutz­
polizei z. Wv. Gerhard Müller aus Königsberg, 
Steinmetzstraße, jetzt Lübeck, Rathenaustraße 21, be­
stand an der Physikalisch-Technischen Lehranstalt in 
Lübeck-Schlutup sein Examen als technischer Assi ­
stent. 

Meinhard Felgendreher aus Kl.-Gnie, Kreis Ger­
dauen, jetzt in Detmold, Pöppinghauser Straße 18, 
bestand die Postassistentenprüfung bei der Ober­
postdirektion Münster. 

Ingrid Marx, Tochter der Zahnärzte Karl und 
Käthe Marx aus Waldau-Königsberg, jetzt in Burg 
in Dithmarschen, Vossallee 6, hat ihr Staatsexamen 
als medizinisch-technische Assistentin bestanden. 

Dorothea Boritzki, Tochter des Bäckermeisters 
Hermann Boritzki aus Gehlenburg, jetzt in Plön, 
Hamburger Straße 10, bestand an der Bundesver­
suchs- und Forschungsanstalt für Milchwirtschaft in 
Kiel ihr Examen als milchwirtschaftlich-technische 
Assistentin mit „sehr gut". 

Ursula Prager, älteste Tochter des Landwirts 
Heinz Prager aus Tzullkinnen, Kreis Gumbinnen, 
jetzt in Bad Segeberg, Hindenburgstraße 6, bestand 
ihr Staatsexamen als medizinisch-technische Assi ­
stentin in Hamburg-St. Georg. 

Horst Joswig, Sohn des Fleischermeisters Heinrich 
Joswig aus Morgen (Kumilsko), Kreis Johannisburg, 
hat die Fleischermeisterprüfung vor der Handwerks­
kammer in Landshut, Niederbayern, bestanden. A n ­
schrift: Herne, Westfalen, Hiberniästraße 30. 

Gerhard Reiner, Sohn des Fuhrunternehmers Franz 
Reiner aus Schulzenwalde, Kreis Gumbinnen, jetzt 
in Westercelle bei Celle, Königsberger Straße 6 a, 
bestand die Meisterprüfung im Schmiedehandwerk 
vor dem Meisterprüfungsaussdiuß der Handwerks­
kammer Lüneburg-Stade. 

der Universität Königsberg, promovierte zum Dr.. 
Ina in Danzig und war in der chemischen und elek­
trotechnischen Industrie als Betriebs- und Projelc-
tionsingenieur tätig, bis er als Handlungsbevoll­
mächtigter in die Ostpreußen-Werke A G . berufen 
wurde Hier rückte er zum Prokuristen, spater zum 
technischen Vorstandsmitglied auf. über sein be­
sonderes Arbeitsgebiet, die Elektrifizierung der 
Landwirtschaft, erstattete er auf der Weltkraftkon­
ferenz 1936 in Washington einen Bericht. 

1938 berief ihn die Berliner Kraft- und Licht-AG. 
(BEWAG) in den Vorstand. 1940 zum Vorsitzenden 
des Vorstandes berufen, war er bis zum Zusammen­
bruch in dieser verantwortlichen Stellung tatig. 

Mit anderen Berliner Wirtschaftsführern teilte er 
nach dem Zusammenbruch das Los der Gefangen­
schaft Er wurde von den Sowjets als politischer 
Gefangener festgehalten und in den sogenannten 
Wdldheimer Prozessen verurteilt. Nach zwei Jahren 
freigelassen, arbeitete er in Berlin als beratender 
Ingenieur und diente auch der Bundesregierung als 
Gutachter. 1953 wählte ihn der Rat der Stadt Köln 
zum Beigeordneten und 1. Werkleiter der Städti­
schen Versorgungsbetriebe. Der neugegrundeten 
Deutschen Atomkommission gehört Dr. Fischer als 
eines der 25 ordentlichen Mitglieder an. 

Die Stadt Köln ließ den verdienten Elektrizitäts­
wirtschaftler ungern scheiden. In Hamburg erwar­
ten ihn große Aufgaben. 

Jubiläen 
100 Jahre „Mernati"-Tilsit 

Am 1. Oktober 1856 gründete der damalige Stadt­
rat August Ferdinand Mertins in Tilsit eine Spiri-
tuosenfabrik und Weingroßhandlung, die 1896 von 
seinen vieljährigen Mitarbeitern, den Kaufleuten 
Albrecht Klemm und Hermann Schaadc, als offene 
Handelsgesellschaft übernommen wurde. 1920 nahm 
der damalige Alleininhaber Richard Albrecht Klemm 
als Mitinhaber Franz Richard Klemm und Max Rei­
mer in die Firma auf. 1921 wurde „Mernati" (Tele­
gramm-Anschrift) Großvertriebsstelle der Reichs­
monopolverwaltung Berlin für Pa. Sprit und Brenn­
spiritus für Tilsit und die weitere Umgebung. 1927 
erwarben die Inhaber das in der Deutschen Straße 
Nr. 52'53 gelegene Geschäftsgrundstück „Autohof" 
und richteten dort ein Fabriklager der Zuckerfabrik 
Marienburg und das Monopol-Zollager für die 
Reichsmonopolverwaltung Berlin ein. 1936 starb der 
Senior der Firma, Richard Albert Klemm, im Alter 
von 73 Jahren. In der Nacht vom 26. zum 27. A u ­
gust 1944 wurde das Gebäude der Firma durch 
Bombenvolltreffer vernichtet, im Oktober erfolgte 
die Vertreibung aus der Heimatstadt. Franz Richard 
Klemm starb 1949 in der sowjetisch besetzten Zone. 
Im Januar des gleichen Jahres eröffnete Max Rei­
mer in Lauenburg (Elbe) eine Großhandlung für 
Nahrungs- und Genußmittel sowie für Spirituosen 
und Weine, die er unter dem Firmennamen „Mer­
nati" unter tatkräftiger Mitwirkung seines Sohnes 
Max Günther im Hause Weingarten 11 weiter­
führt. 

Telegraphensekretär Otto Fritz aus Wormditt, 
Lönshof 13, jetzt in Wildeshausen i . O., Bahnhof« 
straße 16, konnte am 11. Oktober sein vierzigjähri­
ges Dienstjubiläum feiern. 

Fünfzig Jahre ist der Gärtnereiverwalter Fritz La-
puhs bei der Familie von Saint-Paul, Jaecknitz, 
Kreis Heiligenbeil, tätig. Auf dem Gut wurde et 
am 11. Dezember 1892 geboren, begann dort als 
Landarbeitslehrling und wurde dann Kämmerer auf 
dem Gut Romansgut. Seit der Vertreibung arbeit' 
er in der Gärtnerei Zieverich bef: Berghejm.Erft, di 
die Familie von Saint-Paul gepachtet hat. Der treu 
und erfahrene Mann ist ihr wichtigster Helfer. 

Ernennungen 
Regierungsinspektor Werner Sand aus Lotzen, 

jetzt in Braunschweig, Hagenring 1 a, wurde durch 
den Niedersächsischen Minister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten zum Regierungsober­
inspektor ernannt. 

Gotthard Baumdicker aus Saalau, Kreis Inster­
burg, jetzt in (13 b) Neufahrn, Niederbayern, A u ­
mühlenweg 7, wurde zum Postinspektor ernannt. 

Ostpreuße Dr. Fischer 
in den Vorstand der HEW berufen 

Die Hamburgischen Electrizilätswerke haben für 
den ausscheidenden Dr.-Ing. H . Freiberger den Ost­
preußen Dr.-Ing. R. Fischer in den Vorstand be­
rufen. 

Richard Fischer, 1897 in Königsberg geboren, stu­
dierte an der Technischen Hochschule Danzig und an 

ul 

C Für Todeserklärungen 

W i e wi r in der vorletzten Folge ausführlich berichteten, iand vom 10. bis 15. September eine 
Neidenburger Jugendwoche in der Patenstadt Bochum statt. Sie wurde ein voller Eriolg. Einer 
der Teilnehmer schickte uns jetzt ein Foto zu; es zeigt die jungen Neidenburger zusammen 
mit Kreisvertreter Wagner (untere Reihe, dritter von rechts). Im nächsten Jahr soll diese 
Jugendwoche wiederholt werden, außerdem soll noch eine zweife Woche mit jungen Neiden-
burgern, die zum erstenmal an einer solchen Veranslaitung teilnehmen, eingerichtet werden. 

Anna M a t h i a k , geb. 17. 7.1885 in Locken, aus 
Trankwitz, Kreis Fischhausen, soll am 2.5.1945 
verstorben sein. Ihre Tochter Gerda Mathiak, geb. 
6. 6. 1926 in Locken, soll im Oktober 1945 im K r a n ­
kenhaus der Barmherzigkeit in K ö n i g s b e r g verstor­
ben sein. Es werden Augenzeugen gesucht, die den 
Tod der Genannten b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Rosine S c h ö t t k e , geb. Rade, und ihr Sohn 
K u r t aus G r o ß - K u h r e n , Kreis Fischhausen, sollen 
im Jahre 1947 in Birkenhof verstorben sein. Es 
werden Augenzeugen gesucht, die den Tod der Ge­
nannten b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Frieda N a u j o k s , geborene Orlowski, geb. am 
28.12.1918 in Insterburg, aus Memel, H e r m a n n - G ö -
r i n g - S t r a ß e 15, wird seit Februar 1945 v e r m i ß t . Sie 
soll zuletzt in Greifenberg, Pommern. Bismarck­
s t r a ß e 52, gewohnt haben. Wer kann über ihren 
weiteren Verbleib Auskunft geben? 

Franz S c h ö t t k e und seine Tochter Liesbeth 
S c h ö t t k e aus G r o ß - K u h r e n , Kreis Fischhausen, 
werden v e r m i ß t . Wer kann über den Verbleib der 
Genannten Auskunft geben? 

Fritz Z a h 1 m a n n , geb. am 10. 8.1901, Kraft­
fahrer aus K ö n i g s b e r g , Auf der Palve 17, wird 
v e r m i ß t . E r befand sich zuletzt beim Volkssturm 
in K ö n i g s b e r g . Gesucht werden Landsleute, die 
ü b e r sein Schicksal Auskunft geben k ö n n e n . 

Gustav K o 1 o s s a , Landwirt und B ü r g e r m e i ­
ster, aus Klein-Warnau. Kreis Lotzen geb. 2. 12. 
1888 in Ornen, soll im September/Oktober 1945 im 

' Tnsterburg an Flecktyphus verstorben sein. 
Heimkehrer aus Klein-Warnau bzw. aus dem L a ­
ger Insterburg, die ü b e r das Schicksal des Ver­
m i ß t e n Auskunft geben k ö n n e n , wollen sich bitte 
melden. 

O t t o Gustav S a s s . geb. 2.4 1889 in Saalfeld, 
und Anna Sass, geb. Geng, geb. 18.12. 1895 in 
Schillgehnen, aus Heiligenbeil, A - S t r a ß e 7. wer­
den v e r m i ß t . Wer kann ü b e r ihren Verbleib Aus­
k u n f t geben? 

Michael v o n W e n s i e r s k i , geb. 27.9.1876 in 
Behren, Kreis Karthaus, aus K ö n i g s b e r g . A l t s täd ­
tische H o l z w i e s e n s t r a ß e 75, wird seit dem 25. 1. 1945 
v e r m i ß t . Wer kann ü b e r seinen Verbleib Auskunft 
geben? 

Friedrich S z i 11 o . geb. 30. 5.1887 in Kle in-
Rosinsk, Kreis Goldap, Bauer aus W i t t i g s h ö f e n . 
Kreis Goldap, wird v e r m i ß t . E r soll am 17. 2.1945 in 
W i t t i g s h ö f e n von den Russen festgenommen wor­
den sein. Wer kann ü b e r seinen Verbleib Auskunft 
geben? 

Obergefreiter Wilhelm A r m o n a t . geb. am 27. 
9. 1899 in B u d u p ö n e n , aus S c h l o ß b e r g , wurde am 
29.7. 1944 aus Pratolin bei Brest-Litowsk als ver­
m i ß t gemeldet (FPNr. 45 602 D). Wer kann ü b e r 
sein Schicksal Auskunft geben? 

Botho W e s t , Volkssturmmann. geb. am 6.7. 
1903 aus Gr.-Barthen, Kreis Fischhausen, letzte 
F P N r . 15 245, wird seit Kriegsende v e r m i ß t . E r soll 
zuletzt im Juli 1945 von Kameraden in Orscha. 
R u ß l a n d , gesehen worden sein. Wer kann ü b e r sei­
nen Verbleib Auskunft geben? 

Albertine S c h e s k e . geborene Rix, geb. am 
18. 10 1868 in Wiltitsch (Polen), aus G l a s h ü t t e . Kreis 
bensburg. soll Ende Februar 1945 von den Russen 
in G l a s h ü t t e erschossen worden sein. Es werden 
Augenzeugen gesucht, die ihren Tod b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n . 
Ä n d ? « „ ^

 1 ? n R 1 s • ß e b o r e n e Kro l l . Witwe, geb. am 
4.9. 1885 in Insterburg, und deren Tochter Lottl 
*.rna S 1 e n g i s , geb. am 12.10. 1913 in Memel, 
weiden v e r m i ß t . Sie wohnten bis Herbst 1944 in 
Memel A n k e r s t r a ß e 17, und s p ä t e r in K ö n i g s b e r g 
K , r ' ! w ; , e r s t r a ß e 5 b. Wer kann ü b e r ihren Ver­
bleib Auskunft geben? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
ParkalTeTse* 3" ° s t p r e u ß e n ' <24a> Hamburg 11» 
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d . G l ö d c c h e n e r k l i n a e n m m 

l i e b l i c h e n G e l ä u t e . A . s B a u m s p ^ e ode* 
T i s d i s d i m u d t v e r w e n d b a r . lOOOde be 
ge is te r te K u n d e n , t r a a l . g e A n s c h a u u n g " 
k o m p l . mi t G e b r a u c h s a n w . S t ü c k C * n 
Nachnahme - i b 2 S t ü c k p o r t o - D»2!f 
I re i . B e i N i c h t g e l a l i e n , G e l d z u r ü c k 
k a h l r o t h . D ü s s e l d o r f - i r , 

P u n z - G e o r g - S t r a B « 98 

Winterpreise 
Hiiranr. t»« i ob 79.-
m Siofldompf ob 83.-
Sport lourenr ob 99,-
dio mit 3 Gang 120,-

|Buntkatalog m 70 Mod 
Uichtlaufr, Roller v. 
Dreiräder gratis 

Moped I Kiest* n. Wahl 
Nähmasch inen ab 790, 

Mte td te t rNähm Prospkosr.nl Audi teililg. 
V A I E R U N D WIRK NcUtNRtOr i W *»7 

A L F R E D L E O 
M ö b e l t r a n s p o r t 

S t a d t « u n d F e r n u m z ü g e 
( f r ü h e r K ö n i g s b e r g I. P r . ) 

H a m b u r g 2 3 - R o ß b e r g 1 2 

F e r n r u f 2 5 2 3 2 9 

E c h t « Th o rn e r P f • f l « r k u d i « n 
noch uralten Rezepten, 

g e g e n s p e s e n f r e i e N a c h n a h m e 
direkt aus der Fabrik ( D M 6 . -

\ D M 8 . -
S o r t l m . n l e z u : ^ D M 

II Pakete Katharindsen a l le in D M 9 . -
• Pakete Katharindsen a l le in D M 4 . 8 0 

W • • • • O m b H . , jet}t It jehoe/HoUtein 

T i l s i t e r K ä s e 
i m i l d . . a b g e l . u . p i k . M a r k e n w a r e ; 
45 • / . 500 g 1,90, 30»/» 500 g 1,40. 
L a n d r a u c h m e t t w u r s t , g r o b u. f e i n , 
500 g 2,90, L a n d l e b e r w u r s t , a n g e r 

Igrob, 500 g 2.40, z u z ü g l . P o r t o o. N . 
K a s e - u. W u r s t v e r s a n d E r i c h S te f­
f e n . B a d S e g e b e r g , K u r h a u s s t r . 8. 

f r ü h e r M e m e l . O s t p r . 

Q u a l i t a t s - A r b e i t f l s t l a f a l Q E f t 
V o l l r i n d l e d e r , k e i n S p a l l , D M O e O U 

Or. 36-39 schwarz C u m m i -
prof i l soh le . Lederb randsoh le , 
W a s s e r l . , Absa t ze i s . . S t o ß p l . 

Gr . 40-48 D M 11 .75 
m . Qual . -Kernsohle 

^ P a ^ ' n D M 1 2 . 7 5 
m . Doppe lke rnsoh le 
o d . Kernsohle u . auf­

gelegte P ro f i l gummisoh le . D M 14.90 
S C H U H V E R S A N D U L M E R , F U R T H Bay 3/31 
Ver t r e t e t ges . Umt . o d . G e l d zu r . Nachn . 

Allzweck-Couch 
mit Bettkasten 

a b 145.-
M ö b e l v o n M e i s t e r 

J ' A H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e Ost 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 
^ A n g e b o t u. K a t a l o g f re i l 0 

Uhren-Reparaturen 
f ü r H e i m a t v e r t r i e b e n e z u m ä ß i g e n 
P r e i s e n . R ü c k s e n d u n g p o r t o f r e i . 

K . F e u e r s e n g e r . U h r m a c h e r 
N e h e i m - H ü s t e n II, B a h n h o f s t r . 107 

f r ü h e r L y c k , O s t p r . 

W i e d e r j u n g 
und i e i s t u n g s l ä h i g werden, ta teniroh und 
onne K r e i s l a u f s t ö r u n g e n Oieiben. Herz und 
Nerven s t ä r k e n , aas a l les für ca . 30 Pf. im 
Tag durch reines, k a l t g e p r e ß t e s Weizen-
ke lmöl in den geruchlosen OBLO-Kapse ln . 
Sie e rha l l en 150 0 B L 0 - W e i z e n k e i m ö l k a p -
seln zur PTjbe. Sind Sie zufrieden, so sen­
den Sie 'nnerh. 30 Tagen den Betrag von 
DM 7.65 da fü r e:n, oder Sie schicken die 
angebrochene Packg. 8 Tage nach Erhal t 
zurück u . der Versuch sol l Sie nichts kosten. 
Otto Bloctierer, Auqsburg 2 .60 W 

Q Sonderangebot Q 
E c h t e r ga r . a ULU U m** 

mm mm wmm I K a i 

B i e n e n - W -H-t I \1 
w ü r z i g , a r o m a t i s c h , Pos tdose 9 P f d . 
Inh . n u r 16,80 M p o r t o f r . N a c h n . 
H o n i g - R e i m e r s , Q u i c k b o r n / H o l s t . 47 

Stricken Sie ? 
für nur D M | i e f e r n w i r , „ l o l j m ^ H a n ( ) _ 

Strickgarn f a s t unzerreissbar, 
weich wie W a t t e in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht sein I 

H . G i s s e l N a c h f o l g e r 
(16) S t e i n b o c h (Taunus) 12 

1.45 
! Rasierklingen! 0^: 

^ L U X U S - M I S C H U N G 
B i n f o r m s c h ö n e r K l a r s i c h t d o s e , <Cg 
mf p o r t o - u n d s p e s e n f r e i e 

N a c h n a h m e . ?Tn A 
1 U n g e w ö h n l i c h p r e i s w e r t * ' o u m 
f B e s t e l l e n S i e d e s h a l b sofor t ™ 
— d i r e k t a b B r e m e r G r o ß r ö s t e r e i e fe 

Bf Georg Schräder & Co.5^ 
^ e i t 1 8 7 7 • B r e m e n • Pos t fach 136 H G 

Elch- und Heimatbilder 
O s t - Wes tp r . . M a s u r e n . D a n z l a e t c . 
G u t e Ö l g e m ä l d e ab 10 D M . U n v e r -
b i n d l . A u s w a h l s d g . R a t e n z a h l u n g , 
a l le ro r t s D a n k s c h r . . a u c h nach F o t o 
m a l t K u n s t m a l e r B a e r , B e r l i n -
L i c h t e r f e l d e - W e s t V i k t o r i a s t r a ß e 2 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m . echt , go ld-p la t t . F e ­
d e r . K u g e l s c h r e i b e r + l E t u i zus . f. 
n u r 2,50 2M. k e i n e N a c h n a h m e , 8 
T a g e ^ . P r o b e . H A L U W . W i e s b a ­
d e n 6, F a c h 6061 O B . 

I.Sellng.QualltQt | 
Tausend Nachb. 

IUV JIUIK o,06mm 4,10. 4,95, 5,40 

Kein Risiko. RüaVgab . r . aS i , 30 Tage Ziel 

K O N N I X - V e r s a n d h . , O l d e n b u r g i . e . - 1 8 

TkT j e Neue Dt. Salzfetther. , lecker 
i Y l ä t i e S 7

 k 9 E i n v 6 - 9 5 - V h To . 13.95 
t * W " ' J * ' 0 ' / « T o . c a . 2 7 0 Stüde 2 6 , -
81-Dot. B r o t h . 7 , 5 0 - O e l s a r d . , B r a r h . , R o l l m . , 
Senfher., Si ld usw. 13 Dos. c a . 5 kg 9,30 o'-
M A T J E S - N A P P , H a m b u r g 39, A b t e i l . 58 

R e s t e , g r . S tck . M a k o p o p e l i n e f. 
H e m d . u . B l u s e n 1 k g c a . 9 m 12, B i ­
b e r f. w a r m e B e t t ü c h e r 1 k g 7.80 XII. 
A f r e l d t , R e u t l i n g e n . T U b i n g e r s t r . 82 

Oberbetten 
fü l lg . 24.50, 130/130, 

3 kg Feder lU l lg . 28.- Kopfk issen - Bett­
w ä s c h e bil l igst, Preisliste ums. 

B a t t e n - M ü l l e r , MarktredwitzfBay. 142 

G a r t e n w i n k e 
helfen Dir . . . Ein , 

j t ^ U s e i f i g e r b u n t e r 
H e r b s t - R a t g e b e r 
mit ganz neuen Blumen-

iriebeln für Gar ten und 
Zimmer - kommt kostenlos 
pn Deinem 

E U S K I R C H E N / R H L D . 300 jtf 

H A ^ T ^ 1 I G u t e T e x t i l i e n • 
U v U v ® b i l l i g k a u f e n ! 

D a s Ist der V o r t e i l der W i t t - W e b w a r e n I Durch G r o ß e i n k ä u f e u . e i g e n e 
F a b r i k a t i o n f. M i l l . S tammkunden kann ich Sie so bes. preiswert be l i e f e rn . 

B E T T W Ä S C H E 
aus ha l t ba r em L inon , re ine B a u m ­
w o l l e , w e i ß gebleicht , e ine gute 
s t r a p a z i e r f ä h i g e Q u a l i t ä t . 

Bes t e l l -Nr . 200 

KISSENBEZUG 
G r ö ß e c a . 80 / 80 cm w « q 
Preis per Stock D M km.CO 

Bes te l l -Nr . 201 

BETTBEZUG 
G r ö ß e c a . 130 x 200 c m 
Preis per Stück D M 

Bes t e l l -Nr . 202 

BETTBEZUG 
G r ö ß e c a . 140 x 200cm 
Preis per Stück D M 

W e n n Sie a l so besonders g ü n s t i g 
e inkau fen w o l l e n , v e r l a n g e n Sie 
u m g e h e n d d ie kostenlose und un­
ve rb ind l i che Zusendung me ine r 
neuen i l lus t r ier ten Tex t i lwaren-
Preisl is te . 

2 
8.68 

9.18 

Bes te l l -Nr . 400 

HERRENSPORTHEMD 
aus w a r m . r e in . B a u m w o l l f l a n e l l , 

P ute, ha l tba re Q u a l i t ä t , buntkor . , 
N D A N T H R E N , richtig l a n g 

und wei t , so l ide V e r a r - f\ 
be i tung . G r ö ß e n 38-44, l s& 

U.48 Preis per Stück D M 

V e r s a n d oer N a c h n a h m e . Bei 
N i c h t g e f a l l e n G e l d zu rück . 

Das älteste und größte 
Webwaren - Versandhaus der 
Art in Deutschland mit eigenen 

Webwarenfabr iken. 

W B T T • J O S E F 
« M E I D E N / O P F . 7 2 

von 
der O B E R B E T T E N 

Fachfirma 200/130 c m 
daunend ich tes Inlett 
F e d e r f ü l l g . D M 62 . -
H a l b d a u n e n f l l g 75 . -
D a u n e n f ü l l g . 90. -
K o p f k i s s e n 80/80 c m 
D M 18.- bis D M 28.-

BfcTTFEDfcRN 
gebrauchs fe r t ig 

und g u t ! m a l len P re i s lagen 
V e r l a n g e n S ie of fenes A n g e ­
bot, bevo r Sie anderwe i t ig 
Ihren B e d a r f d e c k e n ! 
Q , , ^ - " q i a h u t , Furth i .Wald 

M e i n e hat 
den überzeugen die kleinen 
Roten und der grofie Grotls-
Bildkotolog mit den besten, 
modernsten, u. oudi billigsten 
IMarken (schon ob DM 4 ,~ 
Anzahlung-Originalpreisejdes 

Schreibmaschinenhauses Europas 
Scnufot Ca.mdüssddcU 

S C H A D O W S T R A S S E 5 7 / 2 2 0 * 
Ein P o s t k ä r t c h e n a n uns lohnt sich i m m e r | 

E i n s a n f t e r T o d e r l ö s t e a m 1. O k t o b e r 1956 n a c h l a n g e m L e i ­

d e n m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r ­

v a t e r , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

B ä c k e r m e i s t e r 

O t t o C z a p l i n s k i 

N o r k i t t e n , O s t p r e u ß e n 

i m A J t e r v o n 68 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t e C z a p l i n s k i , g e b . L o l e i t . v e r w . R u d a t 

C h r i s t e l S a n c k e n . g e b . R u d a t 

M a g d a l e n e A l p e r s , g e b . R u d a t 

D r . m e d . H e r m a n n W . D . S a n c k e n 

W e r n e r A l p e r s 

v i e r E n k e l k i n d e r 

O e r e l ü b e r B r e m e r v ö r d e , i m O k t o b e r 1956 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t s t a r b u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r M a n n , 
u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

E r n s t B ö t t c h e r 
f r ü h e r G e h l a n d u n d A l l e n s t e i n 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

In s t i l le r T r a u e r 
L i n a B ö t t c h e r , g e b . W a l l k e w i t z 
H o r s t B ö t t c h e r u . F r a u G e r d a , g e b . S i e d e l m a n n 
R u d o l f B ö t t c h e r 
O t t o H ö g e u n d F r a u G e r t r u d e . g e b . B ö t t c h e r 
F r i t z S t e f f e n u n d F r a u H i l d e g a r d , g e b . B ö t t c h e r 
D i l m a r , G e r t , K a r i n u n d M a n f r e d 

als E n k e l k i n d e r 

F r e c h e n b e i K ö l n , A h o r n w e g 15 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l L i e b e u n d G ü t e en t sch l ie f san f t a m 
27. S e p t e m b e r 1956 in B e r l i n - W a n n s e e u n s e r e gu te M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

C l a r a M e y e r 
g e b . v o n K ü h n 

( W i t w e des 1914 g e f a l l e n e n K g l . P r . O b e r f ö r s t e r s 
E r n s t M e y e r - T a w e l l n i n g k e n ) 

im 88. L e b e n s j a h r e . 

Im N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n E r n s t J ü r g e n M e y e r 

G ö g g i n g e n b e i A u g s b u r g . R ö m e r w e g 28 

D i e T r a u e r f e i e r ha t a m l. O k t o b e r 1956 in B e r l i n d ie B e i -
se tzung a m 2. O k t o b e r 1956 i m M e y e r s c h e n E r b b e g r ä b n i s zu 
K l o s t e r N e u e n d o r f ( A l t m a r k ) s t a t t g e f u n d e n . 

A m 30. A u g u s t 1956 s t a r b n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t u n s e r e 
l iebe M u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

L u i s e M a l e t z k i 
g e b . L u k a s 

i m A l t e r v o n 89 J a h r e n . 

S ie w u r d e in d e r g e l i e b t e n H e i m a t E r b e n , > ^ 
O s t p r e u ß e n , z u r le tz ten R u h e gebet te t . Ihr u n d u n s e r s e h n ­
l ichster W u n s c h a u f e i n W i e d e r s e h e n b l i e b u n e r f u i n . 

In t ie fe r T r a u e r , _ . „ K Twr a i r . t 7 ic i 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n M a r i e D u t z . g e b . M a l e t z K i 

T h e e r w i s c h , K r . O r t e l s b u r g , O s t p r e u ß e n 
jetzt G ö t t i n g e n , F r i e d l ä n d e r W e g 45 

t 
W a r u m es so v i e l L e i d e n , so k u r z e s G l ü c k n u r g ibt? 
W a r u m d e n n i m m e r s c h e i d e n , w o w i r so seh r ge l ieb t? 

A m 16. A u g u s t 1956 k a m in d e r G ö g g i n g e r B a d e a n s t a l t h i l f los 
u m s L e b e n m e i n i n n i g s t g e l i e b t e r h o f f n u n g s v o l l e r u n v e r g e ß ­
l iche r S o h n , m e i n bes te r F r e u n d u n d t reues te r B e g l e i t e r , u n ­
ser stets h i l f s b e r e i t e r f r ö h l i c h e r j ü n g s t e r B r u d e r 

E k k e h a r t L a n g e 
S c h ü l e r d e r 6. K l a s s e i m R e a l g y m n a s i u m 

E r leb te uns 17V» J a h r e z u r F r e u d e u n d w a r u n s e r a l le r S o n ­
n e n s c h e i n i n u n s e r e n s c h w e r e n Sch icksa l s . iah ren . S e i n e m l i e ­
b e n V a t i fo lg te e r n a c h 17 J a h r e n in d ie E w i g k e i t . 

In t i e f s t e m L e i d 
se ine u n t r ö s t l i c h e l iebe M u t t i 
Ida L a n g e , g e b . K o b u s 
se ine l i e b e n B r ü d e r 
K l a u s - D i e t e r u n d H a n s - J ü r g e n 

L o t z e n , O s t p r e u ß e n , H i n d e n b u r g s t r a ß e 5 

je tz t H a u n s t e t t e n / A u g s b u r g , D r . - H ö r m a n n - S t r a ß e 27 

A m 20. A u g u s t 1956 h a b e n w i r u n s e r L i e b s t e s u n t e r g r o ß e r 
T e i l n a h m e se ine r P r o f e s s o r e n , se ine r l i e b e n K l a s s e n k a m e r a ­
d e n , F r e u n d e u n d B e k a n n t e n a u f d e m P r o t e s t a n t i s c h e n 
F r i e d h o f A u g s b u r g , H a u n s t e t t e r S t r a ß e , z u r le t z ten R u h e g e ­
bet tet . 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t , f e r n 
s e i n e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t 
K ö n i g s b e r g P r . , en t sch l ie f a m 
F r e i t a g , d e m 28. S e p t e m b e r 
1956, m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r 

Paul Taureck 
g e b . 10. 11. 1883 gest . 28. 9. 1956 

S c h w a b s o i e n , K r . S c h o n g a u 
O b e r b a y e r n 

In s t i l le r T r a u e r 

se ine E h e f r a u 

A u g u s t e T a u r e c k 
g e b . M e h l f e l d 

P a u l a T a u r e c k , T o c h t e r 
A n n a G ö h l , g e b . T a u r e c k 

T o c h t e r 
E r w i n G ö h l 
R u t h V o l m e r , g e b . T a u r e c k 

T o c h t e r 
K a r i n . R ü d i g e r , V o l k e r 

E n k e l k i n d e r 
K ö n i g s b e r g P r . , K r e u z s t r , 32 

je tz t S c h w a b s o i e n 49 

K r e i s S c h o n g a u . O b e r b a y e r n 

P s a l m 4 . V e r s 9 

N a c h s c h w e r e m a r b e i t s r e i c h e n 
L e b e n u n d l ä n g e r e m L e . d e n 
n a h m G o t t d e r H e r r h e u t e 
m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n 
g u t e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

L a n d w i r t 

Gustav Neumann 
i m 88. L e b e n s j a h r e z u s ich i n 
se in h i m m l i s c h e s R e i c h . 

In t i e f e m S c h m e r z 

M a r t h a N e u m a n n , g e b . H i n z 

u n d K i n d e r 

N o r d e n b u r g . O s t p r e u ß e n 
jetzt H e i l i g e n b r u c h 22 
R i e d e ü b e r S y k e , B e z . B r e m e n 

M ü h u n d A r b e i t w a r D e i n 
L e b e n , R u h e ha t D i r G o t t 
g e g e b e n . 

A m 25. S e p t e m b e r 1956 v e r ­
s ta rb u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r V a t i , B r u d e r , 
S c h w a g e r , O n k e l 

Bernhard Rosenbaum 
T e l e g r a f e n a s s i s t e n t 

i m A l t e r v o n 47 J a h r e n . 
In s t i l le r T r a u e r 

F r i e d a R o s e n b a u m 
g e b . K o b b e r t 
u n d K i n d e r 

E r i k a 
G i s e l a 
M a n f r e d 

K o r s c h e n . K r . R a s t e n b u r g 
S i e d l u n g G l a u b i t t e n 
je tz t D ü s s e l d o r f , E l le r s t r . 46 

D e r a l l m ä c h t i g e H e r r g o t t n a h m 
n a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t u n s e r e ge l ieb te S c h w e s t e r 
u n d T a n t e 

Johanna Ehrentreich 
g e b . B o n d z i n 

w i e d e r zu s ich in se in h i m m ­
l i sches R e i c h . In a u f o p f e r n d e r 
L i e b e u n d u n e r s c h ö p f l i c h e r 
G ü t e ist s ie i h r e m M a n n 

S c h u l l e i t e r 

Albert Ehrentreich 
gest . 24. 8. 1950 

i n G e f a n g e n s c h a f t 
ge fo lg t . 

In t ie fe r T r a u e r 

f ü r a l le V e r w a n d t e n 

H e d w i g B o n d z i n 

S ü c h t e l n 
fr . K u r s c h e n b. S o d e h n e n 
O s t p r e u ß e n 

G o t t d e r H e r r e r l ö s t e h e u t e f r ü h u n s e r e l iebe h e r z e n s g u t e 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n . T a n t e . N i c h t e u n d K u s i n e , d ie 

V e r w a l t u n g s a n g e s t e l l t e 

L i e s b e t h B o u c h a i n 
v o n i h r e m s c h w e r e n , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e n L e i d e n 
i m A l t e r v o n 52 J a h r e n . S ie fo lg te i h r e r g e l i e b t e n M u t t e l nach 
z e h n M o n a t e n in d ie E w i g k e i t . 
In s t i l ler T r a u e r 
i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

F r i e d a Osch l ies , g e b . B o u c h a i n 
T r a v e m ü n d e . R e l i n g 8 

E l se B o u c h a i n 
F r a n k f u r t (Ma in) , L e r s n e r s t r a ß e 17 

D i p l . - I h r . E r i c h B o u c h a i n 
E l s e n f e l d (Ma in) , O d e n w a l d s t r a ß e 185 

T r a v e m ü n d e , d e n 3. O k t o b e r 1956 
f r ü h e r G u m b i n n e n , O s t p r e u ß e n . L u i s e n s t r a ß e 21 

N a c h r u f 

A m 27. S e p t e m b e r 1956 e r l ö s t e 
G o t t d e r H e r r m e i n e n l i e b e n 
M a n n , u n s e r e n l i e b e n B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Franz Salein 
P o s t s c h a f f n e r a . D. 

fr . N o r d e n b u r g , K r . G e r d a u e n 

i m A l t e r v o n 60 J a h r e n v o n 
s e i n e m s c h w e r e n L e i d e n . 

D i e t r a u e r n d e G a t t i n 

A u g u s t e S a l e i n 
g e b . S c h u l z 

u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

H e n d u n g e n b. M e l l r i c h s t a d t 
d e n 4. O k t o b e r 1956 

Z u m t r e u e n G e d e n k e n 

V o r z e h n J a h r e n , a m 14. O k ­
tober 1946, v e r s t a r b i n D ä n e ­
m a r k , G e d h u s b e i K a r u p , 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r l i e ­
b e r P a p a 

Otto Kösling 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

T h e r e s e K ö s l i n g 
g e b . E n g e l 

G r e t e l u . W i l l y 

B a r s e n , K r . H e i l i g e n b e i l 

jetz t B o n n a m R h e i n 

E l l e r s t r a ß e 30 

Es ist b e s t i m m t i n Got tes 
Rat , daß m a n v o m L i e b ­
s ten, w a s m a n hat . m u ß 
s c h e i d e n . 

A m 31. J u l i 1956 n a h m d e r A l l ­
m ä c h t i g e n a c h k u r z e r s c h w e ­
re r K r a n k h e i t m e i n e n ü b e r a l ­
les g e l i e b t e n M a n n , m e i n e n 
l i e b e n P a p i , m e i n e n u n v e r ­
g e ß l i c h e n S o h n , u n s e r e n g u ­
ten S c h w i e g e r s o h n u n d S c h w a ­
ger , d e n 

K a u f m a n n 

Walter Störmer 
g e b . 11. 7. 1925 gest. 31. 7 .1956 

In t i e f e m S c h m e r z 

L e n i S t ö r m e r . g e b . S c h w a h n 

T ö c h t e r c h e n I n g e b o r g 

A n n a S t ö r m e r als M u t t e r 

H e r r m a n S c h w a h n u n d F r a u 

A l f r e d S c h w a h n u n d F r a u 

u n d a l le V e r w a n d t e n 

E r fo lg te n a c h n e u n J a h r e n 
s e i n e m l i e b e n g u t e n V a t e r 

August Störmer 
g e b . 5. 8. 1890 

gest. 23. 3.1947 u n t e r d e m 
F e i n d i n K ö n i g s b e r g P r . 

er w a r 33 J a h r e b. K b g . F h p k . 
t ä t i g , u n d s e i n e m l i e b e n B r u ­
d e r u n d V e r l o b t e n 

Heinz Störmer 
g e b . 7. 1. 1922 

v e r m i ß t 1945 i n K ö n i g s b e r g P r . 

Z u m s t i l len G e d e n k e n des 35. O l d e n s t a d t ü b e r U e l z e n 113 

G e b u r t s t a g e s , a m 12. O k t o b e r 

1956, m e i n e s l i e b e n e i n z i g e n 

S o h n e s ( 

Martin Kiewitt Familienanzeigen 
gef . a m 8. O k t o b e r 1942 

Im 

In E h r f u r c h t u n d L i e b e Ostpreußenblatt 
se ine M u t t e r 

F r i e d a B a u m s i n d e i n e r 

v e r w . K i e w i t t , g e b . K ö r n e r 
p e r s ö n l i c h e n B e n a c h r i c h t i g u n g 

H a m b u r g 34, H e r t o g e s t r a ß e 18 g l e i c h z u s e t z e n 
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Am 6. Oktober 1956 verstarb 

P r o f e s s o r D r , G ö t z v o n S e i l e 

Vorstandsmitglied des Göttinger Arbeitskreises 

Der Verstorbene gehört zu den Begründern des Arbeitskreises 

und war als Mitglied des Vorstandes entscheidend an der Ge­

staltung seiner gesamten Tätigkeit beteiligt. Ihm ist vor allem 

zu danken, daß die geistigen Werte der alma mater Albertina 

trotz der Austreibungen wirksam vor der Welt bewahrt wer­

den konnten. Die Pflege dieser Überlieferung war ihm zugleich 

sichtbarer Ausdruck eines Geistes der — im preußischen Osten 

entstanden — Präger deutscher staatlicher Einheit war und zu 

deren Erneuerung berufen ist. 

Wir beklagen den Verlust eines unentbehrlichen Mitarbeiters. 

Wir beklagen vor allem den Verlust eines selbstlosen Mannes, 

mit dem uns aufrichtige Freundschaft vertrauensvoll verband. 

Der Göttinger Arbeitskreis 

Am 30. September starb an den Folgen eines schweren Leidens 

Regierungsrat a. D. 

P a u l S t e c h 
Mitglied des Bundestages von 1949 bis 1953 

stellvertretender Stadtvertreter von Königsberg. 

Seit der Gründuno der Stadtvertretung hat er mit der ihm eigenen 
Heimatliebe die Interessen der Königsberger mit heißem Herzen wahrge­
nommen. An den Vorbereitungen zur 700-Jahr-Feier Königsbergs in der 
Patenstadt Duisburg nahm er regen Anteil. Er wirkte für das Wohl seiner 
Landsleute, bis ihn sein schweres Leiden zwang, sich Schonung aufzuerle­
gen. Durch sein aufrechtes Wesen, seine stete Hilfsbereitschaft und seine 
gute Kameradschaft erwarb er sich viele Freunde. Wir betrauern mit seiner 
Familie den Heimgang unseres Mitbürgers, dessen wir stets in Ehren 
gedenken werden. 

Die Heimatgemeinschaft der Königsberger 
Konsul Hellmuth Bieske 
Stadtvorsitzender 

Nicht klagen! 
Nur tragen! 

Zum stillen Gedenken des 
zehnten Todesjahres meines 
lieben unvergeßlichen Mannes, 
unseres guten Vaters. Schwie­
gervaters und Großvaters 

Gustav Böhnke 
aus Gallinden, Kr. Osterode 

Ostpreußen 
geb. 24. 3. 1883 gest. 16. 10. 1946 

an den Folgen der Flucht in 
Lossin bei Stolp. 

Emma Böhnke, geb. Fuchs 
Hildegard Breiksch 

geb. Böhnke 
Irmgard Franz, geb. Böhnke 
Erich Böhnke 
Frieda Böhnke 

geb. Krokowski 
Ernst Breiksch, verschollen 
Walter Franz 
und sechs Enkelkinder 

Gallinden. Kr. Osterode 
Ostpreußen 
jetzt Hangelar üb. Siegburg 
Anton-Groß-Straße T 

Am 22. September 1956 verschied in Berlin nach kurzer 
Krankheit unser lieber Bruder, der 

Senatspräsident a. D. 
bei dem Oberverwaltungsgericht Berlin 

Bruno Willenbücher 
Auf seinen Wunsch ist er in aller Stille auf dem Fried­
hof des Krematoriums Wilmersdorf beigesetzt worden. 

Seine Geschwister 
Alfred Willenbücher, Ehrang/Trier 
Gertrud Bolck, geb. Willenbücher. Wiesbaden 
Martin Willenbücher. Arolsen 

Berlin, im September 1956 

Zum zehnjährigen Gedenken 

Fern von der Heimat und seinem geliebten Wald 
schloß unser verehrter treusorgender Vater und 
Schwiegervater, der 

Staat!. Revierförster i. R. 

Emil Moeckel 
am 19. Oktober 1946 für immer seine müden Augen. 

In stillem Gedenken 
Kurt Oppermann 
und Frau Hildegard, geb. Moeckel 

Revierförsterei Hartigsberg. Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Wingst-Westerhamm 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 9. September 1956 
unerwartet mein lieber guter Mann, unser treusorgender Va­
ter und Opa, der 

städt. Angestellte 

Karl Westphal 
früher Tilsit 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefem Schmerz 
Ida Westphal, geb. Rauschnick 
Betty Winkler, geb. Westphal 
Alfred Westphal 
Traute Schmidt, geb. Westphal 
Rudi Winkler 
Hanne Lore Westphal. geb. Lichius 
Herbert Schmidt 
sowie die Enkelkinder 
Gabriele, Uwe. Friedhelm, Ralf. 
Dirk. Bettina. Cornelia 

(13a) Klingenberg Nr. 49. im September 1956 

Fern ihrer über alles geliebten Heimat verschied nach kur­
zer schwerer Krankheit am 12. September 1956 meine liebe 
treusorgende Frau. Schwester. Schwägerin und Tante. Frau 

Luise Metzler 
geb. Barkowski 

im Alter von 55 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Otto Metzler 
und Angehörige 

Gumbinnen. Ostpreußen 
jetzt Heiligenhafen. Holstein. Mühlenstraße 17 

Nach langer schwerer Krankheit entschlief am 16 Septem­
ber 1956 im 88. Lebensjahre mein lieber treusorgender Mann, 
unser guter Vater. Schwiegervater und Großvater 

Albert Bolowsky 
Landwirt 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Hedwig Bolowsky, geb. Buchholz 

Kreuzburg. Ostpreußen 
jetzt Altersheim am Walde in Himmelpforten. Kr. Stade 

t 
Am 9. August 1956 entschlief sanft im Herrn im Coleglo 
Santa Catarina zu Petropolis (Brasilien) unsere geliebte 
Schwester. Schwägerin und Tante, die 

EhrwUrdige Schwester Provinzialoberin 
der Katharinerinnen 

Hildegardis (Elisabeth) Tresp 
geb. in Lotterbach. Kreis Braunsberg. Ostpr. 

Im 76. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Angehörigen 

Dr. Alois Tresp, Studienrat a. D. 
Erlangen, den 30. September 1956 
Danziger Straße 27 

t 
Nach kurzer schwerer Krankheit ist. für uns alle unerwar­
tet, unser treusorgender herzensguter Vater. Schwiegervater. 
Opa und Bruder 

Landwirt 

Karl Gerber 
Poggenpfuhl 

wenige Tage vor Vollendung seines 75. Lebensjahres sanft 
entschlafen. 

In tiefer Trauer 

Georg Vogt und Frau Margarete, geb. Gerber 
(17b) Oedsbach-Grimmersbach. Post Oberkirch 

Rudolf Stelnert und Frau Else. geb. Gerber 

Frankfurt am Main. Gulollettstraße 39 a 

Elfriede Otto, geb. Gerber. Witwe. Lautenbach 

Helmut Grommelt und Frau Susanne, geb. Gerber 

Lautenbach 

drei Enkelkinder und Anverwandte 

(17b) Lautenbach/Renchtal, den 4. Oktober 1956 

Unserem Vater im Himmel, dem Herrn über Leben 
und Tod. hat es gefallen, meine geliebte Gattin, 

™ unsere treusorgende Mutter und Großmutter 

Emma Ober 
geb. Rubelowskl 

nach kurzer, aber heftiger, mit großer Ged tld er­
tragener Krankheit am 27. September 1956 0 30 Uhr. 
im Alter von 59 Jahren, fern ihrer geliebten Hei­
mat, zu sich zu nehmen. 
Um andächtiges Gebet bitten 

Wilhelm Ober und Kinder 
(23) Cloppenburg !. O., Höltinghauser Straße, Siedlung 
Miami. Florida, USA 
Kingsville. Kanada 
früher Wildenau Kreis Ortelsburg, Ostpreußen 

Gott der Herr nahm heute morgen nach langem Siechtum 
meine innigstgeliebte Mutter, unsere liebe gute Schwieger­
mutter. Großmutter und Tante 

Mittelschulrektorwitwe 

Ida Schissau 
geb. Prang 

aus Königsberg Pr. 

zu sich in sein himmlisches Reich. Sie starb im 81. Lebens­
jahre fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat. 

In tiefer Trauer Helene Jaeckel, geb. Schissau 
Richard Jaeckel 
Ilse Schissau, geb. Hertwlg. und Kinder 
Marie Urbat, geb. Stelner 

Münster. Westfalen, den 27. September 1956 
Margarethenstraße 9 

Die Trauerfeier mit anschließender Beerdigung fand am Mon­
tag, dem 1. Oktober 1956. um 10 Uhr auf dem Waldfriedhof 
Lauheide statt. 

Am 29. September 1956 verstarb fern der gellebten ostpreu­
ßischen Heimat unsere liebe Mutter. Schwiegermutter. 
Schwester, Großmutter und Urgroßmutter 

Catharina Hübner 
geb. Altendorf 

früher Königsberg Pr.. Schützenstraße 12 

im Alter von 87 Jahren. 

Im Namen aller Angehörigen 

Dr. Gustav Hübner 
und Frau Eltsabetb. geb. Stiehl 

Düsseldorf. Nordstraße 4 


